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1. Einleitung


Ausgangslage

Die Hochschule für angewandte Wissenschaften und Kunst HES-SO Valais-Wallis hat sich, gemeinsam 
mit der Stiftung HF Gesundheit Valais-Wallis und dem Kanton Wallis, zum Ziel gesetzt, die Zahl der 
Studierenden, die den Kanton verlassen, um in benachbarten Kantonen zu studieren, stark zu 
reduzieren und ihnen mit dem Neubau des Campus in Brig-Glis einen attraktiven Ausbildungsort mit 
zeitgemäß ausgestatteten Infrastrukturen im Oberwallis zu bieten.

Zeitgleich will sich die Pädagogische Hochschule Valais-Wallis PH-VS angesichts der stetig steigenden 
Studierendenzahlen und der neuen pädagogischen, mit dem digitalen Wandel einhergehenden 
Anforderungen erneuern und ein grösseres Platzangebot in einer zeitgemäßen und nachhaltigen 
Struktur Studierenden, Lehrpersonen und Forschenden für einen effizienten Lehrbetrieb bereitstellen.

Mit dem Neubau des Campus soll am gewählten Standort das Synergiepotenzial sowohl zwischen den 
Bildungseinrichtungen, HES-SO-VS, PH-VS und HF Gesundheit, als auch mit dem benachbarten 
Spitalzentrum Oberwallis genutzt werden. Es soll ein leistungsfähiges, wirtschaftlich effizientes und 
nachhaltiges Bildungs- und Forschungszentrum entstehen, bei dem Innovation als zentrales Anliegen 
der Institutionen im Vordergrund steht. 


Standort 

Das Wettbewerbsareal im Quartier Sandmatte in Brig-Glis liegt westlich des Spitals Oberwallis, welches 
derzeit umgebaut und erweitert wird. Das bis heute unbebaute Gelände ist von Einzelbauten 
unterschiedlichen Maßstabs und mit diversen Nutzungen umgeben, wie z. B. privaten Wohngebäuden 
und Seniorenwohnungen sowie der Kantonspolizei. Eine Mischung aus städtischem und ländlichem 
Charakter prägt das Quartier am Siedlungsrand, unweit des westlich anschliessenden 
Naherholungsgebiets entlang des Rotten.


2. Wettbewerbsaufgabe


Mit dem Projektwettbewerb wollen die HES-SO Valais-Wallis, die PH-VS und die Stiftung HF 
Gesundheit VS gemeinsam ein funktionales, architektonisch und städtebaulich der Aufgabe 
angemessenes sowie energetisch und ökologisch nachhaltiges Projekt für den Neubau des Campus in 
Brig-Glis finden.

Mit einer geplanten Hauptnutzfläche von ca. 8’830m2 soll der neue Campus Platz für 270 bis 330 
Vollzeit-Studierende sowie 50 bis 80 Dozierende und Forschende bieten. Davon werden 2’835m2 HNF 
spezifisch der HES-SO und der HF Gesundheit für Unterrichts- Fach-, Labor- und Büroräume gewidmet, 
und 1’995m2 HNF sind für die PH-VS vorgesehen. Die restlichen 4’000m2 HNF stehen den beiden 
Institutionen zur Verfügung und sind unter anderem Hörsälen, Aula, Mediathek und einer Cafeteria | 
Mensa gewidmet. Sie sollen den Austausch und die Interaktion fördern und dem neuen Campus den 
Charakter eines stimmigen Begegnungs-, Lern- und Arbeitsortes verleihen.

Die Vielfalt der miteinander verwobenen Innennutzungen macht das Wesen des Projektes aus und soll 
im neuen Campus erlebbar sein. Helle, offene und modulierbare Räume sollen Kommunikation und eine 
interdisziplinäre Zusammenarbeit fördern und vielzählige Möglichkeiten des zeitgemäßen Lernens und 
Forschens im Austausch zwischen Studierenden, Lehrpersonen und Forschenden begünstigen.

Der städtische und natürliche Aussenraum soll zum integralen Bestandteil des Projektes werden, Innen- 
und Aussenräume als innovative Denk- und Arbeitsstätten ineinander überfliessen und eine Kontinuität 
mittels einer Verbindung zur « Gartenterrasse » des Spitals geschaffen werden.
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Im Zuge der Erweiterung des Spitals Oberwallis werden dessen Aussenräume neu gestaltet und die 
derzeit vor dem Haupteingang des Spitals liegenden oberirdischen Parkplätze in einer Einstellhalle 
organisiert. Die neu erstellte Einstellhalle sowie die südlich liegenden Rampen zur Terrasse des Spitals 
müssen erhalten und die Zugänglichkeit zu den Parkebenen gewährleistet bleiben.

Die 140 Aussenparkplätze des Spitals, die derzeit im südlichen Bereich des Wettbewerbsareals geplant 
sind, sollen ersetzt und zusammen mit den 30 zusätzlichen Parkplätzen für den Campus optimal in einer 
Parkierungsanlage in das Projekt des neuen Campus integriert werden. Dabei soll einer hochwertigen 
und möglichst autofreien Gestaltung der Aussenräume nichts im Wege stehen.


Einbindung und Aussenraum

Auf dem peripheren und doch stadtnahen Wettbewerbsareal soll mit dem Projektvorschlag für den 
Campus HES-SO, PH-VS und HF Gesundheit ein Ort geschaffen werden, der das heterogene 
städtische Gefüge miteinander zu verflechten vermag, und dem es gelingt dem Ort eine neue Identität 
zu vermitteln. 

Mit einer klaren städtebaulichen Haltung und einer maßstabsgerechten Bebauung soll, insbesondere im 
Zusammenspiel mit der Erweiterung des Spitalzentrums Oberwallis, ein attraktiver Stadtraum mit 
ansprechenden Begegnungszonen und qualitativ hochwertigen, begrünten Freiräumen geschaffen 
werden.

Dem neu gestalteten Aussenbereich wird als Ort der Begegnung im Quartier grosse Bedeutung 
beigemessen; er soll, im Anschluss an die neue Terrasse des Spitals, als Treffpunkt zum Austausch und 
Aufenthalt anregen und über angemessene und klar erkennbare Zugangsbereiche verfügen.


Wettbewerbsperimeter

Der Planungsperimeter von insgesamt 9’638m2 umfasst die Parzellen Nr. 4447, 4448, 3541, 3551 und 
11029. Der Betrachtungsperimeter mit einer Fläche von 1’992m2 umfasst die Parzelle Nr. 3537 und darf 
nicht überbaut werden. Alle Parzellen liegen in der Zone für öffentliche Bauten und Anlagen. 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RAUMPROGRAMM

POS RAUMBEZEICHNUNG ANZAHL RÄUME NF M2 TOTAL M2

HES-SO HF PH-VS HES-SO      
HF + PH

100 GEMEINSCHAFTSRÄUME 530

101 Eingangsbereich 1 30 30
102 Foyer 1 120 120
103 Cafeteria | Mensa 1 210 210
104 Ausgabe 1 50 50
105 Küche 1 50 50
106 Büro Küche 1 10 10
107 Garderobe Personal 2 10 20
108 Entspannungsraum 1 40 40
109 WC-Anlage D/H/IV
110 Lift

200 HÖRSÄLE 440

201 Aula 1 300 300
202 Lager Aula 1 40 40
203 Hörsaal 1 100 100

300 UNTERRICHTSRÄUME   4575

Allgemeine Unterrichtsräume

301 Unterrichtsraum gross 2 120 240
302 Unterrichtsraum gross 1 5 100 600
303 Unterrichtsraum 14 7 80 1680
304 Seminarraum 5 60 300
305 Gruppenraum 8 40 320

Simulationszentrum Gesundheit 

306 Stationszimmer | Apotheke 1 20 20
307 Übungsraum 8 30 240
308 Übungsraum 2 80 160
309 Steuerungsraum 3 15 45
310 Puppenablage 1 30 30
311 Simulationswohnung 1 40 40
312 Debriefing-Raum 2 20 40
313 Büroraum 1 20 20
314 Umkleideraum 3 1 15 60

Informatikräume

315 Informatikraum 1 2 80 240
Räume für spezifische Aktivitäten

316 Bildnerisches Gestalten 2 80 160
317 Technisches | Textiles Werken 1 80 80
318 Maschinenraum 1 20 20
319 Instrumenteraum 1 20 20
320 Musikzimmer 1 80 80
321 Materiallager 2 20 40

Wiederholungsmodul

322 Garderobenzone
323 WC-Anlagen D / H / IV
324 Büromaterialraum 5 10 50
325 Putzraum 5 12 60
326 Unterverteilung 5 6 30

400 KONFERENZRÄUME 262

401 Konferenzraum 1 60 60
402 Konferenzraum 3 30 90
403 Besprechungsraum 6 12 72
404 Studentenvereinigung 1 1 30 60
405 Serverraum 1 20 20
406 Informatikraum 1 20 20
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POS RAUMBEZEICHNUNG ANZAHL RÄUME NF M2 TOTAL M2

HES-SO HF PH-VS HES-SO      
HF + PH

500 FORSCHUNGSBEREICH 500

501 Multimedia-Labor 1 60 60
502 Metalab 1 100 100
503 Büroraum 5 20 100
504 Co-Working Hub 1 120 120
505 Innovation Hub 1 120 120

600 BIBLIOTHEK 250

601 Bibliothek | Mediathek 1 250 250

700 VERWALTUNG 1435

Büroraum Typ 1

701 Direktion Studiengang 2 2 20 80
702 Schulleitung 1 1 40|20 60
703 Leitung Weiterbildung 1 1 20 40
704 Zulassung 2 1 20 60
705 Infrastruktur | Büro Hauswart 1 20 20
706 Praxisorientierte Ausbildung 2 1 20 60
707 Studienberatung 1 2 20 60
708 Reserveraum 1 1 25 50

Büroraum Typ 2

709 Lehrpersonal 9 4 40 520
710 Lehrpersonal 7 25 175

Büroraum Typ 3

711 Büro externe Dozenten 2 80 160
Sekretariat

712 Empfang 1 30 30

713 Sekretariat 2 1 40 120

800 ARCHIVE | LAGERRÄUME | TECHNIKRÄUME 720

801 Lagerraum 2 1 30|40 100
802 Putzmaterialraum 1 1 30 60
803 Lagerraum 2 35 70
804 Lagerraum Küche 1 40 40
805 Archiv 1 1 40 80

Technikräume

806 Heizzentrale 1 60 60
807 Sanitärverteilung 1 30 30
808 Elektro-, Unterverteilung 1 40 40
809 Lüftungszentrale 1 240 240

900 ANLIEFERUNG | ENTSORGUNG | PARKEN | UMGEBUNG 60

Anlieferung | Entsorgung

901 Anlieferungsbereich
902 Entsorgung 1 30 30
903 Wartungs-, Gartenraum 1 30 30

Parkplätze | Parkierungsanlage 

904 Parkplätze Spital 140
905 Parkplätze Campus 30
906 Kurzzeitparkplätze 4
907 Aussenparkplätze 55 22

Umgebung

908 Aussenbereich Eingang
909 Aussenbereich Cafeteria 
910 Aussenanlagen
911 Parkierungsfläche Velos 60 30 73
912 Parkierungsfläche Motorräder 40 8 16
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3. Bestimmungen zum Verfahren


Auftraggeber

Auftraggeber ist die HES-SO Valais-Wallis, vertreten durch den Kanton Wallis, Dienststelle für 
Immobilien und bauliches Erbe (DIB).


HES-SO Valais-Wallis

Rue de l’Industrie 23

CH - 1950 Sion


vertreten durch : 

Kanton Wallis

Dienststelle für Immobilien und Bauliches Erbe 
Place du Midi 18

CH – 1950 Sion 


Das Verfahren wurde von Mona Trautmann, Dipl. Architektin ETH BSA SIA, Sion, begleitet.


Art des Verfahrens 

Durchgeführt wurde ein einstufiger, anonymer Projektwettbewerb für Architekt:innen und 
Bauingenieur:innen im offenen Verfahren, gemäss den Regeln des GATT/WTO-Übereinkommens über 
den Handel von Dienstleistungen, der Interkantonalen Vereinbarung über das öffentliche 
Beschaffungswesen (IVöB) sowie den kantonalen Gesetzen und Verordnungen zum öffentlichen 
Beschaffungswesen.

Die Ordnung SIA 142/143 für Architektur- und Ingenieurwettbewerbe, Ausgabe 2009, gilt subsidiär zu 
den Bestimmungen über das öffentliche Beschaffungswesen. 

Das Wettbewerbsprogramm wurde von der Kommission für Wettbewerbe und Studienaufträge SIA 
142/143 geprüft und genehmigt.


Teilnahmeberechtigung 


Teilnahmeberechtigt waren Teams aus Fachleuten mit Kompetenzen in den Fachbereichen Architektur 
(Federführung) und Bauingenieurwesen mit Wohn- und Geschäftssitz in der Schweiz oder in einem 
Vertragsstaat des GATT/WTO-Übereinkommens über das öffentliche Beschaffungswesen. Die 
Teilnehmenden mussten zum Zeitpunkt der Projektabgabe eine der nachstehenden Bedingungen 
erfüllen:


- Diplomabschluss einer schweizerischen oder anerkannten ausländischen Universität, Hochschule 
oder Fachhochschule


- Eintrag im REG A oder B (schweizerisches Register der Fachleute in den Bereichen des 
Ingenieurwesens, der Architektur und der Umwelt)


Für die Bearbeitung der Wettbewerbsaufgabe war ein Team bestehend aus einem Architektur- und 
einem Bauingenieurbüro zu bilden, wobei Mehrfachteilnahmen von einzelnen Teammitgliedern in 
verschiedenen Teams nicht zulässig waren.

Der Beizug von qualifizierten Landschaftsarchitekt:innen war freiwillig und wurde ausdrücklich 
empfohlen, wobei eine Mehrfachbeteiligung von Landschaftsarchitekturbüros in verschiedenen Teams 
möglich war.


Ziel des Verfahrens

Ziel des Verfahrens ist das Erlangen von hochwertigen Projektvorschlägen für den Neubau des Campus 
HES-SO Valais-Wallis, PH-VS und HF Gesundheit in Brig-Glis, die bezüglich städtebaulichem Konzept 
und Neuqualifizierung des Standorts sowie architektonischem Ausdruck ihrer Bedeutung als Ort für 
Bildung, Forschung und Entwicklung gerecht werden und in funktioneller, wirtschaftlicher und 
energetischer Hinsicht überzeugen. 

Der Auftraggeber beabsichtigt, die Verfasser:innen des, durch das Preisgericht empfohlenen 
Projektvorschlags, mit der Planung und Ausführung des Vorhabens zu beauftragen. Vorbehalten bleibt 
die Kreditgenehmigung durch die dafür zuständigen Instanzen.  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Preise und Entschädigungen  

Für Preise und Ankäufe stand dem Preisgericht eine Gesamtsumme von CHF 192’000.– (exkl. MwSt.) 
für 5 - 8 Preise zur Verfügung, wovon maximal 40% für allfällige Ankäufe verwendet werden durften. 
Diese Summe wurde auf der Grundlage der Richtlinien der SIA-Kommission 142 für einen 
Gesamtbauwerksbetrag der BKP 2 und 4 ermittelt, der auf ca. CHF 58 Mio. (exkl. MwSt.) geschätzt 
wurde. Die Summe wird vollumfänglich ausgerichtet.


Auftrag

Der Auftraggeber beabsichtigt, entsprechend der Empfehlung des Preisgerichts, die Verfasserinnen und 
Verfasser des durch das Preisgericht zur Weiterbearbeitung empfohlenen Projektvorschlags, mit der 
Planung und Ausführung freihändig zu beauftragen. Grundsätzlich wird die Planung zu 100% 
Teilleistungen vergeben.

Der Auftraggeber behält sich jedoch vor, in Anwendung des öffentlichen Beschaffungswesens und in 
Absprache mit den Wettbewerbsgewinner:innen, die Phasen Kostenvoranschlag, Ausschreibung, 
Vergabe und Werkverträge (13%), Bauleitung und Kostenkontrolle (23%) sowie Inbetriebnahme, Leitung 
der Garantiearbeiten und Schlussabrechnung (3.5%), insgesamt 39.5% an Dritte zu vergeben. 

Vorbehalten bleibt die Zustimmung zur Realisierung und Finanzierung durch die dafür zuständigen 
Instanzen. Falls es wegen Einsprachen zu Terminverschiebungen kommt, entsteht dadurch kein Anrecht 
auf eine zusätzliche Entschädigung.


Urheberrecht 

Es wird auf Art. 26 der Ordnung SIA 142 (2009) verwiesen.

Das Urheberrecht an den Wettbewerbsbeiträgen verbleibt bei den Teilnehmenden. Die eingereichten 
Unterlagen der mit Preisen und Ankäufen ausgezeichneten Wettbewerbs-arbeiten gehen ins Eigentum 
des Auftraggebers über.


Ablauf und Zeitplan

Publikation Projektwettbewerb auf www.simap.ch	 23. Februar 2024

Anmeldetermin	 ab Ausschreibungsdatum

Administrativer Anmeldetermin 	 9. April 2024

Abholen Modellgrundlage	    ab Ausschreibungsdatum

Frist Eingang schriftlicher Fragen	 bis 14. März 2024

Publikation Fragenbeantwortung auf www.simap.ch	  28. März 2024

Einreichen der Wettbewerbsbeiträge	 7. Juni 2024

Einreichen des Modells	 21. Juni 2024

Beurteilung Wettbewerbsprojekte	 Ende August 2024

Vernissage | Ausstellung Wettbewerbsbeiträge	     Anfang Oktober 2024


Verlangte Unterlagen

Folgende Unterlagen wurden für die Abgabe verlangt:

Situationsplan M. 1:500 

Gebäude (Dachaufsicht), Zugänge, Umgebungsgestaltung, externe Erschliessung, Parkierung, 
Höhenkoten (m.ü.M.), Parzellen, Perimeter, Grenz- und Gebäudeabstände 

Grundrisse M. 1:200 

Raumbezeichnungen mit Positionsnummern, Flächenangaben (NF) in m2, Geschosskoten;  

das Erdgeschoss mit angrenzender Umgebungsgestaltung, Höhenkoten, Zugängen


Schnitte und Ansichten M. 1:200 

Darstellung der Umgebung, Höhenkoten Gebäude und gewachsenes und projektiertes Terrains 


Fassadenausschnitt und -ansicht M. 1:50


konstruktive Vertiefung mit Detail- und Materialangaben 

Erläuterungen, Schemata, Konzeptdarstellungen 

Berechnungen


Geschoss- (GF, NF, VF) und Fassadenflächen, Gebäudevolumen (GV), gemäss SIA Norm 416

Volumetrisches Modell M. 1:500 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4. Preisgericht


Mitglieder des Preisgerichts mit Stimmrecht :


Fachpreisrichter:innen


Rita Wagner, stellvertretende Kantonsarchitektin DIB, Sitten (Vorsitz)

Daniela Holzer, Stadtarchitektin, Brig-Glis

Thomas Lussi, Architekt ETH BSA SIA, Lussi + Partner AG, Luzern

Markus Schietsch, Architekt ETH BSA SIA, Markus Schietsch Architekten, Zürich

Pascal Bruchez, Architekt HES, Leiter strategische Projekte Spital Wallis

Francesco Snozzi, MSc ETH Bau-Ing., INGENI SA, Zürich

Simone Hänggi, Landschaftsarchitektin HTL/BSLA, Hänggi Basler Landschaftsarchitektur, Bern


Ersatz

Astrid Finkler, Architektin Dipl.-Ing. TU, DIB Kanton Wallis, Sitten

Rabea Kalbermatten, Architektin ETH SIA, Brig-Glis

Claudio Pirazzi, Dr. ès. sciences EPFL, INGENI SA, Lausanne


Sachpreisrichter:innen


Christophe Darbellay, Vorsteher Departement für Volkswirtschaft und Bildung (DVB), Sitten

Yves Rey, Chef der Dienststelle für Hochschulwesen (DH), Sitten

Jean-Philippe Lonfat, Chef der Dienststelle für Unterrichtswesen, Sitten

François Seppey, Direktor HES-SO Valais-Wallis, Sitten

Lara de Preux-Allet, Direktorin Hochschule für Gesundheit, Sitten

Peter Summermatter, Direktionsadjunkt PH-VS, Brig


Ersatz

Gaëtan Cherix, Direktor Hochschule für Ingenieurwissenschaften HES-SO VS, Sitten

Fabio Di Giacomo, Direktor PH-VS, St. Maurice

Stefan Brunner, Leiter Dienste und Investitionen SZO, Brig-Glis


Mitglieder des Preisgerichts ohne Stimmrecht :


Expert:innen


Marco Müller, Projektverantwortlicher Hochschulbauten Finanzierung SBFI

Anita Marcella Heggli, Co-Studiengangsleiterin Pflege FH Gesundheit VS

Hans-Peter Roten, Studiengangsleiter Betriebswirtschaft HES-SO VS

Birgit Sievert, Studiengangsleiterin Life Sciences HES-SO VS

Andrea Boltshauser, Dozentin und Delegierte für Nachhaltigkeit PH-VS

Vincent Luyet, Leiter Forschungsgruppe Energieeffizienz HES-SO VS

Christian Steiner, Regionalinspektor Oberwallis, Kantonales Amt für Feuerwesen  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5. Verfahrensverlauf


Der Projektwettbewerb wurde am 23. Februar 2024 auf der Webplattform simap.ch publiziert. Gegen die 
Publikation wurde keine Beschwerde erhoben.


Anmeldung

Es haben sich 26 Teams angemeldet.


Abgabe Wettbewerbsbeiträge

Insgesamt 22 Wettbewerbsbeiträge wurden fristgerecht bis zum 7. Juni 2024 eingereicht.


Abgabe Modell

Bis am 21. Juni 2024 wurden 22 Modelle fristgerecht im Bauamt der Stadtgemeinde Brig-Glis 
eingereicht. 


6. Übersicht und Kennwörter


Nr.	 Kennwort	 Nr.	 Kennwort	 	 


	 1	 SAXIFRAGA	 12	 galerie 	 	 

	 2	 « BONDING ZONES »	 13	 TRAUFE	 	 	 

	 3	 BOÎTE MAGIQUE	 14	 TREFFPUNKT ESPLANADE	 	
	 4	  « Super Mario »	 15	 it's too…	 	 

	 5	 connections	 16	 LE CHAMP DES POSSIBLES	 	
	 6	 B-RIGA	 17	 PIANO NOBILE		 

	 7	 Die drei ???	 18	 VIER FÜR DREI	 	 


	 8	 TANGRAM	 19	 BLÜHENDE TERRASSE	 	
	 9	 Niwo	 20	 Cubix

 10	 JANUS	 21	 EMBRÜF EMBRI

 11	 CAMPUS3	 22	 Kopernikus


7. Vorprüfung


Die 22 eingereichten Wettbewerbsbeiträge wurden hinsichtlich der Anforderungen des 
Wettbewerbsprogramms einer Vorprüfung unterzogen, die von der Wettbewerbsbegleitung durchgeführt 
wurde. 


Die Vorprüfung umfasste eine formelle Prüfung hinsichtlich der fristgerechten Abgabe, der Wahrung der 
Anonymität und der Vollständigkeit der Unterlagen sowie eine inhaltliche Vorprüfung, bei der die 
Vorgaben zum Planungsperimeter, die Einhaltung der Baulinien, der Grenzabstände, der 
Gebäudeabstände gemäss den VKF-Brandschutzvorschriften und des Betrachtungsperimeters sowie 
die Gewährleistung der Zufahrt zur Einstellhalle, die Vorgaben zur Arealerschliessung und zum 
Baugrund geprüft wurden.

Das Raumprogramm wurde auf seine Vollständigkeit, das Einhalten der geforderten Flächen sowie der 
Anordnung der Nutzer- und Funktionsbereiche überprüft.


Die Ergebnisse der Vorprüfung wurden in einem Bericht zusammengefasst und dem Preisgericht zu 
Beginn des 1. Sitzungstages vorgestellt. Im folgenden Abschnitt werden nur die wesentlichen Verstösse 
aufgeführt. 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Formelle Vorprüfung

Alle eingereichten Wettbewerbsbeiträge sowie Wettbewerbsmodelle sind fristgerecht und unter 
Wahrung der Anonymität eingereicht worden.

Bei fast allen Wettbewerbsbeiträgen sind die geforderten Angaben, wie Zugänge, Höhenkoten, 
Parzellen, Wettbewerbsperimeter, Baulinien, Grenz- und Gebäudeabstände nur teilweise oder gar nicht 
dargestellt. Das Projet Nr.15 hat das untere Erdgeschoss anstelle der Dachaufsicht dargestellt. 

Bei 14 Wettbewerbsbeiträgen wurden ein oder mehrere Geschosse in einem anderen Maßstab oder als 
Schema dargestellt oder fehlen ganz: Nr.1, 5, 7, 8, 10, 12, 13, 14, 15, 16, 19, 20, 21 und 22.

Bei 2 Wettbewerbsbeiträgen sind die geforderten Fassadenausschnitte und -ansichten unvollständig: 
Nr.15 und 22.

Bei 11 Wettbewerbsbeiträgen sind die geforderten Berechnungen unvollständig (ohne Schemata, 
Schnitte, Vermassung): Nr. 1, 2, 5, 13, 14, 15, 16, 18, 19, 20 und 22.


Gemäss Art. 19.1a der Ordnung SIA 142 beschliesst das Preisgericht einstimmig alle 22 
Wettbewerbsbeiträge zur Beurteilung zuzulassen.


Inhaltliche Vorprüfung

Die im Rahmen der Vorprüfung festgestellten Verstöße wurden im Folgenden für die größten 
Abweichungen zusammengefasst.


Planungsperimeter

Die Projekte Nr. 15 und 16 überschreiten mit einem Gebäudeteil den Wettbewerbsperimeter.


Einhaltung der baurechtlichen Rahmenbedingungen

Die Grenzabstände wurden gemäss des BZR der Stadtgemeinde Brig-Glis überprüft. Bei fast allen 
Wettbewerbsbeiträgen wurden mehr oder weniger grosse Unterschreitungen der Grenzabstände 
festgestellt, und die Skala der Kriterien für die Wettbewerbsphase besprochen. Es wurde entschieden, 
dass für die Grenzabstände, im Hinblick auf die relative Genauigkeit der vorliegenden Höhenlinien, eine 
gewisse Unterschreitung toleriert wird. 

Bei folgenden Projekten wurden grössere Unterschreitungen festgestellt: Nr. 5, 6, 7, 13, 14, 18, 20, 21 
und 22.


Einhaltung Gebäudeabstand gemäss Brandschutzvorschriften VKF

Das Kriterium der Einhaltung der Gebäudeabstände gemäss VKF-Brandschutzvorschriften wurde in 
dieser Wettbewerbsphase diskutiert, jedoch nicht als Entscheidungsfaktor betrachtet, da die 
Materialisierung der Neubauten nicht definitiv festgelegt ist.


Gewährleistung Zufahrt Einstellhalle

Bei Projekt Nr. 18 ist die Zufahrt zu den Parkebenen der Einstellhalle nicht mehr gewährleistet.


Arealerschliessung

Im Projekt Nr. 15 erfolgt die Zufahrt zum Areal und zur Seniorenresidenz ausserhalb des Perimeters. Im 
Projekt Nr. 16 ist die Unterführung nur noch über den Neubau zugänglich.


Baugrund

Das Projekt Nr. 18 unterschreitet die Grenzkote UK Bodenplatte von 664m ü.M.


Einhaltung Raumprogramm

Das Raumprogramm wurde bei allen Projekten in den wesentlichen Bereichen, jedoch mit mehr oder 
weniger grossen Abweichungen eingehalten, die geforderten Hauptnutzungen sind grundsätzlich 
vorhanden. Zur Beurteilung standen dem Preisgericht die Unterlagen der detaillierten Vorprüfung zur 
Verfügung. 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8. Beurteilung


Das Preisgericht tagte am 19. und 20. sowie am 27. August 2024. Alle Mitglieder des Preisgerichts 
sowie die beratenden Expert:innen waren während der Jurytage anwesend. Jean-Pierre Lonfat und 
Francesco Snozzi wurden am dritten Jurytag von Fabio Di Giacomo und Claudio Pirazzi vertreten, 
womit das Preisgericht beschlussfähig war.


Nach Kenntnisnahme der Ergebnisse der formellen und der inhaltlichen Vorprüfung entschied das 
Preisgericht, gemäss Art. 19.1b der Ordnung SIA 142 folgende Projekte von den Preisen 
auszuschliessen und sie gegebenenfalls als Ankäufe anzuerkennen: 

Nr. 5, 6, 7, 13, 14, 15, 16, 18, 20, 21 und 22.


Nach einem ersten Einlesen in die Projekte in Gruppen, erfolgte ein wertungsfreier 
Informationsrundgang im Plenum, bei dem die Projekte von den Fachjuror:innen vorgestellt wurden.


Vor Beginn des ersten Wertungsrundgangs fand eine Begehung des Wettbewerbsareals statt.


Erster Wertungsrundgang


Alle Wettbewerbsbeiträge tragen zur Wertfindung bei und ermöglichen im Vergleich qualitative 
Unterschiede sowie das Potenzial des Ortes zu erkennen.


Im 1. Wertungsrundgang wurden die Projekte von den Fachpreisrichter:innen vorgestellt und gemäss 
der im Wettbewerbsprogramm genannten Beurteilungskriterien diskutiert und beurteilt:


Städtebauliche und architektonische Qualität

• Leitidee zum Ort und zur Aufgabe

• Integration in den Kontext, städtebauliches Gesamtkonzept

• Architektur, Gestaltung der Baukörper, Architektonischer Ausdruck

• Funktionalität

• Gestaltung der Aussenräume, Erschliessung 


Das Preisgericht bewertet die Relevanz der Vorschläge im Hinblick auf das angestrebte Ziel.

Projekte, die die Kriterien nur teilweise erfüllen und nicht durch die Maßstäblichkeit der vorgeschlagenen 
Gebäudevolumen, die Anbindung an das Quartier oder den fehlenden Bezug zum Aussenraum 
überzeugen konnten, wurden ausgeschieden.


Es wurden folgende 7 Projekte ausgeschieden:


	 2	 « BONDING ZONES »	 

	 5	 connections	 

	 6	 B–RIGA	 

	 9	 Niwo	 

	15	 it’s too …	 

18	 VIER FÜR DREI	 

21	 EMBRÜF EMBRI 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Zweiter Wertungsrundgang

	 	 


Im 2. Wertungsrundgang überprüfte das Preisgericht die Kriterien der ersten Runde noch einmal 
genauer und vertiefte ihre Überlegungen in Bezug auf die folgenden zusätzlichen Beurteilungskriterien:


Funktionalität

• Erfüllung Raumprogramm

• Funktionalität, Raumorganisation, Betriebsabläufe, Flexibilität

• Qualität der Innenräume

• Inneres Erschliessungssystem, Mehrfachnutzung der Erschliessungszonen

• Kohärenz von Architektur, Struktur und Materialisierung


Es wurde die gestalterische Umsetzung des Konzepts, die Gliederung der Hauptnutzungen innerhalb 
des Raumkonzepts, insbesondere in den Erdgeschossen, die Anordnung der Zugänge sowie die 
Qualität und Vielseitigkeit der Erschliessungszonen beurteilt.


Es wurden folgende 8 Projekte ausgeschieden:


	 1	 SAXIFRAGA	 

	 4	 « Super Mario »	 

	 7	 Die drei ???	 

	 8	 TANGRAM	

	13	 TRAUFE	 

17	 PIANO NOBILE	 

20	 Cubix

22	 Kopernikus


Dritter Wertungsrundgang


In einem dritten Wertungsrundgang wurden die verbleibenden Projekte noch einmal unter 
Berücksichtigung der bereits erwähnten Kriterien vertieft diskutiert und beurteilt.


Es wurde 1 Projekt ausgeschieden:


	14	 TREFFPUNKT ESPLANADE


Kontrollrundgang


Bevor das Preisgericht die 6 ausgewählten Projekte bestätigte, führte es gemäss Art. 21.2 der SIA-
Ordnung 142 einen Kontrollrundgang durch. Sie überprüfte jedes Projekt erneut und entschied, unter 
Berücksichtigung der verschiedenen Diskussionen und Erwägungen, das Projekt Nr. 21 « EMBRÜF 
EMBRI » vom ersten Wertungsrundgang in den zweiten Wertungsrundgang aufzustufen. Alle anderen, 
in den verschiedenen Wertungsrundgängen ausgeschiedenen Projekte wurden nicht umgeteilt. 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Projekte der engeren Wahl


Es verblieben somit 6 Projekte in der engeren Wahl für die eine genauere Analyse betreffend 
strukturellem Konzept, Brandschutz- und Fluchtwegkonzept, Energieeffizienz sowie kostengünstigem 
Bauen vorgenommen wurde.


	 3	 BOÎTE MAGIQUE

	10	 JANUS

	11	 CAMPUS3

	12	 galerie

	16	 LE CHAMP DES POSSIBLES

	19	 BLÜHENDE TERRASSE


Zu Beginn des dritten Jurytages wurden die Ergebnisse einer vergleichenden Grobkostenschätzung von 
Sue Deflorin, MMT AG Bauleiter und Architekten, dem Preisgericht vorgestellt. Dabei wurde 
insbesondere auf folgende Kriterien eingegangen:


Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit

• Sparsamkeit der Mittel, Erstellungskosten, Flächeneffizienz

• Bau- und Betriebskosten

• Gesamtökonomie, Energie und CO2-Bilanz für Erstellung und Betrieb des Gebäudes

• Wertbeständigkeit der gewählten Konstruktion und Materialien 

• Energetische und ökologische Nachhaltigkeit, ökologisch wertvoller Freiraum


Die in der engeren Wahl verbliebenen Projekte, welche unterschiedliche thematische, ortsbauliche und 
ökonomische Aspekte eingebracht haben, wurden, nach vertiefter Betrachtung und intensiver 
Diskussion im Hinblick auf ihre Integration in den Kontext, ihre gestalterischen Qualitäten im Innen- und 
Aussenraum, Überlegungen zur Identität, Betriebsabläufe und die Angemessenheit der Mittel sowie 
unter Berücksichtigung der Erwägungen des Auftraggebers und der Nutzer, miteinander abgewogen 
und beurteilt.

Das Preisgericht entschied über die Rangierung und Preisverteilung.


9. Rangierung


Für 5 - 8 Preise und Ankäufe im Rahmen des Projektwettbewerbs stand dem Preisgericht eine 
Gesamtsumme von CHF 192’000.– (exkl. MwSt.) zur Verfügung. Das Preisgericht entschied einstimmig 
nachfolgende Rangierung und Aufteilung der Gesamtpreissumme:


1. Rang | 1. Preis	 11	 CAMPUS3	 CHF	 48’000

2. Rang | 2. Preis	 12	 galerie	 CHF 	 45’000

3. Rang | 3. Preis 	 3	 BOÎTE MAGIQUE 	 CHF 	 40’000

4. Rang | 4. Preis 	 10	 JANUS 	 CHF 	 35’000

5. Rang | 5. Preis 	 19	 BLÜHENDE TERRASSE	 CHF 	 14’000

6. Rang | 1. Ankauf 	 16	 LE CHAMP DES POSSIBLES	 CHF 	 10’000
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10. Empfehlung


Das Preisgericht beschloss einstimmig das Projekt « CAMPUS3 » für die Weiterbearbeitung und 
Ausführung zu empfehlen.

Das Projekt überzeugt insbesondere aus städtebaulicher Sicht durch seine klare und geschickte 
Setzung und aus architektonischer Sicht durch seine spannenden räumlichen Beziehungen im 
Innenbereich.

Bei der Weiterbearbeitung des Projekts sind die Bemerkungen und Empfehlungen im Beschrieb der 
Jury, und insbesondere nachfolgende Punkte zu berücksichtigen:


• Vergrössern der Treppenanlagen und Präzisieren der brandschutztechnischen Lösung


• Schaffen von Lern- und Begegnungszonen


• Umgebung:  Schaffen von Aussenflächen mit Aufenthaltsqualität für die Studierenden
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11. Genehmigung



	 	 	 	 	 	 	 	           Brig-Glis, den 27. August 2024


Rita Wagner


Daniela Holzer 


Thomas Lussi


Markus Schietsch




Pascal Bruchez


Francesco Snozzi 


Simone Hänggi


Christophe Darbellay





Yves Rey


Jean-Philippe Lonfat  


François Seppey 


Lara de Preux-Allet


Peter Summermatter


Astrid Finkler


Rabea Kalbermatten




Claudio Pirazzi


Gaëtan Cherix


Fabio Di Giacomo


Stefan Brunner 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12. Preisträger


Nach Abschluss der Jurierung wurden die verschlossenen Verfassercouverts geöffnet und 
folgende Projektverfasser ermittelt:


Verfasser:innen der rangierten Projekte:


1. Rang | 1. Preis 	 11	 CAMPUS3	 


	 	 Wulf Architekten GmbH, D-Stuttgart, Zweigstelle Basel

	 	 wh-p Ingenieure AG, Basel

	 	 


2. Rang | 2. Preis 	 12	 galerie


	 	 Translocal Architecture GmbH, Bern

	 	 Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, Zürich

	 	 RSP Freiraum GmbH, D-Dresden

	 	 Siplan AG, Bern


	 	 


3. Rang | 3. Preis 	 3	 BOÎTE MAGIQUE


	 	 DÜRIG AG, Zürich

	 	 Dr. Deuring + Oehninger AG, Winterthur

	 	 Chaves Biedermann GmbH, Basel


4. Rang | 4. Preis 	 10	 JANUS


	 	 Nau2 GmbH, Zürich

	 	 holzprojekt AG, Bern

	 	 Uniola AG, Zürich

	 	 VWARCH Architekten, Visp

	 	 R + B engineering AG, Brugg


5. Rang | 5. Preis	 19	 BLÜHENDE TERRASSE


	 	 Itten+Brechbühl AG, Bern

	 	 Kissling + Zbinden AG, Thun

	 	 Itten+Brechbühl AG, Bern

	 	 


6. rang | 1. Ankauf  	 16	 LE CHAMP DES POSSIBLES


	 	 Zenklusen Pfeiffer Architekten AG, Brig	 	 	
	 	 Schnetzer Puskas Ingenieure AG, Bern

	 	 Bischoff Landschaftsarchitektur, Baden

	 	 Elimes AG, Brig

	 	 RISAM AG | Risk- & Safety Management AG, Bern


Dank


Das Preisgericht ist beeindruckt von der Qualität der eingereichten Projektvorschläge, die mit 
großem Engagement der teilnehmenden Teams erarbeitet wurden und die Bewertungsarbeit 
erleichtert und bereichert haben. Durch die vielfältigen Projektideen war es möglich wertvolle 
Vergleiche anzustellen und somit ein überzeugendes Projekt für den neuen Campus in Brig-Glis 
zu finden. Der Auftraggeber und das Preisgericht bedanken sich bei allen Teilnehmer:innen für 
ihre interessanten Beiträge! 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Rangierte Projekte 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11 CAMPUS3	 1. Rang | 1. Preis
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Wulf Architekten GmbH

D-STUTTGART | Zweigstelle BASEL


Mitarbeiter:innen:

Tobias Wulf

Ingmar Menzer

Gabriel Wulf

Ekaterina Limonova

Damla Kinasakal

Mustafa Alparslan Turan


Visualisierungen:

Aron Lorincz Ateliers

Modell:

Pfister Modellbau


wh-p Ingenieure AG

BASEL


Mitarbeiter:

Martin Stumpf



11 CAMPUS3

Das Projekt CAMPUS3 zeigt eine klare Setzung mit einem quadratischen achtgeschossigen Kubus an der Schnittstelle 
der Esplanade und des darunterliegenden Parkhauses des Spitals. Dieser Kubus bezieht sich so volumetrisch und 
städtebaulich auf das Ensemble des Spitals. Der markante Baukörper setzt ein Zeichen zur Stadt jenseits der 
Überlandstrasse. Die schwierige Situation in der leicht abfallenden Topografie wird durch die Positionierung geschickt 
gelöst. So wird ein Zugang südseitig ab der Strasse und ostseitig von der Esplanade her vorgeschlagen. Der 
Niveausprung wird mit einer grosszügigen Aussentreppe bewerkstelligt. Die Zufahrt des motorisierten Verkehrs 
geschieht auf der Nordseite des Neubaus. Das Projekt schlägt keine Erweiterung der Tiefgarage vor. 


Der Neubau mit seiner Stellung und dem vorgeschlagenen relativ kleinen Fussabdruck lässt im Norden einen grossen 
Freiraum offen. Dieser wird von der offenen Parkierung vollständig beansprucht. Er dient zudem als Landreserve. Die 
Wegführung durch den verkehrslastigen Freiraum ist für die rote Meile wenig attraktiv. Der Parkplatz wird mit 
sickerfähigem Belag ausgeführt. Die bestehenden Bäume werden wo möglich belassen und mit weiteren ergänzt, wobei 
die dichte Parkierung hier nur wenig Spielraum zulässt. Es werden demzufolge keine ruhigen, grünen Freiräume 
angeboten, die als attraktives Lernumfeld für die Studierenden dienen könnten. 


Gleich präzise und effizient wie im Städtebau verhält sich das Projekt auch in der inneren Organisation. Das ganze 
Raumprogramm wird in einem kompakten Volumen von 40 auf 40 Metern auf acht Geschossen um einen zentralen 
Innenhof gestapelt. Der Eingangsbereich und das Foyer erhalten direktes zenitales Licht. Am Foyer ist die Mensa mit 
Bezug zur Esplanade und die Aula ideal angeordnet. Eine grosse Sitztreppe weist auf das untere Niveau mit der 
Bibliothek und dem Strassenzugang hin. So haben die beiden publikumsintensiven Geschosse auf kompakter Fläche 
grosse räumliche Qualitäten, welche eine gute Orientierung und Aufenthaltsqualität erwarten lassen. 


Die Geschosse werden über zwei eher knapp bemessene, offene Treppenanlagen auf gegenüberliegenden Seiten des 
Atriums erschlossen. Sie müssen aufwändig mittels Brandschutztüren gesichert werden. Der Innenbereich offeriert eine 
spannende räumliche Schnittlösung. Es entsteht ein vertikales Atrium mit doppelgeschossigen Räumen und 
gegenseitigen Sichtbezügen. Dies schafft über die Geschosse hinweg sehr kommunikative Zonen und 
Aufenthaltsbereiche. Da die vorgeschlagenen, doppelgeschossigen Räume bereits Teil des geforderten 
Raumprogramms sind, fehlen dementsprechend jedoch gewünschte zusätzliche Begegnungsflächen im 
Erschliessungsbereich. 

Architektonisch erscheint das Gebäude als transparenter Kubus, der folgerichtig das Abbild der logischen Struktur des 
vorgeschlagenen Skelettbaus ist und den Charakter einer offenen Schule vermittelt. Eine Metallkonstruktion mit 
horizontalen Gesimsen dient als Wetter- und Sonnenschutz. Bei den Stoffstoren müssen die speziellen Windverhältnisse 
berücksichtigt werden. 


Das Tragwerk ist schlüssig und gut durchdacht als Holz-Hybrid-Struktur konzipiert und folgt einem regelmässigen und 
über alle Geschosse durchgängigen geometrischen Grundprinzip: die Stützen sind im quadratischen Raster mit 8,1m 
Abstand positioniert und erlauben eine flexible Raumeinteilung. Vorfabrizierte Betonträger werden zwischen die Stützen 
eingehängt. Dazwischen werden Brettstapeldecken aufgelegt und mittels einer geringen Betondecke im Verbund 
akustisch und brandschutzmässig verstärkt. Dies verspricht eine sinnvolle und wirtschaftliche Lösung. Die 
Gebäudeaussteifung wird über Wandscheiben in Stahlbeton vorgeschlagen, welche im Erdgeschoss noch genau 
nachgewiesen werden muss.


Das Brandschutzkonzept ist nachgewiesen, aber noch nicht in allen Teilen gelöst. Die Planung eines Atriumgebäudes ist 
eine spezielle Herausforderung, was technisch noch nicht im Detail aufgezeigt wird. Die Treppenanlagen sind offen und 
müssen in den Geschossen mit speziellen Abschlüssen geschützt werden. Die direkte Entfluchtung der Treppenhäuser 
ins Freie muss gewährleistet und dementsprechend angepasst werden.


Im Vergleich zählt die Gebäudevolumetrie ohne die Parkierung zu den kleinsten. Insgesamt weist die Parkierung eine 
geringe Volumetrie aus, da die weiteren Parkplätze oberirdisch angeordnet werden. Die vorgeschlagene Konstruktion für 
Tragwerk und Fassade vereint viele Vorschläge für eine nachhaltige Bauweise. Insbesondere der hohe Holzanteil 
unterstützt eine CO2- optimierte Bauweise. 


Das Projekt CAMPUS3 ist in allen Belangen ein präziser und überlegter Vorschlag. Der quadratische Kubus schafft eine 
klare städtebauliche Lösung, welche auf den ersten Blick als ein einfaches Volumen erscheint, aber auf den zweiten 
Blick ein komplexes räumliches Konstrukt darstellt, welches eine moderne Schule als Leuchtturmprojekt nach Aussen 
präsentieren kann. Allerdings fehlt der Schule noch ein Angebot an zusätzlichen Kommunikationszonen im 
Erschliessungsbereich, wie auch weitere attraktive Aussenräume für die Studierenden. Die Jury sieht im Projekt 
Campus3 grosses Potential für eine der heutigen Zeit angemessenen Hochschule. 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11 CAMPUS3 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CAMPUS3

Schema Luftraum

GRUNDRISS  SOCKEL     1:200 GRUNDRISS  ERDGESCHOSS    1:200

Konzept

An einem Standort zusammengefasst möchten die 

drei Bildungseinrichtungen HES-SO Valais-Wallis, 

PH-VS und Stiftung HF Gesundheit Synergien für die 

Life Science-, Pf㘶ege- und Pädagogikausbildung nut-
zen und damit verwandte Bereiche bündeln. Sie bil-
den einen gemeinsamen, dreidimensionalen Campus. 
Nicht nur innerhalb des Gebäudes sind aufgrund der 
Verwandtschaft der Inhalte und Räumlichkeiten Syn-

ergien möglich, auch die Nähe zum Spital ist vor allem 
für die Pf㘶egeausbildung sinnvoll. 

Auch die Erschliessungsführung, vor allem der zahlrei-

chen Stellplätze muss zusammen mit den Stellplätzen 
des Spitals gedacht werden, woraus sich weitere Syn-

ergien ergeben. Gleichzeitig müssen die verschiede-

nen Verkehrsarten entf㘶ochten und eine klare Adresse 
gebildet werden.

Mit der vorgeschlagenen Position des neuen Baukör-
pers soll die Möglichkeit genutzt werden, den neuen 
Vorplatz und die Terrasse des Spitals zu ergänzen und 
auch hier Synergien entstehen zu lassen. Mit einem 
kompakten Baukörper soll nicht nur eine klare Adres-

se geschaf㘶en werden, der Baukörper bildet auch den 
westlichen Abschuss der neuen Spitalterrasse, bei 

gleichzeitiger Anbindung der neuen Erschliessung an 
die bestehende Einstellhalle unter der Spitalterrasse.
Im Norden kann ein grosser Freibereich geschaf㘶en 
werden, der einerseits als Landreserve, andererseits 

als oberirdische, begrünte Parkingf㘶äche funktioniert, 
um sowohl auf eine wenig nachhaltige und kostspie-

lige Tiefgarage zu verzichten, als auch zukünftig auf 
sich verändernde Mobilitätsformen f㘶exibel reagiert 
werden kann.

Erschliessung und Wegeführung

Durch Anschluss des neuen Erdgeschosses an die 

Spitalterrasse können die Verkehrsarten entf㘶ochten 
werden. Das Foyer übernimmt dabei die Vermittler-
funktion zwischen Vorplatz im Süden an der tiefer-
liegenden Überlandstrasse und der höherliegenden 
Spitalterrasse. Der motorisierte Verkehr kann unter 
dem Erdgeschoss an die bestehende Parkgarage an-

geschlossen werden. Die bestehende Rampe wird in 
veränderter Form in das neue Gebäude integriert. Die 
Zufahrt für den motorisierten Verkehr führt über die 
Parzelle vor dem Polizeigebäude, um Verkehrsarten 
zu bündeln und Zufahrten von der Spitalstrasse zu 
reduzieren. Die Veloroute (Rote Meile) führt nord-süd-

lich entlang der westlichen Grundstücksgrenze ange-

schossen an den neuen Vorplatz und die Unterführung 

an der Überlandstrasse. Der nördliche Grundstück-

bereich ist als of㘶ene, begrünte Parkingf㘶äche geplant, 
hier können bestehende Bäume erhalten und ergänzt, 
die Brunnen zugänglich gehalten und eine Landre-

serve für die Zukunft vorgehalten werden. Die Zufahrt 
zur Seniorenresidenz erfolgt unabhängig an der nörd-

lichen Grundstücksgrenze.

Freiraum

Das Freiraumkonzept übernimmt die Gestaltungs-

merkmale der Spitalterrasse und führt diese bis an das 
Erdgeschoss des Neubaus und auf dem Vorplatz an 
der Überlandstrasse fort. Im nördlichen Teil soll mit der 
Gestaltung der Parkierung auf eine möglichst geringe 
Bodenversiegelung, den Erhalt bestehender Bäume 
ergänzt durch lokale, klimaresistente Neupf㘶anzungen 
und eine hohe Biodiversität geachtet werden. Die Ent-
wässerung soll lokal über Retentionspf㘶anzungen nach 
dem Prinzip der Schwammstadt erfolgen. Auch die in 
die Spitalterrasse und den Vorplatz integrierten Grün-

bereiche sind in dieses Prinzip eingebunden, Bäume 
sorgen im Sommer für eine natürliche Verschattung 

der Aussenbereiche.

Raumstruktur und Innere Erschliessung

Die innere Raumstruktur ist Abbild der eng zusam-

menarbeitenden Bildungseinrichtungen als dreidimen-

sionaler Campus, die zusammen in einem Gebäude 
eine inhaltliche und räumliche Symbiose bilden. Ein 
innerer Luftraum verbindet alle Ebenen und erweitert 
sich jeweils doppeltgeschossig in verschiedene Rich-

tungen als Kommunikationszonen über die Geschosse 
und Nutzungen hinweg. Es entsteht ein kompakter und 
dicht aufgeladener Baukörper mit hoher Flächene㘠陦-

zienz und hoher Tageslichtausbeute. Die Raumschicht 
um die Fassade kann variabel bespielt werden und 
verspricht eine hohe Nutzungsf㘶exibilität. Die innere 
Erschliessung erfolgt über die beiden Treppenanlagen 
an den Eckpunkten des inneren Luftraums, wobei die-

se nicht als Treppen-“Kerne“ sondern auch als kom-

munikationsfördernde Elemente geplant sind. Durch 
Entkopplung der Aussteifung von den „Kernen“ können 
diese grosszügig und of㘶en ausgebildet werden.

Nutzungsanordnung

An den Haupteingang im Erdgeschoss auf Spital-

terrassenniveau schliessen direkt die Gastro- und 
Gemeinschaftsnutzungen sowie der Hörsaal an, die 

Aussenbestuhlung des neuen Campus bildet ein Mitei-
nander mit dem Aussenbereich des Spitals. Im 1. Un-

tergeschoss, auf Vorplatzniveau bildet die Bibliothek 

neben einem Foyer mit Aufgang zum Erdgeschoss 
eine öf㘶entlichkeitswirksame Nutzung an der Überland-

strasse. Vom Erdgeschoss bis in das 5. Obergeschoss 
erstrecken sich die Unterrichtsräume, Forschungs-

bereich bef㘶ndet sich im 4. Obergeschoss, die Verwal-
tungszone liegt ganz oben im Gebäude. In den Unter-
geschossen sind neben den Zufahrten zur Tiefgarage 
des Spitals eine ebenerdige Velogarage, Technik- und 
Nebenräume, sowie das Archiv untergebracht. Die An-

lieferung erfolgt ebenerdig in den Sockel des Campus.

Flexibilität

Der Neubau ist als f㘶exibles Raumgerüst mit durch-

gehendem Trag- und Konstruktionsraster aufgebaut, 
was einerseits den Bauprozess modular und e㘠陦zient 
optimiert, gleichzeitig einen robusten, permanenten 
Rahmen schaf㘶t, sodass auf sich verändernde Bedin-

gungen f㘶exibel reagiert werden kann. Es entsteht ein 
Raumgerüst, of㘶en für seinen Inhalt und wandlungsfä-

hig für die Zukunft.
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13 m²

314

108 m²

Aussenbereich Cafeteria
909

131 m²

Unterrichtsraum Gross
301

HES-SO HF+PH
127 m²

Unterrichtsraum Gross
301

HES-SO HF+PH

32 m²

Infrastruktur | Büro Hauswart
705

HES-SO HF+PH

32 m²

Studentenvereinigung
404

PH-VS

31 m²

Studentenvereinigung
404

HES-SO HF

32 m²

Empfang
712

HES-SO HF+PH

106 m²

Hörsaal
203

HES-SO HF+PH

34 m²

Lager Aula
202

HES-SO HF+PH

345 m²

Aula
201

HES-SO HF+PH

12 m²

WC-Anlage D/H/IV
109

HES-SO HF+PH

44 m²

Küche
105

HES-SO HF+PH

30 m²

Ausgabe
104

HES-SO HF+PH

216 m²

Cafeteria|Mensa
103

HES-SO HF+PH

32 m²

Eingangsbereich
101

HES-SO HF+PH
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- 3.30 m = 671,16 ü.M

ANLIEFERUNG

ZUGANG

+/- 4.30 m = 670.16 ü.M

62 m²

Aussenanlagen
910

48 m²

Anlieferungsbereich
901

62 m²

Aussenanlagen
910

26 m²

908

29 m²

WC-Anlage D/H/IV
109

HES-SO HF+PH

230 m²

Lüftungszentrale
809

HES-SO HF+PH
26 m²

Wartungs,Gartenraum
903

HES-SO HF+PH
35 m²

Entsorgung
902

HES-SO HF+PH

32 m²

WC-Anlage D/H/IV
109

HES-SO HF+PH

193 m²

Foyer
102

HES-SO HF+PH

256 m²

Bibliothek|Mediathek
601

HES-SO HF+PH

42 m²

Lagerraum Küche
804

HES-SO HF+PH
42 m²

Enttspannungsraum
108

HES-SO HF+PH
17 m²

Garderobe
107

HES-SO HF+PH

10 m²

Garderobe
107

HES-SO HF+PH
10 m²

Büro Küche
106

HES-SO HF+PH

-3,46m = 671,0 ü.M

-2,46m = 672,0 ü.M

Wettbewerb
Standard 1_200
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-6.0

-4.3

5 m²
Unterverteilung
326

7 m²
Putzraum
325

8 m²
Büromaterialraum
324

43 m²
Garderobenzone
322

21 m²
323

42 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

63 m²

Seminarraum
304

HES-SO HF+PH

63 m²

Seminarraum
304

HES-SO HF+PH

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

86 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF
84 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

97 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF+PH

43 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH
78 m²

Informatikraum
315

PH-VS

73 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

97 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF+PH

20 m²
323

6 m²
326

10 m²
325

10 m²
324

14 m²
403

14 m²
403

130 m²

Innovation Hub
505

HES-SO HF+PH
130 m²

Co-working Hub
504

HES-SO HF+PH

21 m²

Büroraum
503

HES-SO HF+PH

21 m²

Büroraum
503

HES-SO HF+PH

21 m²

Büroraum
503

HES-SO HF+PH

21 m²

Büroraum
503

HES-SO HF+PH

21 m²

Büroraum
503

HES-SO HF+PH

97 m²

Metalab
502

PH-VS

64 m²

MultimediaßLabor
501

PH-VS

29 m²

Konferenzraum
402

HES-SO HF+PH

30 m²

Konferenzraum
402

HES-SO HF+PH

29 m²

Konferenzraum
402

HES-SO HF+PH

65 m²

Konferenzraum
401

HES-SO HF+PH

16 m²

Materiallager
321

PH-VS
16 m²

Materiallager
321

PH-VS

86 m²

Musikzimmer
320

PH-VS
16 m²

Instrumenteraum
319

PH-VS
16 m²

Maschinenraum
318

PH-VS
88 m²

Technisches|Textiles Werken
317

PH-VS

86 m²

Bildnerisches Gestalten
316

PH-VS

77 m²

Bildnerisches Gestalten
316

PH-VS

14 m²

Besprechungsraum
403

HES-SO HF+PH

20 m²
323

5 m²
326

10 m²
325

5 m²
324

15 m²
403

14 m²
403

14 m²
403

108 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF

84 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

83 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

80 m²

Informatikraum
315

HES-SO HF

44 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

43 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

44 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

63 m²

Seminarraum
304

HES-SO HF+PH
80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

88 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

78 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

78 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF

97 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF+PH

22 m²

Praxisorientierte 
706

Ausbildung
HES-SO HF

13 m²

Umkleide
314

13 m²

Umkleide
314

13 m²

Umkleide
314

15 m²

Steuerungs
309

21 m²

323

5 m²

326

7 m²

325
8 m²

324

32 m²

Lagerraum
803

HES-SO HF
32 m²

Lagerraum
803

HES-SO HF

43 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

77 m²

Büro externe Dozenten
711

HES-SO HF+PH
75 m²

Büro externe Dozenten
711

HES-SO HF+PH
43 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF
43 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

43 m²

Sekretariat
713

HES-SO HF

22 m²

Büroraum
313

HES-SO HF

22 m²

Debriefing-Raum
312

HES-SO HF
22 m²

Debriefing-Raum
312

HES-SO HF

43 m²

Simulationswohnung
311

HES-SO HF

32 m²

Puppenablage
310

HES-SO HF

15 m²

Steuerungsraum
309

HES-SO HF

15 m²

Steuerungsraum
309

HES-SO HF

86 m²

Übungsraum
308

HES-SO HF
86 m²

Übungsraum
308

HES-SO HF32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

31 m²

Übungsraum
307

HES-SO HF

32 m²

Stationszimmer|Apotheke
306

HES-SO HF

20 m²
323

5 m²
326

10 m²
325 5 m²

324

80 m²

Informatikraum
315

PH-VS

42 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

42 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

43 m²

Gruppenraum
305

HES-SO HF+PH

63 m²

Seminarraum
304

HES-SO HF+PH

63 m²

Seminarraum
304

HES-SO HF+PH

80 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

84 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

80 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

80 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

80 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

84 m²

Unterrichtsraum 
303

PH-VS

80 m²

Unterrichtsraum 
303

HES-SO HF
97 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF+PH

97 m²

Unterrichtsraum Gross
302

HES-SO HF+PH

27 m²

WC-Anlage D/H/IV
323

5 m²

326

7 m²

325
8 m²

324

44 m²

709

22 m²

710

22 m²

703

22 m²

710
22 m²

710
22 m²

710
22 m²

710
22 m²

710
22 m²

710

22 m²

706
22 m²

704
22 m²

701
21 m²

701

43 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

44 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

43 m²

Lehrpersonal
709

PH-VS

43 m²

Lehrpersonal
709

PH-VS

44 m²

Lehrpersonal
709

PH-VS

44 m²

Lehrpersonal
709

PH-VS

44 m²

Sekretariat
713

PH-VS

43 m²

Sekretariat
713

HES-SO HF

43 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

44 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

44 m²

Lehrpersonal
709

HES-SO HF

22 m²

Reserveraum
708

PH-VS

22 m²

Reserveraum
708

HES-SO HF

22 m²

Studienberatung
707

PH-VS

22 m²

Studienberatung
707

PH-VS

21 m²

Studienberatung
707

HES-SO HF

21 m²

Praxisorientierte Ausbildung
706

PH-VS

22 m²

Zulassung
704

PH-VS
22 m²

Zulassung
704

HES-SO HF

22 m²

Leitung Weiterbildung
703

PH-VS

21 m²

Schulleitung
702

PH-VS

44 m²

Schulleitung
702

HES-SO HF

22 m²

Direktion Studiengang
701

PH-VS

22 m²

Direktion Studiengang
701

PH-VS
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GRUNDRISS 4.OBERGESCHOSS     1:200
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GRUNDRISS 6.OBERGESCHOSS     1:200
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DACHAUFBAU

Extensivsubstrat
Bitumenabdichtung 2 lagig
Wärmedämmung im Gefälle 200mm
HVB Decke mit
140 mm Überbeton
160 mm Brettstapel,
über Kerven verbunden und
sortenrein trennbar.
Deckensegel und Licht offen geführt

FASSADE

Obergeschoss
Aussenliegender Sonnenschutz als
Textilrollo,mit Führungsschine
wettergeschützt unter Metallgesims
Holz/Metallfenster schwarz
mit dreifach
Isolierverglasung mit Öffnungsflügel
Opaker Brüstungsbereich
Holz schwarz,karbonisiert  120 mm
Blendeschutzvorhang innen

Sockel
Betonfertigteil
Wärmedämmung 200mm
Stahlbetonwand mit hohem RC Anteil

DECKENAUFBAU

Obergeschoss

Gussbetonboden, geschliffen und poliert ,
Trittschalldämmung 30 mm
HVB Decke mit 140 mm Überbeton
und 160 mm Brettstapel,
über Kerven verbunden und sortenrein trennbar.
Deckensegel und Licht offen geführt

Erdgeschoss

Gussbetonboden, geschliffen und poliert ,
Trittschalldämmung 30 mm
Wärmedämmung 150 mm
Stahlbetonflachdecke mit hohem RC Anteil 300mm

Untergeschoss

Gussbetonboden, geschliffen
und poliert  60mm
Trittschalldämmung 40mm
Stahlbetonflachdecke mit hohem RC Anteil 400mm
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-3.30m

-6.00m

Natürliche
Belüftung

Natürliche
Belüftung

Natürliche
Belüftung

Natürliche
Belüftung
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Obergeschoss

Sockel

2.UG

1.UG

EG

1.OG

2-6.OG

234 235 236 237 238 239 240 241 242

243 244 245 246 247 248 249 250 251

56 m²

Elektro-,Unterverteilung
808

HES-SO HF+PH

40 m²

Sanitärverteilung
807

HES-SO HF+PH

63 m²

Heizzentrale
806

HES-SO HF+PH

54 m²

Archiv
805

PH-VS

44 m²

Archiv
805

HES-SO HF

27 m²

Putzmaterialraum
802

PH-VS
41 m²

Lagerraum
801

PH-VS

27 m²

Lagerraum
801

HES-SO HF

27 m²

Putzmaterialraum
802

HES-SO HF
27 m²

Lagerraum
801

HES-SO HF
20 m²

Informatikraum 
406

HES-SO HF+PH
20 m²

Serverraum
405

HES-SO HF+PH

SCHEMA STRUKTUR

FASSADE SCHNITT 1:50

FASSADE WEST   1:200 FASSADE NORD   1:200

GRUNDRISS  1. UNTERGESCHOSS     1:200

Tragwerk und Materialität

Das Tragwerk ist als Holz-Hybrid-Struktur konzi-
piert und folgt einem regelmässigen und über alle 
Geschosse durchgängigen geometrischen Grund-
prinzip: Die Stützen sind im quadratischen Raster 
mit 8,1m Abstand positioniert. In beiden Richtungen 
werden vorfabrizierte Träger (z.B. Typ Peikko) zwi-
schen den Stützen reversibel eingehängt. Brettsta-
pelelemente werden auf den Trägern (UK-bündig) 
aufgelegt. Die Brettstapel sind leimfrei und haben 
eine Höhe von ca. 16cm. Oberhalb der Brettstapel-
elemente wird eine dünne 14cm Stahlbetonschicht 
vor Ort aufgebracht. Dies erfolgt ohne dass eine 
Schalung oder Rüstung notwendig ist. Über Kerven 
wirken Holz und Beton statisch zusammen. Die Trä-
ger werden mit der Decke zusammen vergossen, so 
dass die Decke alle Anforderungen an die Akustik 
und den Brandschutz ohne weitere Massnahmen 
erfüllt.
Das Tragwerk als Betonskelett mit Holzfüllungen 
soll raumbildend im Inneren erlebbar sein. Die e㘠陦-
zienten Geschossdecken sind nicht nur aus Kosten-
gründen für eine geringe Geschosshöhe vorteilhaft, 
die Gebäudehöhe kann so unterhalb der Hochhaus-
grenze bleiben.
Die Aussteifung des Gebäudes erfolgt geschoss-
weise über vier Wandscheiben, die im Grundriss 
windmühlenartig angeordnet sind. So fällt der Mas-
senschwerpunkt des Gebäudes mit dem Steif㘶g-
keitsschwerpunkt bzw. dem Schubmittelpunkt der 
Aussteifung zusammen. Die Anordnung ist statisch 
sinnvoll, da Wind und Erdbeben die Wände gleich-
mässig belasten und somit das eingesetzte Material 
gleichmässig ausnutzen.
Im Erdgeschoss wird die Wand über dem Hör-
saal über drei Achsen verlängert. Dadurch entsteht 
ein raumhoher Träger, der ohne Systembruch die 
Stützenfreiheit in dem Hörsaal ermöglicht. Die Ge-
schosshöhe muss dadruch nicht durch eine Trag-
konstruktion über dem Hörsaal erhöht werden. 
Das vorgeschlagene Aussteifungssystem erlaubt 
auch, dass die aussteifenden Wände in EG und UG 
an unterschiedlicher Stelle stehen. Das Biegemo-

ment der Wände geht als Druck/Zug Kräftepaar in 
den unteren Geschossen bis zur Gründung die ho-
rizontale Kraft wird über die Deckenscheibe zu den 
Wänden im darunterliegenden Geschoss geleitet.
Die beiden Untergeschosse sind konventionell in 
WU-Bauweise vorgeschlagen. 
Sämtliche Betonbauteile sollten aus RC-Beton mit 
C02 reduziertem Zement hergestellt werden.

Fassade und Ausdruck

Die innere Tragstruktur als Skelettbau mit Holz-
füllungen wird nach aussen sichtbar als Fassade 
fortgeführt, inklusive der Materialisierung, die nach 
aussen über eine Wetterschutzmassnahme zur 
Fassade transformiert wird: Betontragelemente er-
halten ihre Entsprechung im Fassadenbild durch 
helle Metallelemente und gliedern die Fassade 
Vertikal wie Horizontal, die Holzfüllungen erhalten 
einen natürlichen, dauerhaften Holzschutz in Form 
einer Karbonisierung. Damit ist die Fassade Aus-
druck der inneren Gebäudekonstruktion und tritt 
farblich mit der Fassade des Spitals in Dialog. 
Dem inneren Kräfteverlauf der in den oberen Ge-
schossen jeweils geringeren Stützenquerschnitten 
folgend, sind auch die vertikalen Fassadenelemente 
nach oben verjüngt ausgebildet, und verleihen der 
Fassade zusammen mit dem sichtbar geführten 
Sonnenschutz als Textilrollo Leichtigkeit im Aus-
druck.
Der Konstruktion entsprechend ist der Sockel robust 
aus Betonfertigelementen geplant, die aussteifen-
den Wandscheiben bilden bei den Eingängen den 
Untergrund für die Gebäudesignaletik an den Ein-
gängen.

Technik

Das Gebäude verfolgt den Ansatz eines Low-Tech 
passiv Konzepts. Dies bedeutet dass die Techni-
sierung des Gebäudes auf das Nötigste beschränkt 
wird, und Vorrang natürlichen und passiven Mass-

nahmen gegeben werden soll. Gute Tageslichtaus-
beute, natürliche Belüftung mit Querlüftung und 
Nachtauskühlung, maschinelle Belüftung nur bei 
notwendigen Räumen, maximale Nutzung passiver 
thermischer Speichermassen und aussenliegender 
Sonnenschutz sind Grundvoraussetzungen für ein 
solches Konzept. Technikf㘶ächen sind zentral im 
Untergeschoss angeordnet und über zwei zentrale 
Verteilerschächte e㘠陦zient auf die Geschosse ge-
führt. 

Energie und Nachhaltigkeit

Ein nachhaltiges Gebäude zeichnet sich einerseits 
durch den Ressourcen schonenden Bau und Be-
trieb und niedrigen Energieverbrauch, anderseits 
durch langfristige Nutzungsf㘶exibilität, soziokulturelle 
Akzeptanz und durchdachte, nach Lebensdauer ge-
trennte Systeme aus. Der Einsatz von robusten, na-
türlichen Materialien und nachwachsenden Rohstof-
fen sorgt für behagliche Atmosphäre und niedrige 
Unterhaltskosten. Aussenliegender Sonnenschutz, 
natürliche Belüftung und gute Tageslichtausbeute, 
sowie viel thermische Speichermasse und eine ab-
gestimmte Akustik in den Innenräumen versprechen 
eine ausgewogene Passiv-Performance bei nied-
rigem Energieverbrauch. Der Einsatz von Technik 
ist auf das Nötige beschränkt, nach den Prinzipen 
der Systemtrennung gut zugänglich und von ande-
ren Systemen wie dem Ausbau und dem Tragwerk 
unabhängig erneuerbar. Zusätzlich bietet sich eine 
energetische Symbiose mit vorhandenen Energie-
trägern der Umgehung, sowie Regenwassernut-
zung über eine Zisterne an, das Dach ist für eine 
PV-Anlage ausgelegt. Das Trag- und Ausbauraster 
ermöglichen f㘶exible Raumaufteilungen und bilden 
einen e㘠陦zienten Rahmen. Auf diese Weise kann die 
Grundstruktur des Gebäudes auch in Zukunft f㘶exi-
bel und zusammen mit sich ändernden Nutzungs-
konzepten mitwachsen.
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12 galerie


Das Projekt «galerie» schlägt ein langes, sechsgeschossiges Gebäude am westlichen Rand des Areals vor, das mit 
variierenden Höhen geschickt auf die umliegenden Bauten reagiert. Es steht, losgelöst von der Esplanade, bewusst auf 
der unteren Ebene in einem Park. Der Haupteingang im Osten ist über Sitzstufen von der Esplanade aus erreichbar. 
Pflanzbeete mit locker gepflanzten, Schatten spendenden Bäumen ergänzen die Treppenanlage und schaffen einen 
attraktiven Aufenthaltsbereich für die Studierenden.


Die Gestaltungssprache der Esplanade wird fortgeführt und nahtlos in einen grünen, durchlässigen Freiraum überführt. 
Eine grosszügige Treppe verbindet die beiden Ebenen des Campus und des Spitals und überzeugt als hochwertiges 
Freiraumelement mit hoher Aufenthaltsqualität. Die bestehende Rampe zur Unterführung gewährleistet eine 
hindernisfreie Verbindung der beiden Stadtebenen. 

Das Team schlägt im Zusammenhang mit den Erdgeschossnutzungen differenziert ausgestaltete Freiräume rund um 
den Neubau vor: einen Lesegarten im Osten vor der Bibliothek und einen Aussenbereich der Mensa im Süden. Dabei 
sollen möglichst viele Flächen unversiegelt oder sogar grün ausgestaltet werden, um ein angenehmes Mikroklima zu 
schaffen. Das lebendige Campusumfeld schafft zugleich ein attraktives Umfeld für die Rote Meile.


Die Einfahrt zur Einstellhalle befindet sich an der nördlichen Parzellengrenze, was längere Wege zur Parkhalle des 
Spitals zur Folge hat. Die beiden Parkebenen sind elegant über eine Rampe unter den Sitzstufen miteinander 
verbunden. 


Im Erdgeschoss befinden sich publikumsintensive Räume wie Bibliothek, Hörsäle, Konferenzräume und Mensa, die 
ringförmig um eine zentrale Halle angeordnet sind. Diese Etage ist sehr gut organisiert und bietet flexible 
Nutzungsmöglichkeiten, wobei jeder Raum über einen eigenen Aussenbereich mit unterschiedlichen Qualitäten verfügt.


Zwei zentrale Gebäudekerne gewährleisten eine einfache Erschliessung und bieten neben der offenen Treppe im Atrium 
sowie der grosszügigen Kaskadentreppe in den oberen Geschossen alternative Wege im Gebäude. 

Das Innere des Gebäudes zeichnet sich durch ein spannendes Wechselspiel der Räume aus, da die Typologie im 
Verlauf variiert: bis zum dritten Obergeschoss dominiert das Atrium, danach öffnet sich ein zweigeschossiger Raum zur 
Terrasse im dritten Obergeschoss, was interessante Sichtbeziehungen schafft. Das Projekt sieht vor, die beiden 
Dachterrassen mit einem Rankgitter sowie PV-Modulen zu beschatten. Da die vorgesehene Überdachung baurechtlich 
nicht zulässig ist, stellt sich die Frage, wie die Terrassen sinnvoll beschattet werden könnten.


Die zahlreichen Aufenthaltsräume und die mehrgeschossigen Räume spiegeln sich im Volumen des Gebäudes wider. 
Das Projekt liegt im Vergleich zu den anderen Projekten an der oberen Grenze. Insbesondere im Hinblick auf die 
finanziellen Mittel besteht hier Optimierungspotenzial. Der Grundriss ist flexibel und bietet vielseitig nutzbare Bereiche, 
die den Austausch unter den Studierenden fördern. Die Betriebsabläufe sind optimal organisiert. 


Die Fluchtwege führen über das Atrium zu zwei vertikalen Fluchtwegen, die im Erdgeschoss direkt ins Freie führen. Das 
Atrium wird zur Entfluchtung genutzt und verfügt über keine Brandabschnitte zu den angrenzenden Räumen, weshalb es 
als Atrium Typ A klassifiziert wird. Dadurch sind spezielle Brandschutzmassnahmen wie eine Sprinkleranlage, 
Brandmeldeanlage und Rauch- und Wärmeabzugsanlage erforderlich. Auch im Parkhaus ist eine Sprinkleranlage 
notwendig. 


Die Tragstruktur besteht aus einem Holz-Beton-Hybridbau auf einem Stahlbeton-Untergeschoss. Die gewählten 
Spannweiten ermöglichen eine effiziente Tragwerksnutzung. Das stringente Achsenraster lässt sich leicht ergänzen und 
ermöglicht so langfristig ein modulares und anpassbares Gebäude.

Die hohe visuelle Präsenz des Baustoffes Holz wird positiv bewertet. Es stellt sich jedoch die Frage, ob ein direkterer 
Lastabtrag möglich wäre. Die Stützen oberhalb der Mensa und der Aula werden über einen raumhohen Fachwerkträger 
im ersten Obergeschoss abgefangen, wobei zwischen deren Diagonalen zwar ein ausreichender, aber knapp 
bemessener Platz für die horizontale Erschliessung sowie die Querung von Technikleitungen verbleibt. Die Aufdopplung 
der Stützen im Flurbereich erleichtert die Führung der Technikleitungen, jedoch funktionieren dadurch die Parkplätze 
nicht wie von den Verfassern vorgeschlagen.


Die Jury würdigt das sorgfältig und präzis auf den Ort ausgearbeitete Konzept. Insgesamt erfüllt das Projekt die 
Anforderungen an einen modernen Campus perfekt und lädt mit seinen unterschiedlichen Aufenthaltsräumen im Freien 
und im Innern des Gebäudes zum Verweilen und Austausch ein. Die Umgebung des Campus bietet zudem einen 
Mehrwert für die Stadt und die umliegenden Gebäude. Die aus dem grossen Volumen und der grossen 
Fassadenabwicklung resultierenden Kosten überschreiten jedoch die zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel des 
Bauherrn. 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Das Verfasserteam des Projekts ‘BOÎTE MAGIQUE’ schlägt die Platzierung eines kompakten Baukörpers an der Kante 
der zukünftigen Spitalterrasse vor, das Volumen dreht sich leicht aus der Flucht des erweiterten Spitals und sucht die 
Parallelität zur Überlandstrasse. Diese Setzung ist präzise und überzeugend, und spielt so den Nordteil des Perimeters 
frei. Der Hauptzugang befindet sich an der Ostfassade, das Haus wird über die Spitalterrasse erschlossen, mit dieser 
Nähe sucht das Projekt die Ensemblewirkung mit dem Spital. Eine grosszügige Freitreppe verbindet die neue Schule 
ausserdem über die nordseitige Terrasse mit dem Spitalweg, die hindernisfreie Erschliessung des Hauses von Westen 
über den Aufzug in der Tiefgarage ist aber nicht inklusiv.


Das Haus steht auf Stützen, das Eingangsgeschoss mit Foyer, Cafeteria, Aula, Hörsaal und Bibliothek befindet sich im 
1. Obergeschoss auf dem Niveau der Spitalterrasse. Das Erdgeschoss wird von Parkplätzen besetzt, die die Zufahrten 
zu beiden Ebenen der Tiefgarage des Spitals säumen, wobei die Abdrehung des Baukörpers aus der Flucht des Spitals 
zu Engstellen in der Fahrgasse führt.

Die Dominanz von Parkierung und Zufahrten auf dem Niveau der westlichen Nachbarn wird von der Jury als sehr kritisch 
bewertet. 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Das Team versucht die Parkplatzflächen mit sickerfähigen Belägen und umgebenden Hecken sowie Baumgruppen 
möglichst weit als Grünraum in Erscheinung treten zu lassen. Zwischen den unterschiedlichen Parkfeldern in der 
Umgebung und im Erdgeschoss des Hauses bleibt ein grüner Garten für die Student:innen. Der Park vermag allerdings 
aufgrund des umgebenden ruhenden Verkehrs und der fehlenden Beziehung zu einem belebten Erdgeschoss nicht zu 
überzeugen, die Parkierung im offenen Erdgeschoss wirft in Bezug auf die Ausstrahlung für das umliegende Quartier 
viele Fragen auf und bildet keine attraktive Adresse für Student:innen und Besucher:innen, die von der Überlandstrasse 
oder durch die Unterführung zum Campus gelangen.

Der Bereich zwischen Spital und Campus wird durch die Positionierung des Neubaus schmal, zusammen mit dem 
nördlich gelegenen Aussenbereich der Mensa wirkt die Terrasse als Zugang beengt und der Aussenbereich wenig 
attraktiv.


Ein grosszügiges, helles Atrium besetzt die Mitte der neuen Schule und steht sinnbildlich für den Wunsch nach 
Austausch und Bewegung zwischen den Institutionen. Das räumlich grosszügige und übersichtlich organisierte 
Eingangsgeschoss im 1. Obergeschoss, dessen Mittelzone flexibel nutzbar ist, wird sehr positiv bewertet, die räumliche 
Nähe von Aula und Mensa entspricht der vorgesehenen Nutzung. 

Die Zonierung der Unterrichtsgeschosse in ruhige, nach aussen orientierte Unterrichtsräume und kommunikative, zum 
Atrium orientierte Besprechungsräume ist sinnhaft und entspricht der Vorstellung der Nutzer:innenschaft. Diese 
Aufteilung findet leider auf dem Verwaltungsgeschoss keine Entsprechung. Teilweise entstehen hier durch die von den 
Unterrichtsgeschossen übernommene räumliche Einteilung schlecht proportionierte Räume und die 
Erschliessungsflächen verlieren durch die Anordnung zusätzlicher Büros am Atrium an Qualität. Leider wurde die 
räumliche Flexibilität, die eine Skelettstruktur ermöglichen würde, nicht ausgeschöpft. 


Das Verfasserteam des Projekts ‘BOÎTE MAGIQUE’ platziert die beiden Fluchttreppen an der Ost- und Westfassade, die 
Organisation der Entfluchtung über die allseitig angeordneten Lauben schafft Platz im Inneren des Hauses, eine 
Konzentration der Entfluchtung etwa über einige wenige Fenstertüren wäre nicht nur effizienter in Bezug auf die Kosten, 
sondern würde situativ auch eine Möblierung der Lauben ermöglichen, da das Atrium keinen Brandabschnitt zu den 
Räumen und Erschliessungsflächen aufweist, werden brandschutztechnische Massnahmen notwendig sein.

Die Freiheit einer vielseitigen Benutzbarkeit der inneren Erschliessungsflächen, die sich das Verfasserteam mit der 
Verlegung der Fluchttreppen an die Lauben ermöglicht, wird leider nicht ausgeschöpft. Die Proportion der Gänge lässt 
keine Nutzung für informelle Besprechungen o.ä. zu, die etwas intimeren und aufgrund ihrer peripheren Lage ruhigeren 
Verbindungsgänge zwischen Atrium und Laube sind zu schmal, um sie als Lernzonen o.ä. zu nutzen.


Das Verfasserteam schlägt eine hybride Konstruktion aus Holz-Beton-Verbunddecken, auf Betonträgern und -stützen 
aufliegend, vor. Ein mit Bienenwachs versiegelter Stampflehmboden mit integrierter Bodenheizung und Akustikpaneele 
aus Holz ergänzen den Deckenaufbau. Der hybride Ansatz wird grundsätzlich positiv bewertet, die Materialwahl ist 
bezogen auf die Nachhaltigkeit nicht optimal: das Tragwerk aus Betonträgern und -stützen, das Stahlfachwerk an der 
inneren Fassade zum Atrium und die Stahltreppen sind emissionsintensiv. 

In Bezug auf den Materialverbrauch ist die Tragstruktur allerdings ideal: die Verfasser schlagen ein klares, nach Funktion 
und Materialität getrenntes Tragwerk vor, so dass sich die Materialeigenschaften optimal ausnutzen lassen. Variationen 
in der Geometrie wurden begrenzt und nur die Stützen über der Aula werden mit einem pragmatischen Fachwerkträger 
abgefangen. 

Zur Gebäudeaussteifung wird ein System aus Stahlfachwerken im Atriumbereich ohne zusätzliche Brandschutzsysteme 
vorgeschlagen, dessen Machbarkeit im Einzelnen nachgewiesen werden müsste. Die radikale Reduktion des Aushubs 
wird sehr positiv bewertet. Der Vorschlag, das Gebäude mittels einer kombinierten Pfahl-Plattengründung zu gründen 
müsste allerdings genauer geprüft werden, da die Heterogenität der Fundamentebene, die nur teilweise unterkellert ist, 
sich nicht gut für dieses Fundationskonzept eignet.


Der verhältnismässig niedrige Glasanteil der Fassade reduziert den sommerlichen Wärmeeintrag. Die formale Reduktion 
der Fassade auf wenige Elemente und die Beschränkung auf zwei Fensterformate erschweren allerdings beispielsweise 
die Adressbildung zur Spitalterrasse hin.

Aufgrund von brandschutztechnischen Anforderungen an den Fluchtweg werden die südseitige Fassade 
(Photovoltaikpailetten) und die Westfassade (Begrünung) nicht umsetzbar sein.


Das Verfasserteam der ‘BOÎTE MAGIQUE’ entwirft mit ihrem Projekt eine trotz ihrer Kompaktheit grosszügig wirkende, 
räumlich einladende und den Wünschen der zukünftigen Nutzer:innenschaft entsprechende Schule. Allerdings wirft der 
Vorschlag auf der Ebene des Städtebaus und des Aussenraums viele Fragen auf. 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10 JANUS


Das Programm der Hochschule wird in einem geknickten, aus zwei Volumina bestehenden Baukörper organisiert. So 
entsteht ein zweigesichtiges Gebäude, welches sich auf die unterschiedlichen städtebaulichen Gegebenheiten orientiert. 
Ein Volumen dockt an der bestehenden Esplanade des Spitals an und definiert den gemeinsamen Aussenraum. Das 
andere Volumen ist abgeknickt und richtet sich zur Spitalstrasse aus. Die Fragmentierung bewirkt einen massstäblichen 
Baukörper und bildet so auch die aus mehreren Institutionen bestehenden Schule ab. Es entsteht eine interessante 
städtebauliche Komposition, welche gut auf die spezielle Topografie reagiert.


Auf der Ebene der Esplanade befindet sich der Haupteingang. Die Gestaltung der Spitalterrasse wird analog 
weitergeführt. Sie verbindet die Schule und das Spital. Auf dem unteren Niveau verbindet ein zweiter Zugang die Aula 
mit dem Aussenraum. Das Projekt schlägt nach Westen hin einen kleinen Park für den Campus vor. Die Lage dieses 
Parks ist in der Gesamtanlage etwas peripher. Der Park soll einen Kontrast zur als Platz ausgestalteten Esplanade 
bewirken. Der Standort und der Aufenthaltswert des länglichen Parks werden kritisch betrachtet. 

Die Führung der roten Meile durch den Campus verspricht attraktiv zu werden. Vor der Seniorenresidenz wird mit 
grosszügigem Abstand ein offener Parkplatz vorgeschlagen. Sträucher und Wiesen entlang der Ränder bilden einen 
grünen Filter zu den Wohnungen. Das Team schlägt vor, das Terrain entlang der Strasse abfallen zu lassen. Damit 
bindet sich der Campus selbstverständlich in die Nachbarschaft ein. Dagegen wirkt die Kante im Norden zur 
Seniorenresidenz zu stark und zu wenig vermittelnd. Auch die Ausgestaltung der Grünfläche zur Strasse hin vermag 
noch nicht zu überzeugen. Das Dreieck im Schnittpunkt der zwei Volumina erscheint als Restfläche. Das Projekt schlägt 
eine unterirdische Parkierung vor. Die Zufahrt zum Spitalparking wird in einem weiten Weg um den Neubau geführt. Die 
weiteren Parkplätze besetzen eine grosse Fläche des Aussenraums.


Eine spannende innenräumliche Raumfolge mit den angegliederten gemeinsamen Nutzungsbereichen verbindet die 
beiden Ebenen vom Strassenniveau der Spitalstrasse und der Esplanade. Die Aula liegt nicht auf der gleichen Ebene 
wie die Mensa, was betrieblich nicht ideal ist. Im Scharnier der beiden Baukörper ist eine interessante vertikale 
Treppenerschliessung angeordnet. Zwei Atrien schaffen jeweils vertikale Bezüge zwischen den Geschossen und bringen 
genug Licht in die Innenräume und die Erschliessungsräume. Das in zwei Baukörper aufgeteilte Raumprogramm schafft 
kleinteiligere Raumstrukturen, was zu einer intimeren Schul-Atmosphäre mit angemessenen Begegnungszonen beiträgt. 
Im zweiten bis zum vierten Geschoss befinden sich die Unterrichtsräume. In den beiden obersten Geschossen sind die 
Spezialräume, Verwaltung und der Dozierendenbereich untergebracht. Die Struktur der Raumschicht um die Atrien ist 
flexibel einteilbar und lässt so viel Spielraum zu. 


Das äussere Erscheinungsbild ist geprägt von Brüstungsbändern aus Photovoltaikelementen, welche leicht schräg 
gestellt sind. Diese Bänder umschliessen alle Fassaden gleichwertig und erzeugen so einen einheitlichen, aber auch 
eher monotonen Baukörper. 


Die Verfasser schlagen ein hybrides Tragwerk mit einem massiven Betonsockel sowie Holz-Beton-Verbunddecken für 
die weiteren Geschosse vor. Die Untergeschosse, das Erdgeschoss mit den grossen Spannweiten und die inneren 
Kerne inklusive Atrien sind aus Stahlbeton konzipiert. Um die inneren Kerne ist in den oberen Geschossen eine Struktur 
aus Holzbau mit Holzverbunddecken geplant. Das vorgeschlagene System ist gut durchdacht, in der Realität aber eher 
komplex und in Teilbereichen noch nicht stringent. Einige Lastabtragungen, insbesondere in der Aula und dem 
Parkierungsgeschoss, sind nicht ideal und noch nicht gelöst. Haustechnisch werden gute Vorschläge gemacht, welche 
noch plausibilisiert werden müssten. Der Brandschutz ist im Grundsatz gelöst. Die Fluchtwege führen via Atrium in die 
beiden Treppenhäuser. Die vertikalen Fluchtwege führen im Erdgeschoss direkt ins Freie. Die Massnahmen für den 
Brandschutz bei den Atrien sind noch nachzuweisen. 


Im Vergleich bewegt sich die Gebäudevolumetrie, ohne die Parkierung gerechnet, im Mittelfeld. Insgesamt weist die 
Parkierung eine hohe Volumetrie aus, was zu erhöhten Kosten führt. Die vorgeschlagene Konstruktion für Tragwerk und 
Fassade vereint viele Vorschläge für eine nachhaltige Bauweise. Insbesondere der hohe Holzanteil unterstützt eine CO2 
optimierte Bauweise. 


Das Projekt Janus offeriert im Städtebau eine eigenständige und überraschende Lesbarkeit. Durch das Aufbrechen in 
zwei verbundene Gebäudeteile schafft es eine massstäbliche Einbindung in den Kontext und gute Identität. Der 
Aussenraum zeigt gute Ansätze mit Optimierungsbedarf bei der Parkierung und der Verkehrsführung. Die Schule ist gut 
organisiert, wobei der Standort der Aula noch optimiert werden muss. Dem äusseren Erscheinungsbild fehlt ein 
eigenständiger Ausdruck, der den Charakter einer Hochschule besser vermittelt. 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19 BLÜHENDE TERRASSE


Das Projekt «Blühende Terrasse» schlägt einen viergeschossigen Längsbau vor, welcher, leicht abgedreht, der 
westlichen Perimetergrenze folgt und in eine parkartige Landschaft eingebettet ist.

Das Gebäude ist vollständig unterkellert und kann so sämtliche Parkplätze in einer Tiefgarage aufnehmen, wodurch der 
Landschaftsraum frei von Parkierungsflächen als gestalteter Aussenraum aktiviert werden kann. Durch den 
unterirdischen Anschluss an die bestehende Tiefgarage kann das Erdgeschossniveau auf die Ebene des gewachsenen 
Terrains des Wettbewerbsperimeters verlegt werden. So gelingt es dem Projekt eine eigene Adresse zu formulieren und 
einen entspannten Anschluss an die Südterrasse des Spitals zu schaffen. Trotz grosser Eigenständigkeit wird 
gleichzeitig ein räumlicher Bezug und eine gute Anbindung an die Nachbarschaft erreicht. Das Projekt verfügt jedoch 
über einen sehr grossen Fussabdruck, der hinsichtlich der daraus resultierenden Verringerung der Aussenflächen und 
der starken Versiegelung der Flächen kritisch gesehen wird. Auch deshalb stellt sich die Frage, ob der Typus eines eher 
niedrigeren Längsbaus mit grosser Grundfläche in gegebenem Kontext eine überzeugende städtebauliche Lösung 
darstellen kann.


Die Spitalterrasse wird in der Ausgestaltung über das gesamte Campusareal weitergezogen, so dass das niedrige 
Volumen schlussendlich auf einem Platz steht. Die Freiräume wirken durch die einheitliche Ausgestaltung allseitig 
gleichwertig. Freiräume mit differenzierterem Charakter werden vermisst. Die mittig angeordneten Eingänge im Norden 
und Süden nehmen wenig Bezug auf die Situierung in der Nachbarschaft und auf bestehende Wegbeziehungen. Der 
Umgang mit den topographischen Herausforderungen des Areals wird in der Umgebungsgestaltung nur angedeutet und 
ist nicht in allen Bereichen nachzuvollziehen. Das Projekt schlägt vor den Plattenbelag mit grünen Elementen etwas 
aufzubrechen, wobei das in den Visualisierungen gezeichnete, weitgehend grüne Bild auf Grund der doch relativ 
schmalen Freiräumen und des durchgehenden Betonbelages schlussendlich nicht erreicht werden kann. 


Das Gebäude ist auf drei Vollgeschossen und einem zurückspringenden Attikageschoss organisiert, welche über eine 
zentrale Wendeltreppe und in den Obergeschossen über eingeschnittene verglaste Atrien zu einer Lernlandschaft 
zusammengebunden werden sollen, um informelle Orte für den Austausch der Studenten zu schaffen. Im Erdgeschoss 
befinden sich die öffentlichen Nutzungen und die Hauptzugänge. Grundsätzlich ist die Konzeption der Räume als 
Schulbau gut denkbar, jedoch erscheinen die eingeschnittenen Atrien und die zentrale Wendeltreppe etwas formal und 
für den Austausch der Studenten zu geschlossen. Irritierend ist zudem die symmetrische Grundrissorganisation mit den 
in der Gebäudemitte angeordneten Eingängen, welche so eher deplatziert wirken und mit der geschaffenen 
Aussenraumsituation nur schwer in Einklang zu bringen sind. Auch ist nicht nachvollziehbar, dass das Gebäude im 
Erdgeschoss gegen Süden keine Öffnung erfährt und der sorgfältig herausgearbeitete Vorplatz nicht aktiviert wird. Beim 
Brandschutz weist das Projekt diverse Mängel auf, da die Räume im Untergeschoss nur über die Tiefgarage entfluchtet 
werden können und die Fluchttreppenhäuser keinen direkten Ausgang ins Freie haben.


Die Verfasser schlagen einen massiven Betonsockel im Unter- und Erdgeschoss sowie für die aufgehenden Geschosse 
ein Tragwerk aus Massivholzdecken und Holzstützen vor. Das Stützenraster von 7,60 m stellt eine gute Lösung für die 
punktgestützte Flachdecke aus Massivholz dar, ist jedoch nicht optimal für die Einstellhalle. Die Massivholzdecken 
werden als zweiachsig gespannte Flachdecken vorgeschlagen. Eine entsprechende Ausbildung der Stösse ist schwierig 
und muss mit entsprechender Sorgfalt behandelt werden. Die Bereiche rund um das zentrale Treppenloch weisen für die 
Bauweise zu grosse Auskragungen auf. Gleiches gilt für die Deckenverjüngung im Bereich der Attika. Prominente 
Bereiche im Erdgeschoss werden über eine Transferdecke in Stahlbeton abgefangen, deren Dicke jedoch zu gering 
gewählt scheint.


Als Konstruktion wird die Ausführung in Holzbauweise hinsichtlich Ökologie begrüsst, eine Ausführung als 
Rippenkonstruktion wäre jedoch deutlich materialsparender. Die Ausführung der Erdgeschossdecke aus Beton erscheint 
nicht konsequent. In Kombination mit der vollverglasten Fassade, dem grossen Fussabdruck und dem hohen Grad an 
Versiegelung der Aussenräume vermag das Gebäude ökologisch nicht zu überzeugen.


Das Projekt wird aufgrund der städtebaulichen Setzung und dem entspannten Umgang mit der Anbindung an den 
Bestand als selbstbewusster und bereichernder Beitrag gewürdigt, der allerdings hinsichtlich Fussabdruck und 
Grundrissorganisation nicht überzeugen konnte.
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16 LE CHAMP DES POSSIBLES	 6. Rang | 1. Ankauf 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16 LE CHAMP DES POSSIBLES


Das Projekt « LE CHAMP DES POSSIBLES » schlägt die Konzentration des Raumprogramms in einem 13-
geschossigen Turm vor, welcher am Gelenk zwischen überbaubarer Parzelle und der südlichen Terrasse des Spitals 
angeordnet ist. Der östlich vorgelagerte Eingangsvorplatz ist gegenüber der Spitalterrasse über einen Niveauversprung 
leicht abgesetzt und schafft so einen eigenständigen Auftakt zum Neubau und eine eigene Adressierung. Die radikale 
Anordnung des Raumprogramms auf 13 Geschossen führt zu einem minimalen Fussabdruck und einem maximalen 
Grünraum, der als öffentlicher Park den Studierenden und den angrenzenden Bewohnern nutzbar gemacht werden soll. 
Folgerichtig sind auch die Parkplätze gesamthaft unter der Erde angeordnet, was jedoch zu einer etwas komplizierten 
Erschliessung der bestehenden Parkgarage mit langen Fahrtwegen führt.

Das Gebäude tritt als neues städtebauliches Zeichen in Erscheinung und vermag sich gegenüber dem benachbarten 
Spitalbau zu emanzipieren und eine eigene Adresse zu formulieren. Der unterirdische östliche Gebäudeteil der 
Tiefgarage liegt am Anschluss an die Unterführung allerdings ausserhalb des Wettbewerbsperimeters.


Leicht von der Spitalterrasse abgesetzt und auf einem etwas tieferen Niveau entwickelt das Team die Ankunftsterrasse 
für den Campus. Es wird vorgeschlagen, die Langsamverkehrsachse von der Unterführung über die Einstellhalle zu 
führen. Eine Wegbeziehung die für die rote Meile zu wenig attraktiv ist und auch den Sicherheitsbedürfnisse nicht 
gerecht wird. Dank der Lage und dem kleinen Fussabdruck schafft das Projekt im Norden einen grossen Freiraum. 
Dieser wird als öffentlicher Park für den Campus und für die ganze Stadt ausgebildet. Eine grosszügige Treppe mit 
Rampenanlage verbindet die zwei Niveaus der Eingänge. Mit schattenspendenden Bäumen, Pavillon und einem Weiher 
soll der Park zum Verweilen einladen. Cafeteria und Mensa profitieren von der Lage zum Park hin und beleben diesen 
zusätzlich. Das Potential des Grünraumes als identitätsstiftendes Element wirkt plausibel. 


Die öffentlichen Programme der Schule mit Mensa, Hörsaal und Auditorium sind im Erdgeschoss des Turmes 
angeordnet, darüber befinden sich auf neun Geschossen die Unterrichtsräume und die Verwaltung als Abschluss auf 
den obersten beiden Geschossen. Verbunden werden die Ebenen durch ein zentral angeordnetes Treppenhaus mit 
einem 50 Meter hohen Atrium. Durch die Stapelung des Raumprogramms wird der Austausch unter den Studierenden 
jedoch erschwert und das gestreckte Atrium vermag nicht ausreichend Aufenthaltsqualitäten zu schaffen, die dem 
informellen Lernen und dem Austausch dienen könnten. Auch vermögen die doppelgeschossigen Loggien als 
Aussenräume wenig zum Leben der Schulen beizutragen. So bestechend die städtebaulich klare Geste und die 
signalhafte Wirkung des Gebäudes als Landmark ist, vermag die räumliche Anordnung als vertikaler Lernturm den 
Anforderungen der Schulen an einen Ort des Austausches und der Fachgebiet übergreifenden Zusammenarbeit nicht zu 
genügen.


Das Projekt lotet die Grenzen für den Einsatz des Baustoffes Holz mit einer spannenden Symbiose mit dem Baustoff 
Beton aus. Die Entscheidung, die Knotenpunkte der Kassettendecke in Beton anzufertigen, ist theoretisch machbar. 
Allerdings wirft die vorgeschlagene Umsetzung Fragen bezüglich der geforderten Biegesteifigkeit der Knoten und deren 
Steifigkeit auf. Auch die Wahl eines Stützenrasters mit mehr als 10 m Spannweite hat zwar den Vorteil ohne 
Abfangungen im Erdgeschoss auszukommen, jedoch werden zusätzliche Massnahmen erforderlich, um die 
Verformungen, vor allem entlang der Fassade, zu begrenzen. Das Aussteifungssystem aus Holz ist schlüssig.

Hinsichtlich der Fragen zur Nachhaltigkeit vermag das Projekt gute Ansätze aufzuzeigen. Die komplett verglaste 
Fassade erscheint jedoch gegenüber den sonstigen Überlegungen als nicht konsequent und ist mit den heutigen 
Anforderungen an Schulbauten kaum mehr in Einklang zu bringen.


Das Projekt « LE CHAMP DES POSSIBLES » überzeugt aufgrund seiner kompromisslosen Klarheit und seines starken 
und zeichenhaften Auftretens, welches einen grossen parkähnlichen Aussenraum ermöglicht und den Ort neu ordnet. 
Die Anordnung der Klassenräume auf 13 Geschossen wirkt allerdings angesichts der Vision einer Schule als Ort des 
gemeinsamen Austausches und der Begegnung zu forciert und vermag nicht zu überzeugen. So wird das Projekt 
hinsichtlich Haltung und städtebaulicher Figur als wertvoller Beitrag gewürdigt.
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TRAGWERKSKONZEPT
Tragwerke
Der geplante 12-geschossige Neubau soll komplett fugenlos erstellt werden.
Als Baumaterial kommt hauptsächlich Stahlbeton / vorgespannter Beton zum
Einsatz. Die Fachwerke, welche die drei Auskragungen tragen, sind aus
Baustahl vorgesehen.
Das Tragwerk wird stark durch diese drei Auskragungen geprägt. Die tiefe der
Auskragung entspricht einem Deckenfeld. Die Auskragungen werden über in
den Längsfassaden befindlichen Fachwerken, via in den beiden Querfassaden
befindlichen Diagonalen, aufgehängt und durch die in den Deckenebenen
bef indl ichen Vorspannkabel an die innenl iegende Tragstruktur
zurückgebunden. Die Fachwerke bestehen aus HEB 300 / 400 Trägern und
die Diagonalen aus HEM 500 Trägern. Die vorgespannten Decken mit
Spannweiten von 10.9 m x 10.0 m weisen eine Deckenstärke von 40 cm auf.
Die vertikalen Lasten werden über die Stützen und die Kernwände abgetragen.
Alle innerhalb des Perimeters der grossen Auskragungen befindlichen Bauteile
liegen übereinander, sodass ein einfacher Lastabtrag ermöglicht wird. Die
Stützen werden in den unteren Geschossen als Verbundstützen und in den
oberen Geschossen als Stahlbetonstützen ausgeführt. Die Querschnitte
variieren zwischen 1.0 m x 1.0 m und 0.6 m x 0.6 m.
Stabilität
Die Stabilität des Neubaus zur Aufnahme der Wind- und Erdbebenlasten wird
mittels eines zentral angeordneten Kerns aus Stahlbeton, mit Wandstärken von
bis zu 45 cm, sichergestellt. Der Kern befindet sich  in allen Geschossen im
Grundriss an derselben Position, sodass eine saubere Lastableitung
sichergestellt werden kann. Die Untergeschosse werden als steifer Kasten
ausgebildet, was eine Einspannung des Kerns ab Decke über dem 1.
Untergeschoss erlaubt.
Abdichtung
Gemäss geologischem Bericht befindet sich das Grundwasser mit saisonalen
Schwankungen zwischen 1.1 m bis 3.7 m ab Terrainoberfläche. Der Mittelwert
liegt bei ca. 2.7 m ab OK Terrain. Die neuen im Erdreich eingebauten Bauteile
werden somit als wasserdichte Betonkonstruktion ausgeführt.

A

A

B B

B B

Fundamente
Aufgrund der auf Fundationsniveau befindlichen Geologie sollte eine
Flachgründung möglich sein. Das Tragwerk ruht somit auf einer
durchgehenden Bodenplatte mit einer minimalen Stärke von 35 cm und lokalen
Verstärkungen unter den Stützen und Wänden.
Bauvorgang
Die Untergeschosse und der innere Perimeter des Gebäudes wird klassisch
von unten nach oben gebaut. Der Bau der Auskragungen erfordert eine
temporäre Abstützung bis zur kraftschlüssigen Verbindung der Diagonalen mit
den Deckenplatten.
Baugrube
Um den Bau der Untergeschosse zu ermöglichen muss eine Baugrube erstellt
werden. Dazu wird überall, wo es die Platzverhältnisse nicht zulassen, ein
vertikaler Baugrubenabschluss mittels mehrfach rückverankerten
Spundwänden erstellt. In den Zonen, wo genügend Platz vorhanden ist, kann
bis zum Mittelwasserniveau frei geböscht werden.
Ökologische Aspekte (Nachhaltigkeit)
Für die neuen Bauteile aus Stahlbeton ist der Einsatz von Recycling-Beton aus
Betongranulat (RC-C), überall wo technisch möglich, vorgesehen. Falls es die
Baukosten erlauben, könnte aus ökologischen Gründen eventuell auch ein mit
CO2 angereicherter RC-Beton des Typs Zirkulit eingesetzt werden. Die
Betonmasse der Flachdecken soll zudem mittels des Einsatzes von
Hohlkörpern reduziert werden.
Ökonomische Aspekte (Wirtschaftlichkeit)
Zur Reduktion der Baukosten sollte die Bauzeit, wo möglich, reduziert werden.
Die Vorfabrikation von Bauteilen erlaubt Bauzeit einzusparen. Aus diesem
Grund werden die Stützen und die Treppenläufe als Fertigteile vorgefertigt. Für
die Decken könnten zudem Halbfertigteile anstelle einer herkömmlichen
Schalung eingesetzt werden. Der Einsatz von dieser Filigranplatten ist vor allem
in den Auskragungen notwendig, um die Schalarbeiten der untersten
Deckenplatten zu ermöglichen.
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Bestehendes Parkhaus  -6.24
     -3.64

2 Etappe

PERIMETRE HS

 DACH

     PV-Anlage mit Ballaststeinen beschwert, max. 30kg/m2

 Extensivbegrünung max. 150kg/m2

 Abdichtung
220 Wärmedämmung
 Dampfsperre/Bauzeitabdichtung
380 Stahlbeton
80 Akustikpaneel

3

 DACHTERRASSE
 
 Extensivbegrünung und Substrat
 oder
90  Bodenplatten auf Stelzlagern
 Abdichtung
220 Wärmedämmung
 Dampfsperre/Bauzeitabdichtung
380 Stahlbeton
80 Akustikpaneel

 DECKENAUFBAU

80   geschliffener Unterlagsboden
 Fussbodenheizung
 Technikkanal (Kabelführung)
20 Wärmedämmung
20 Trittschalldämmung
380  Stahlbeton
80 Akustikpaneel

 GESCHOSSDECKE AUSSEN

50 Aussenbodenbelag Betonplatten
 Abdichtung
50 Wärmedämmung aus Schaumglas FOAMGLAS
 Abdichtung
400  Betondecke

Temporäre Zufahrt Etape 1
durch bestehende Rampe

Bestehendes Parkhaus -6.24

1 Etappe  -7.40
  -10.30

Parking temporäre

140 Plätze

PERIMETRE HS

 FASSADE

170   Aluminium-Verbundplatte
30 Wärmedämmung
900  vorgefertigte horizontale Metallprofile
 mit PV-Elementen und integriertem
 Sonnenschutz (Wartung von innen)
200 Pfosten-Riegel-System mit
 Dreifachverglasung
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-2. PARKING 87 Plätze

-3. PARKING 90 Plätze

Erste Etappe
In einer ersten Bauetappe wird der aktuelle Aussenparkplatz auf nach
Norden, auf die Fläche des kommenden Parks verschoben und eine
temporäre Zufahrt zum Parkdeck (-6.24) über die bestehende Rampe
geführt.
Unterdessen werden die zwei Untergeschosse bis zum Gebäudelimit der
Obergeschosse realisiert.

Zweite Etappe
Sobald die Tiefbauarbeiten mit der Zufahrt zum Bestandsparkhaus
fertiggestellt sind, kann die Tiefgarageneinfahrt verlegt und beide
Parkdecks erschlossen werden. Nun wird der nördliche Teil der
Untergeschosse realisiert.
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WEST FASSADE
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SITUATION

HAUSTECHNIK

STÄDTEBAULICHER KONTEXT
Südwestlich des Spitals befindet sich der Projektperimeter, welcher durch
diverse Einschränkungen geprägt ist: Einerseits die Seniorenresidenz, mit
seiner Orientierung nach Westen, anderseits die bestehenden Bauten im
Südwesten auf den Parzellen 3552 und 3553, sowie die Zufahrtsrampe zur
neuen Tiefgarage des Spitals. Die zukünftige Entwicklung der erwähnten
Bauten (insbesondere der Seniorenresidenz) kann das Potenzial zur Nutzung
der Parzelle für die Fachhochschule, das Spital oder weitere zukünftige
Kantonsbauten entscheidend verbessern. Aktuell profit iert die
Seniorenresidenz von einer attraktiven unbebauten Situation und guter
Besonnung im Westen. Die Leitidee des Projektes ist es, durch den Neubau,
die bestehenden Qualitäten im Quartier zu erhalten und gleichzeitig die
ungenügenden städtebaulichen Beschaffenheiten zu verbessern – all dies
immer im Hinblick auf das oben erwähnte Potenzial zukünftiger
Entwicklungen.
Die präzise Setzung des neuen Gebäudevolumens in der Verlängerung der
Westfassade des Spitals am Standort des heutigen Parkplatzes, definiert so
eine Reihe neuer öffentlicher Räume und wertet die bestehenden Plätze
massiv auf. Sie eröffnet damit dem ganzen Campus inklusive Spital eine
neue und attraktive Identität. Das neue Gebäude des FH-Campus fügt sich
harmonisch in einen komplexen städtischen Kontext ein und das an einem
Standort, der für den Stadtteil von grosser Bedeutung ist. Seine strategische
Lage auf dem Grundstück schafft eine klar definierte Fassade gegenüber der
bestehenden grossen Esplanade des neuen Spitals und der vom Bahnhof
kommenden Achse. Gleichzeitig wird der nördliche Teil des Geländes
freigelassen, so dass ein grosser öffentlicher Park entstehen kann. Dieser
Park bildet einen komfortablen und zugänglichen Raum für die Nutzer der
verschiedenen umliegenden Gebäude und stärkt so die Attraktivität und
Lebendigkeit des Viertels. Diese Lösung bedingt einen relativ hohen Bau mit
einem kleinen Abdruck. Die Gebäudehöhe stellt in der näheren Umgebung
jedoch keine neue Situation dar, sondern orientiert sich an diesen
bestehenden Bauten weiter südlich.
Die Setzung des neuen Volumens im Süden des Grundstücks, generiert eine
attraktive Verbindung zwischen der Esplanade im Osten und dem neuen
Pa r k i m We s t e n . E i n e g r o s s z ü g i g e Ra m p e e r m ö g l i c h t d e n
selbstverständlichen Fluss der Fussgängerinnen und Fussgänger zwischen
diesen beiden Aussenräumen und verbessert so die Zugänglichkeiten und
Einbettung im Quartier.

ARCHITEKTUR
Die Raumprogramme der diversen Hochschuleinheiten sind vertikal übereinander
angeordnet. Einerseits entstehen durch die vertikalen Anordnungen in einem Gebäude,
Synergien und Begegnungszonen, anderseits werden auch klar abgegrenzte Zonierungen
realisiert. Die Auskragungen unterstreichen diese Zonierungen und strukturieren auch
gleichzeitig die Eingangsbereiche im Norden und Osten. Diese Auskragungen schaffen
überdies grosszügige Terrassen in den oberen Stockwerken, die sich zur Entspannung und
Erholung eignen. Diese Terrassen bieten eine logische Ausrichtung zum Park und einen
atemberaubenden Blick auf die Alpen, wodurch die Interaktion mit der natürlichen
Landschaft inszeniert wird.
Der homogene Charakter der Fassade verleiht dem Gebäude eine schlichte, aber
unverwechselbare Volumetrie, die seine starke Identität unterstreicht. Die beiden
Erdgeschosse werden von den Studierenden der einzelnen Fakultäten geteilt.  Sie sind so
konzipiert, dass sie die unterschiedlichen öffentlichen Funktionen effektiv voneinander
trennen und so unterschiedliche zeitliche Nutzungen und jederzeit unabhängige Zugänge
ermöglichen. Diese Anordnung erhöht die funktionale Flexibilität im Betrieb.
Dank des minimalen Abdrucks n immt das Gebäude wird e inersei ts der
Ressourcenverbrauch (Boden- und Energieverbrauch) reduziert, andererseits generiert die
geringe Gebäudetiefe und die Versätze in der Vertikalität, eine bemerkenswerte Transparenz
und Leichtigkeit. Diese Durchlässigkeit fördert überdies eine fliessende und natürliche
Verschränkung der Innen- mit den Aussenräumen. Im Inneren bereichern Räume in
doppelter und dreifacher Höhe die öffentlichen Bereiche über die verschiedenen Stockwerke
und schaffen so ein abwechslungsreiches und anregendes Raumerlebnis.
Das modulare, rhythmische und flexible Gebäude ist so konzipiert, dass es sich leicht an die
Bedürfnisse künftiger Generationen anpassen lässt, ohne seine architektonische Identität zu
gefährden. Die ausgewogenen Proportionen der Räume und Gemeinschaftsbereiche
ermöglichen eine harmonische Entwicklung des Raumprogramms sowohl bereits während
der Planungsphase und im Speziellen auch in der Nutzungsphase. Das Gebäude erfüllt
somit nicht nur die aktuellen Anforderungen, sondern nimmt auch zukünftige Bedürfnisse
vorweg.

Methodik
Innovative Gesamtkonzepte bedingen eine ernsthafte und interdisziplinäre
Planung im Team. Höchste Kompetenzen der jeweiligen Fachplaner und
Spezialisten sind ein Kernthema. Dieses Orchester an Kompetenzen muss
zusammenspielen. Der Angelpunkt dieses Zusammenspiels ist beim
Architekten, welcher stark in sämtliche Aspekte der Nachhaltigkeits-,
Haustechnik- und Energieplanung eingebunden ist. Das Verständnis und die
Koordination dieser Aspekte durch den Gesamtplaner sind die
Voraussetzung für eine erfolgreiche integrale Planung. Zusätzlich ist auch der
Einbezug der Bauherrschaft und der Nutzerinnen und Nutzer zwingend.
Phasengerecht werden die Lösungen schliesslich gemeinsam entwickelt
und durch die Bauherrschaft freigegeben. Ein Mehrnutzen ergibt sich aus
einer der phasengerechten Plandetaillierung und einer rigiden Disziplin
sämtlicher am Planungsteam beteiligten Fachplaner. Die Koordination und
Qualitätskontrolle liegt dabei beim Gesamtplaner.
Ein zielorientiertes Management über den gesamten Planungsprozess stellt
sicher, dass dieser stets effizient, aber innovativ bleibt. Der Fokus bleibt
dabei immer auf den wesentlichen Schlüsselparametern unter
Berücksichtigung des Machbaren und möglicher Risiken.
Ein Life Cycle Assessment (LCA) verstehen wir nicht bloss als Abbildung
einer für das Projekt relevanten Ökobilanz, sondern es ist bereits von Beginn
weg ein Instrument der Qualitätskontrolle und des Hinterfragens der Ziele
und Strategien.
Welche Lösungen sind aus nachhaltiger Sicht die besten? Wo liegen die
Zielkonflikte zwischen unterschiedlichen Teilzielen einer nachhaltigen
Entwicklung? Welche Umweltwirkungen sind bei welchen Produkten und
Strategien die massgebenden? Wo liegen die grossen Stellschrauben zur
Verbesserung der Nachhaltigkeit? Unterschiedliche Bewertungsansätze
liefern Antworten zu diesen Fragen.

Materialisierung
Die Zusammensetzung des verwendeten Betons zielt auf eine
weitestmögliche Reduzierung dessen grauer Energie ab. Dies wird einerseits
durch die Reduzierung des Anteils an Zement (resp. des Klinkers), der
Verwendung von Zement mit reduziertem Anteil an nicht erneuerbarer grauer
Energie nach Minergie-Eco und der Verringerung der Stahlarmierung
erreicht. Andererseits wird durch den Einsatz von rezyklierten
Gesteinszuschlägen schliesslich das Label Minergie-Eco erreicht, respektive
die entsprechenden SNBS-Kriterien erreicht. Durch die Verwendung von
hochwertiger Pflanzenkohle als Zusatzstoff, wird der Beton zu einer CO2-
Senke.  Im Vergleich zu einem herkömmlichen Beton können so mehr als
200 Kilogramm CO2 pro Kubikmeter Beton eingelagert werden.
Für die Fundamente, Bodenplatten, im Untergeschoss und den Kernen, ist
die Verwendung von Beton zwingend. Hier kann durch ein Bündel von
Massnahmen und Produktentscheiden jedoch ein grosser Hebel zur
Reduktion der grauen Energie angesetzt werden. Zu den oben erwähnten
Massnahmen, sind z.B. folgende zu erwähnen: Seit 2023 ist mit dem Produkt
"Chalibria" ein erster grüner (CO2-neutraler) Stahl in der Schweiz erhältlich. Es
ist absehbar, dass bis zum Zeitpunkt der Realisierung, dieser in grossem Stil
verfügbar sein wird. Eine andere Möglichkeit ist die Verlängerung des
Nachweisalters, indem die Betondruckfestigkeit nicht nach 28 Tagen,
sondern erst nach 56 oder gar 91 Tagen geprüft und so von bis zu 15  %
Festigkeitszuwachs profitiert werden kann. Bei massigen Bauteilen lassen
sich die erforderlichen Betonfestigkeiten zonieren, sodass die jeweiligen
Festigkeiten nur unwesentlich über den erforderlichen liegen. Mit Zonierung
können durchschnittlich 66 kg CO2-Äq./m3 eingespart werden. Die
Anforderungen an Bestellung, Transport und Einbau nehmen entsprechend
zu.
Die extrem flexible Struktur ist ökologisch und ökonomisch betrachtet eine
Investition in die Zukunft. Die konsequente Trennung von Struktur, Ausbau
und Funktion tragen ebenfalls dazu bei, Umbauten oder Erneuerungen mit
einem minimalen Aufwand zu bewältigen und auch der unterschiedlichen
Obsoleszenz der Oberflächen und Baumaterialien Rechnung zu tragen und
den Lebenszyklus des Gebäudes zu verlängern.

Nachhaltigkeitsziele
Die Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele im Projektentwurf orientiert sich am
SNBS-Kriterienbeschrieb 2.1 Hochbau. Für die Indikatoren 301 und 302 –
Energiebedarf und Treibhausgasemissionen – gelten dabei die
Anforderungen aus dem SIA-Effizienzpfad Energie. Eine SNBS-Zertifizierung
ist auf einem hohen Niveau (Platin) umsetzbar. Von den insgesamt 45
Indikatoren sind folgende Indikatoren phasengerecht und durch das
Projektteam zu steuern:

Gesellschaft
Die Anforderung an die Nutzungsdichte (103.1) wird gut eingehalten. Die
baulichen Anforderungen an das hindernisfreie Bauen (105.1) sind vollständig
eingehalten. Die weiterführenden Aspekte in Messgrösse 2 werden über die
Ausbauentscheide beeinflusst.

Das gesamte Raumprogramm befindet sich über der neuen Parkierung inkl.
Zufahrt zum Parkhaus des Spitals, wodurch sämtliche Autos im
Untergeschoss bleiben. Diese Lösung wertet Qualität des Gebiets radikal auf
und bildet die Grundlage für eine konsequente Entflechtung Des
motorisierten Individualverkehrs von den Fussgängerinnen und Fussgänger.
Visuelle Beeinträchtigungen werden beseitigt und Raum für eine
hochwertige Landschaftsgestaltung geschaffen. Die Position, Ausrichtung
und Volumetrie des neuen Gebäudes treten in einen harmonischen Dialog
mit dem Spital und definieren einen charakteristischen, städtischen Ort.
Die Aussenbereiche des Gebäudes gliedern sich in vier verschiedene
Bereiche:
1. Im Osten befindet sich der Hauptzugang von der Esplanade und
weiter vom Bahnhof her. Dieser selbstverständliche Zugang erleichtert den
Besucherinnen und Besuchern die Orientierung und empfängt sie an einem
Ort des Zusammentreffens mit dem Spitaleingang.
2. Im Westen, im unteren Erdgeschoss, befinden sich das
Restaurant und die Cafeteria. Diese Essbereiche sind natürlich mit den
umliegenden Grünflächen verbunden und so konzipiert, dass sie nicht mit
dem Restaurant des Krankenhauses konkurrieren, sondern eine ergänzende
Alternative bieten.
3. Im Norden entsteht eine breite Rampe, die auch als
Aussenhörsaal dient. Diese Mehrzweckeinr ichtung ermögl icht
Veranstaltungen im Freien und bereichert so das kulturelle und soziale Leben
auf dem Campus.
4. Im Süden wird eine optimale Verbindung mit der Unterführung der
Überlandstrasse hergestellt. Diese Verbindung, die auch Teil der
übergeordnet städtebaulichen Idee der roten Meile ist, gewährleistet einen
flüssigen und sicheren Zugang für die Nutzerinnen und Nutzer und verstärkt
die Integration des Gebäudes in das Stadtgefüge.
Die Leitidee dieses Projektes ist eine innovative und kontextbezogene
Antwort auf die zeitgenössischen städtischen Herausforderungen. Der
Neubau schafft funktionale und ästhetisch ansprechende Räume und stärkt
gleichzeitig die Identität und Sichtbarkeit des Campus'. Dank seines
durchdachten Konzeptes und seiner strategischen Setzung trägt das
Gebäude wesentlich zur Verbesserung der städtischen Lebensqualität und
zur Schaffung einer einladenden und dynamischen Umgebung für alle
Nutzerinnen und Nutzer bei.

AUSSENRÄUME
Die unmittelbar ans Gebäude schliessenden Flächen sind auf
allen vier Seiten mineralisch ausgebildet. Jedoch sind auch diese
Aussenbereiche durch begrünte und grosszügig dimensionierte
Inseln bereichert. Diese schaffen gut dimensionierte
Schattenplätze und bringen die Natur in das Herz dieses
städtischen Raums. Diese Landschaftsgestaltung bietet
E r h o l u n g s z o n e n f ü r d i e N u t z e r u n d f ö r d e r t d a s
Zusammenkommen und die Geselligkeit.
Im Norden des Geländes wird ein grosser, intensiv begrünter Park
angelegt, der dennoch einen freien, durchlässigen Raum bildet
und als grüne Lunge für das Viertel dient. Dieser Park, mit seiner
reichen Vegetation, schafft einen Rahmen für verschiedene
Aktivitäten im Freien, wie z. B. Spaziergänge, Yogastunden im
Freien, Picknicks und Spiele für die Nutzenden der Infrastrukturen
des Spitals, des Campus' sowie der Nachbarschaft.  Neben
seiner Erholungsfunktion spielt der Park auch eine entscheidende
Rolle bei der Entwicklung der lokalen Biodiversität. Durch die
Integration von vielfältigen Anpflanzungen und Lebensräumen für
Tiere trägt er zum Erhalt vieler Arten bei und fördert ein gesundes
und ausgewogenes Ökosystem.
Durch den Erhalt dieser grossen Freifläche nimmt das Projekt die
zukünftigen Bedürfnisse dieses Standortes, indem es die
Erweiterbarkeit des Krankenhauses oder weiterer kantonaler
Bauten für zukünftige Generationen sicherstellt. Diese
Voraussicht ist entscheidend, um auf einen möglichen Anstieg
der Nachfrage nach medizinischen oder paramedizinischen
Dienstleistungen zu reagieren und die Funktionalität und Relevanz
d e r K r a n k e n h a u s i n f r a s t r u k t u r i m L a u f e d e r Z e i t
aufrechtzuerhalten.
Somit erfüllt das Projekt nicht nur die unmittelbaren Bedürfnisse,
sondern ist auch Teil einer langfristigen Vision für eine nachhaltige
Stadtentwicklung. Die harmonische Koexistenz von bebauten und
begrünten Flächen, die Integration der Natur in die städtische
Umgebung und die vorausschauende Planung für künftige
Bedürfnisse zeugen von einem pragmatischen und durchdachten
Ansatz. Diese Strategie garantiert nicht nur heute ein
angenehmes und funktionales Lebensumfeld, sondern sichert
auch den Fortbestand und die harmonische Entwicklung des
Campus-Areals für künftige Generationen.

KONSTRUKTION UND TRAGWERK
Das Schulgebäude ist mit Ausnahme des Untergeschosses und
des Treppenhauses in Holzbauweise geplant. Die Konstruktion ist
einfach und modular. Die Vorfertigung der Elemente wird die
Bauzeit verkürzen. Die Geschossdecken und Dachelemente
werden mit Holzbetonverbunddecken realisiert. Dieses System
ist am effizientesten für die vorhandenen Spannweiten und bietet
eine gute Schalldämmung aufgrund des hohen Gewichts. Um die
Bauzeit zu verkürzen, werden vorgefertigte Betonelemente auf die
Holzrippen platziert. Anschliessend wird eine dünnere Schicht
Ortbeton aufgetragen, um die Elemente statisch zu verbinden
und die Scheibenwirkung zu gewährleisten.
Die Innen- und Aussenwände bestehen aus vorfabrizierten
Holzständerwänden. Die Wärmedämmung ist in die Dicke der
Holzkonstruktion integriert, um die Gesamtdicke nicht zu stark zu
erhöhen.
Die Aussteifung des Gebäudes erfolgt sowohl über den
Betonkern als auch über die Aussenwände. Die Decken wirken
als Scheiben, die die Lasten zu den Wänden leiten, welche
wiederum die horizontalen Lasten bis zu den Fundamenten
ableiten.
Das Dach und die Aussenwände der Sporthallen werden
e b e n f a l l s i n H o l z b a u w e i s e a u s g e f ü h r t . G r o s s e
Brettschichtholzträger überspannen die Sportfelder im Abstand
von 4.40 m. Darüber werden vorgefertigte Hohlkastenelemente
eingesetzt, die akustischen Massnahmen beinhalten, um ein
angenehmes Raumklima in den Hallen zu gewährleisten. Die
Aussenwände werden analog zum Schulhaus hergestellt.
Die Aussteifung erfolgt über die Aussenwände, sowie über
Verstrebungen bei den verglasten Wänden.
Die Dächer der beiden Gebäude werden mit Photovoltaikmodulen
bedeckt. Die Fassade der Sporthalle ist ebenfalls mit
Photovoltaikmodulen verkleidet.

NACHHALTIGKEIT
Nachhaltigkeitsidee – grosse Stellschrauben
Die Hauptidee beruht auf dem Bau eines kompakten, flexibel
bespielbaren Volumens mit minimalem Abdruck, welches arm an
grauer Energie, aber reich an architektonischen Qualitäten und
innovativen Ideen zur Nachhaltigkeit sind.

Das Projekt hat einen ausgewogenen Fensteranteil bezogen auf die
gesamten Aussenwände. Die Fenster sind ideal platziert und reichen bis an
d i e D e c k e. Da m i t i s t e i n s e h r g u t e r We r t f ü r e i n e h o h e
Tageslichtberechnung (106.1) gegeben, ohne den sommerlichen
Wärmeschutz in Frage zu stellen.
Sämtliche Räume verfügen über eine Lüftungsanlage mit hocheffizienter
Wärmerückgewinnung. In sämtlichen Bereichen wird eine gute
Raumluftqual i tät garant iert ( 107.1 ) . Damit das Gebäude den
bauökologischen Anforderungen entspricht, werden schadstoffarme
Baustoffe und Konstruktionen wie z.B. formaldehydfreie Holzwerkstoffe aus
zertifizierter Produktion (FSC- oder PEFC-Label), Recyclingbaustoffe,
nachwachsende Rohstoffe sowie lösemittelfrei Anstriche, Klebestoffe und
Fugendichtungen etc. verwendet.
Die Fenster verfügen über einen aussenliegenden Sonnenschutz mit
einem ausgezeichneten g-Wert (0.04) bei bestehendem Tageslichteinfall
und hohen Windgeschwindigkeiten bis 92km/h. Eine hohe Speichermasse
schaffen die nötigen technischen Voraussetzungen für einen guten
sommerlichen Wärmeschutz (108.1). Mit der Grundrissstruktur wird eine
gute Möglichkeit zur Querlüftung und zur Nachtauskühlung geschaffen und
damit den Anforderungen und wachsenden Bedürfnissen an den
sommerlichen Hitzeschutz Rechnung getragen. Die Gebäudehülle ist nach
Minergie-P® ausgelegt und erfüllt damit die Anforderungen an einen
ausgezeichneten winterlichen Wärmeschutz (108.2).

Wirtschaftlichkeit
Bereits in der Wettbewerbsphase werden einige Indikatoren direkt
thematisiert.
Bei den Lebenszykluskosten (201.1) spielen strukturelle Aspekte eine
direkte, grosse Rolle. Insbesondere die Bewirtschaftungskosten lassen
sich mit unserem Vorschlag gut auf einem tiefen Niveau halten - dies unter
anderem auch durch die kompakte Bauform und die Wahl der robusten
mineralischen Fassadenpaneele aus Glas.
Die Themen Bauweise, Bauteile und Bausubstanz (202.1) beziehen sich auf
M i n e r g i e - E c o -Vo r g a b e n b e z ü g l i c h Zu g ä n g l i c h k e i t z u d e n
Haustechnikinstallationen und Rückbaubarkeit. Die Installationen sind
durchgehend offen und zugänglich konzipiert und die Trennung von Primär-
und Sekundärstruktur ist vollständig umgesetzt. Durch die konsequente
Trennung von Primär-, Sekundär- und Tertiärsystem wird eine maximale
Flexibilität für spätere Umnutzungen im Lebenszyklus sowie eine gute
Rückbaubarkeit aller Konstruktionen und Materialien erzielt.
Sowohl die motorisierte Basiserschliessung als auch die Erschliessung für
Velo- und Fussgängerverkehr erfüllt die hohen Anforderungen von SNBS
(205.2). Die Architektur und die Einbettung fördert mit seiner attraktiven
Zugänglichkeit den Langsamverkehr.

Umwelt
Von grösster Bedeutung sind die Indikatoren 301 und 302 – Energie und
Treibhausgasemissionen, welche gleichzeitig auch die 2000-Watt-
Aspekte Betrieb, Mobilität und Erstellung abbilden.
Betrieblich wird die Nutzung von Abwärme sowie durch den Einsatz von
erneuerbarem, zertifiziertem Strom verbessert. Die Nutzung der Energie
aus dem Anergienetz bietet in dieser Situation eine ideale Voraussetzung.
Die Erstellungswerte sind durch die guten Flächenanteile und die
Materialauswahl äusserst vorteilhaft. Bei der Mobilität sind exogene
(Lagefaktoren) und - im Projekt umgesetzte - Programmfaktoren
(Parkplatzanforderungen) entscheidend für die gute Bewertung.
In den Brise-Soleil Elementen der Fassade, sind Photovoltaikmodule
integriert. Damit lassen sich wesentliche zusätzliche Strommengen, zu
denen auf dem Dach produzieren. Der Anteil an Strom aus der Fassade
übertrifft in den Monaten Oktober – März den Anteil aus der Produktion auf
dem Dach.
Bei den Umwelt-, Entsorgungs- und gesundheitsrelevanten Bestandteilen
(303.3) sind primär Ausbauentscheide zur Materialisierung entscheidend.
Die vorgeschlagene Materialisierung ist grundsätzlich kompatibel mit den
Anforderungen. Es kommen bei der Materialwahl vorzugsweise
mineralische (Glas, Keramik, Lehm) und natürliche (Holz, Zellulose)
Baustoffe oder Metalle (Stahl, Messing) zum Zug. Auf synthetische
Produkte kann somit weitegehend verzichtet werden. Für die Bauteile aus
Stahlbeton wird der Einsatz von Recycling-Beton aus Betongranulat (RC-C),
wo immer technisch möglich, vorgesehen. Die Betonmassen werden
durch die Holz-Verbunddecken reduziert. Der für die Holzkonstruktion
vorgesehene Baustoff soll aus der Schweiz stammen.
Beim Mobilitätskonzept (305.1) sind die bauherrenseitigen Vorgaben
entscheidend. Das Projekt setzt die Anforderungen an die Auto- und
Veloparkierung sowohl quantitativ als auch qualitativ umfassend um. Die
Entflechtung des Langsamverkehrs vom motorisierten Verkehr ist optimal
gelöst.

Die Aussenraumgestaltung (306.1) bietet ein grosses Potenzial
zum Beitrag an vernetzten Lebensräumen mit Förderung und
dem S chutz der Biodiversi tät . Es wird bei d iesen
Aussenbereichen auf eine Auswahl standortgerechter Pflanzen
und Gehölze geachtet. Häufig sind bestehende Strukturen
ökologisch wertvoll und deshalb erhaltenswert. Lücken werden
mit einheimischen Sträuchern wie Heckenrose, Schwarzem
Holunder, Kornelkirsche oder Traubenkirsche bepflanzt. Damit
sich ein ökologisch wertvoller Raum ausbilden kann, wird die
Wiese nur einmal im Jahr gemäht.
Unterschiedliche Zonen (trocken, feucht, sonnig, schattig, usw.)
bieten auch Lebensräume zur Förderung der Tierwelt.
Gelbbauchunke, Alpensalamander, Ringelnatter, Eidechsen,
aber auch Alpenfledermaus, Brutvögel und Schmetterlinge
finden so ein natürliches Habitat und tragen so zur Biodiversität
bei. Nistkästen im Aussenraum ergänzen das Angebot und
beschleunigen die Entwicklung von bedrohten Höhlenbrütern.
Die natürlichen und qualitativ hochwertigen Lebensräume sind
grossmehrheitlich zugänglich, wo dies für Flora und Fauna nicht
abträglich ist.
Auf den unversiegelten Flächen versickert das Meteorwasser
direkt. Auf den mineralischen Flächen sind für die bessere
Versickerung des Meteorwassers Versickerungsschächte und/
oder Retentionskörbe geplant. Eine Grauwassernutzung für die
Bewässerung und auch für die WC-Spülung ist vorgesehen. Die
Vorgaben zur Versickerung und Retention (306.2) sind
umsetzbar.

BRANDSCHUTZ UND FLUCHTWEGE
Da die Fläche, pro Geschoss 900m2 übersteigt, sind zwei
vertikale Fluchtwege vorgeschrieben. Ein zentrales Treppenhaus
mit zwei ineinander verschränkten und unabhängigen Treppen
(Doppelhelix) garantiert von jedem Raum in den Geschossen
aus, kurze und effiziente Fluchtwege ≤ 35m zum vertikalen
Fluchttreppenhaus. In den unteren beiden Erdgeschossen
führen d iese d i rek t ins F re ie . Versch iebbare und
brandfallgesteuerte Tore, garantieren die diesbezüglichen
Vorgaben. Die Atrien sind ebenfalls mit verschiebbaren und
brandfallgesteuerten Brandschutzvorhängen ausgestattet.

HAUSTECHNIK
Haustechnik
Durch den Grundsatz "Soviel Technik wie notwendig – sowenig
wie möglich" können die Installationen suffizient gehalten
werden. Die Verteilungen der Gebäudetechnik ist in gut
zugänglichen Doppeldecken installiert.

Energiekonzept
Erst der tiefe Energieverbrauch ermöglicht die optimale Nutzung
der Sonnenenergie.
Der Neubau ist nachfolgenden Grundsätzen konzipiert:
-Minimale Energieverluste, d.h. kompakte Bauweise und
optimierte Gebäudehülle
-Wärme- und Feuchterückgewinnung mittels hocheffizienten
Lüftungsanlagen
-Bereitstellung der Restenergie mit umweltfreundlichen
Energieträgern
-Einsatz einer Photovoltaikanlage auf den Eigenverbrauch
ausgelegt
-Regenwassernutzung für WC-Apparate und Bewässerung der
Umgebung

Elektro
Direkt bei der Haustechnikzentrale, sind eine USV- und
Netzersatz-Anlage sowie die Wechselrichter geplant.
Der Strom für die Haustechnikanlagen, die Küche und die
elektrischen Geräten wird mittels Photovoltaikmodulen auf dem
Flachdach und der Fassade selbst produziert. Mittels
er we i te rbaren E lek t ro lade stat ionen in dem neuen
Einstellhallenbereich kann überschüssiger Strom für die
Elektromobilität genutzt werden.
Eine zusätzliche Erweiterung der solaren Stromproduktion auf
den Fassadenflächen ist vorgesehen und im weiteren
Projektverlauf zu präzisieren. Der überschüssige Strom wird ins
Netz eingespiesen resp. zusammen mit dem Spital eine KEV
organisiert werden.

Lüftung/Klima
Sämtliche Räume werden mechanisch be- und entlüftet.
Alle Lüftungsgeräte werden mit hocheffizienten EC-Motoren ausgerüstet. Ebenfalls werden
Wärmerückgewinnungen mit Feuchterückgewinnung eingebaut, damit im Winter die minimale
Luftfeuchtigkeit eingehalten werden kann. 
Um eine möglichst einfache und wirtschaftliche Luftverteilung sicherzustellen, werden die
Lüftungsgeräte in verschiedenen Geschossen verteilt (Untergeschoss und 6.Obergeschoss).
Mit grosszügig dimensionierten Steigzonen wird die Luft in die Geschosse geführt und in der
Doppeldecke feinverteilt. 
Die Luftmengen werden bedarfsabhängig über die Raumtemperatur und CO2-Fühler reguliert.
Durch die Belüftung nach effektivem Bedarf, kann für die Luftaufbereitung optimiert werden
(Gleichzeitigkeitsfaktor).
In den Sommermonaten kann über die Nachtauskühlung (Temperaturdifferenz zwischen Raum-
und Aussentemperatur muss gewährleistet sein) der Baukörper abgekühlt werden. Dabei ist das
Ziel, den anfallenden Wärmeeintrag tagsüber, in der Nacht zu kompensieren. Die
Nachtauskühlung der Unterrichtsräume und des Restaurants erfolgt über automatisierte
Fensterflügel.
Im Erdgeschoss werden diese aufgrund des Einbruchsschutzes lediglich gekippt. Das Gebäude
wird so weit wie möglich mittels gesteuerten Öffnungsflügeln in der Fassade im Bereich der
Gemeinschaftszonen und im Dachbereich in den Sommernächten gekühlt.
Wird während den Sommermonaten bzw. einer Hitzeperiode der Baukörper über die
Nachtauskühlung nicht genügend gekühlt, kann über das Anergienetz, das Gebäude zusätzlich
gekühlt werden. Die Kälteabgabe erfolgt wie bei der Heizung über Deckenstrahlplatten.

Heizung / Trinkwarmwasser
Der Neubau wird an das bestehende Anergienetz angeschlossen. Es ist eine konsequente
Systemtrennung vorgesehen. Die gesamte Wärmeverteilung wird in Niedertemperatur
ausgelegt (35/27°C). Die Wärmeabgabe erfolgt über Deckenstrahlplatten in den oberirdischen
Geschossen und Heizkörpern in den Untergeschossen.
Die Brauchwarmwassererzeugung erfolgt ebenfalls über das Anergienetz (mittels W/W-
W ä r m e p u m p e ) , ü b e r w e l c h e w ä h r e n d z w e i Z e i t f e n s t e r n p r o Ta g , d i e
Brauchwarmwasserspeicher geladen werden. Auf eine thermische Solaranlage wird aus
Wirtschaftlichkeitsüberlegungen verzichtet.
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Der Neubau reagiert auf die aktuellen Bedürfnisse und
Herausforderungen. Wichtige Aspekte sind die Ressourcen- und
Energieknappheit, die Nachhaltigkeit und die Biodiversität.

Mit dem Ziel, ökologisch und wirtschaftlich nachhaltige Gebäude
zu bauen, wird auf die Verwendung lokaler Materialien gesetzt.
Sowohl beim Tragwerk als auch bei den Fassaden handelt es
sich um eine Holzkonstruktion. Holz mit all seinen vielschichtigen,
vorteilhaften Eigenschaften (funktional, bauphysikalisch,
gesundheitlich, ästhetisch) prägt das Gebäudekonzept.

Die Fassadenstruktur baut auf einem regelmässigen Raster auf
und basiert auf einfachen Details. Dabei generieren vor- und
zurückspringende Elemente ein plastisches Erscheinungsbild. Sie
bestehen aus Rahmenbauelementen mit integrierten Fenstern.
Zusätzlich zum Pergoladach sind auch in den Fassadenbrüstungen
Photovoltaik-Panels integriert, die einen grossen Beitrag zur solaren
Energiegewinnung beisteuern sollen. Horizontale Brise-Soleils
aus Betonfertigelementen dienen sowohl als Sonnen- als auch
als konstruktiver Schutz für die Holzfassadenelemente. Die hell
gewählte Tonalität der Fassade schafft einen Bezug zum zukünftigen
Spitalzentrum und ergänzt dezent das Gesamtensemble.

Die Decken werden als Holzrippendecke in Verbindung mit
Ortbeton ausgeführt. Die Betondecke dient als Speichermasse.
Diese Konstruktion erfüllt die geforderten Schalldämmwerte
und bietet gleichzeitig absorbierende Eigenschaften für die
Raumakustik.

Für die Böden und Wände in den Innenräumen werden
Lehmprodukte eingesetzt, die zu einem gesunden und behaglichen
Raumklima beitragen. Die Bodenaufbauten bestehen aus
Stampflehm, welcher mit robusten Lehm-Kasein-Spachtelbelägen
belegt wird. Die Innenwände sind mit Lehmbauplatten verkleidet.
Somit dienen die Decken, Böden und Wände als klimatische
Ausgleichs- und Entlastungsflächen sowie als Speichermasse
(Feuchtigkeit / Wärme).

Die Holzoberflächen erzeugen im Inneren des Gebäudes ein
behagliches Raumklima und eine gute Raumakustik. Insgesamt soll
das Material- und Farbkonzept helle und freundliche Räume und
eine optimale Lernatmosphäre schaffen. Sämtliche Materialien
sind robust, langlebig und entsprechen den Vorgaben von
Minergie-P-Eco.

Das Materialkonzept setzt auf natürliche, ressourcenschonende
und schadstofffreie Materialien mit einem tiefen Bedarf an grauer
Energie ab Herstellung bis zur Entsorgung.

Der Neubau wird nach den Kriterien der Systemtrennung und
damit unter Berücksichtigung der unterschiedlichen Lebensdauern
der Materialien konzipiert. Wo immer möglich, werden technische
Anlagen im Sinne von Minergie-P-Eco offen geführt oder mittels
Revisionsöffnungen zugänglich gehalten.

Bauteile mit unterschiedlicher technischer und betrieblicher
Funktionstüchtigkeit sind konsequent in Primär-, Sekundär- und
Tertiärsystem voneinander getrennt. Dies steigert nicht nur den
langfristigen Werterhalt des Gebäudes, sondern minimiert auch
den Aufwand für Erstellung, Wartung und Unterhalt. Es vereinfacht
spätere Veränderungen oder Sanierungen des Gebäudes.

Der Holzbau trägt dazu bei, dass der Einsatz von grauer Energie
reduziert werden kann. Wo technisch möglich, wird Recycling-
Beton verwendet. Es sind keine Materialien vorgesehen, die den
Eco-Richtlinien nicht entsprechen. Der Neubau wird generell
gemäss den Minergie-P-Eco-Anforderungen sowie den Vorgaben
von SNBS Gold konzipiert.

Wichtigste Argumente für den Holzbau:

- Rasche Bauweise in höchster Bauqualität dank Vorfertigung.
- Reduktion grauer Energie und CO2 -Emissionen
- Förderung der heimischen Industrie bzw. Werkplätze durch
Verwendung von Schweizer Holz
- Angenehme Räume und positives Image

MATERIALISIERUNG UND
KONSTRUKTION
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“Super Mario”

Das Wettbewerbsareal liegt westlich der Altstadt von Brig in
direkter Nachbarschaft zum Spitalzentrum Oberwallis. Mit dem
Umbau und der Erweiterung des Spitals wird ein grosszügiger
öffentlicher Platz geschaffen.

Er übernimmt eine wesentliche Funktion bei der künftigen
Entwicklung des Sandmatte Quartiers sowie generell im
städtebaulichen Kontext.

Im Osten grenzt der Projekt-perimeter an den Siedlungsrand,
geprägt durch eine Mischung städtischer und eher ländlicher
Einzelobjekte.

Als Reaktion auf dieses Umfeld und mit dem Ziel, möglichst
viel Spielraum für die zukünftige Entwicklung des Quartiers zu
belassen, orientiert sich der Neubau an der Ausrichtung des
grossen Bauvolumens des Spitalzentrums und der neuen Piazza.

Durch die Setzung des Gebäudes am Platz wird der Campus
schlüssig in den Kontext eingebunden.

Der Standort des neuen Gebäude-volumens hat auch im
Rahmen der übergeordneten Stadtentwicklung eine relevante
Bedeutung. Es ist ein Kreuzungspunkt der radial verlaufenden
Strassen, welche aus dem Zentrum führen.

Eine entscheidende Überlegung zur gewählten Setzung des
Gebäudes ist die freiräumliche Anbindung ans Spitalgelände.

Der kompakte Baukörper ermöglicht es, einen zentralen
Haupteingang zu schaffen, der sich zum Stadtplatz orientiert.
Damit erhält der neue Campus eine klare Adresse.

Auch die Cafeteria ist auf den Platz ausgerichtet und belebt
die Zugangssituation zusätzlich.  Die Gestaltungssprache des
Vorplatzes wird übernommen, so dass sich das Gebäude
selbstverständlich in die bestehende Situation integriert.

Die Veloabstellplätze und Parkplätze sind nördlich des Campus
auf der Ebene der Seniorenresidenz mit einem separaten
Eingang angeordnet.

Dadurch wird eine Entflechtung der Verkehrsströme angestrebt.

Auf dem Dach werden Aussenräume angeboten, die den
Studentinnen und Studenten vorbehalten sind und als Pausen-
und Lernorte mit attraktiver Aussicht genutzt werden können.

Die Grünflächen werden mit einheimischen und
standortgerechten Pflanzen gestaltet.

Auf der Platzebene und auf dem Dach sind dies hauptsächlich
Kleingehölze in Kombination mit Stauden und Gräsern.

Im Bereich des Parkplatzes sind Grossbäume vorgesehen,
welche die Abstellplätze ausreichend beschatten.

An solchen Orten werden im urbanen Umfeld oft wichtige
Gebäude positioniert, meist in Verbindung mit repräsentativen
Stadtplätzen. Der Spitalplatz liegt gewissermassen in der
Verlängerung der Glismattenstrasse, was die Sichtbarkeit und
Bedeutung des Standorts zusätzlich unterstreicht.

Der Neubau bildet einen räumlichen Abschluss gegen Westen.
Damit erhält der Stadtplatz beim Spitalzentrum eine zusätzliche
städtebauliche Bedeutung sowie eine Funktion als Dreh- und
Angelpunkt.

Folgerichtig wird der Neubau präzise an diesem Ort gesetzt.

Der Campus verstärkt die Rolle des Platzes im städtischen
Kontext, indem er in einen Dialog mit dem Spital tritt und den
öffentlichen Platz gegen Südwesten abschliesst.

Durch die kompakte Form des Neubaus wird ein grosser Teil des
Projektperimeters als Reservefläche frei gelassen.

Das Gebäude mit vergleichsweise kleinem Fussabdruck überlässt
den Grossteil des Areals einer künftigen städtebaulichen
Entwicklung. Die bestehende Seniorenresidenz wird gleichzeitig
nicht eingeengt und deren freie Sicht nicht verbaut.

Der Neubau ist als kompakter, siebengeschossiger Punktbau
konzipiert.

Durch die präzise Setzung bildet er ein städtebauliches
Ensemble zusammen mit dem Spital, fasst räumlich den Platz
und wertet zusätzlich den öffentlichen Raum auf.

Gleichzeitig ist er in seinen Dimensionen massstäblich integriert
und lässt in Anlehnung an die offene Bebauungsstruktur des
Quartiers interessante und vielfältige Durchblicke zu.

Das Erdgeschoss mit Haupteingang und Cafeteria liegt auf
Platzniveau.

Dort befinden sich auch die Bibliothek, die Aula und der Hörsaal.

Diese Räumlichkeiten können auch öffentlich und unabhängig
genutzt werden und tragen so zur Entstehung eines lebendigen
und vernetzten Quartiers bei.

Die Unterrichtsräume sind auf sechs Obergeschossen verteilt,
werden über zwei unabhängige Treppen vom Erdgeschoss aus
über kurze Verbindungswege erschlossen.

Das Ergebnis ist ein optimierter Grundriss, der das gesamte
Programm in einem einzigen Baukörper unterbringt.

Der Campus ist auf den neuen Stadtplatz ausgerichtet, wobei
die öffentlichen Flächen zusätzlich belebt und mitgenutzt
werden.

Das gesamte Gebäude baut auf einem Raster von 8.0 x 8.0 m
auf. Die Unterrichtsräume sind ringförmig um einen zentralen
Bereich mit Atrium angeordnet.

Somit wird nicht nur das aktuell geforderte Raumprogramm
erfüllt, sondern auch zukünftige Flexibilität gewährleistet.

Jedes Geschoss wird jeweils über die zwei voneinander
unabhängigen Treppen mit Vorbereich erschlossen.

Diese grenzen direkt ans Atrium, werden dadurch gut belichtet
und ermöglichen Einblicke quer durchs Gebäude.

Im Erdgeschoss, welches räumlich als direkte Fortsetzung
des Platzes gestaltet ist, befinden sich die Cafeteria, die
Bibliothek, die Aula und der Hörsaal. Auf dem 1.- 6. OG sind die
Unterrichtsräumlichkeiten der drei Fachhochschulen verteilt.

Den Abschluss bildet die Dachterrasse, welche als Aussenraum
für die Studierenden zur Verfügung steht. Im 1. und 2. UG sind
die Parkierung und die Technikräume untergebracht.

Die beiden Untergeschosse schliessen nahtlos an die Parking-
Geschosse des Spitalzentrums an. Die ursprünglich geplanten
Zufahrten der zwei Einstellhallenebenen müssen nicht angepasst
werden.
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Das Tragsystem des Neubaus ist in Hybridbauweise konstruiert. Dabei
werden Stahlbeton- und Holzbauelemente kombiniert. Die beiden
Erschliessungskerne bestehen aus Stahlbeton. Ausserhalb dieser
beiden Kerne ist die Tragstruktur grundsätzlich als Skelettbau in
Holzbauweise vorgesehen.
DiePrimärträgerderDeckensindabgestimmtaufdenarchitektonischen
Entwurf, die Nutzung und den vertikalen Lastabtrag. Sie sind sowohl in
Gebäudelängs- wie auch in Gebäudequerrichtung gespannt.
Mit Spannweiten von 8 Metern in beiden Richtungen und unter
Berücksichtigung der Durchlaufwirkung ergeben sich wirtschaftliche
Trägerquerschnitte. Als Sekundärstruktur mit Spannweiten von ebenfalls
8 Metern von Primärträger zu Primärträger werden Holzunterzüge (BxH
= 36 x 32 cm) gespannt und mit einer Betonschicht von t = 10 cm
übergossen. Der Überbeton wirkt sowohl als Teil eines Verbundträgers
zusammen mit den Holzunterzügen als auch als Deckenscheibe in
Horizontalrichtung.

Der vertikale Lastabtrag erfolgt im Fassadenbereich und auch
im Gebäudeinnern über Holzstützen aus höherfestem Schweizer
Buchenholz (FAGUS).
Im Übergang vom 2. ins 1. Obergeschoss ist wegen der grossflächigen
Aula-Nutzung ein vertikal durchlaufender Lastabtrag nicht ganzheitlich
möglich. Die Last von den Innenstützen im 2. OG werden daher über
Abfangjoche aus Stahlbeton umgeleitet.

Die erdberührten Geschosse sind mit Flachdecken, Wänden und
Stützen in Massivbauweise ausgeführt.

Aussteifung für Wind- und Erdbebeneinwirkung

Die Aussteifung gegen Wind- und Erdbebeneinwirkung wird durch
die Scheibenwirkung der Geschossdecken und die im Grundriss
symmetrisch verteilten Betonwände der Erschliessungskerne
gewährleistet. Die Grundsätze für einen erdbebengerechten Entwurf
sind eingehalten.

Abdichtung der erdberührten Bauteile

Die erdberührten Betonbauteile werden nach dem Konzept «Weisse
Wanne» wasserdicht ausgebildet. In Absprache mit der Bauherrschaft
ist dabei frühzeitig die geforderte Dichtigkeitsklasse zu definieren.

Baugrund / Fundation

Der geologische Kurzbericht aus den Wettbewerbsgrundlagen macht
keine abschliessenden Aussagen zu möglichen Fundationsarten.
Der Baugrund ist heterogen aufgebaut, es hat jedoch tragfähige
Materialien dabei, was gegebenenfalls eine Flachfundation
ermöglicht.

Beim Erstellen einer Tiefenfundation muss der hochliegende
Grundwasserspiegel berücksichtigt werden (10%-Regel in Au).  Die
Vorgaben zu Fundation, Baugrube und Wasserhaltung sind möglichst
früh in der Projektierung in Zusammenarbeit mit dem Geologen zu
erarbeiten.

Konstruktionsprinzipien:

Die gewählte Tragstruktur folgt einfachen und unterhaltsarmen
Konstruktionsprinzipien und ist abgestimmt auf den architektonischen
Entwurf. Die Deckenspannweiten und der mehrheitlich durchgehende
vertikale Lastabtrag entsprechen den Vorgaben des nachhaltigen
Bauens.

Nutzungsf㘶exibilität:

Die vorgesehenen vertikalen Tragachsen gewährleisten die Flexibilität
der Grundrisse für die heutigen und künftigen Nutzeranforderungen.

Holzbau:

Der Holzbau an sich eignet sich bestens, um die heute gültigen
Anforderungen an die Bauphysik und den Brandschutz erfüllen
zu können. Mithilfe von mehrschichtigen Aufbauten können die
Anforderungen bei allen Bauteilen erüllt werden. Diffusionsoffene
Elementaufbauten in Kombination mit natürlichen Baustoffen
ermöglichen ein in jeder Hinsicht behagliches Raumklima und
Raumgefühl. Die Speicherung von C02 und die schweizweite
Verfügbarkeit des nachwachsenden Rohstoffs Holz machen diesen
zu einem ökologischen und wirtschaftlich nachhaltigen Baumaterial.

Vorfertigung:

Mit der einfachen und repetitiven Konstruktion wird ein hohes Mass
an Vorfertigung und damit eine wirtschaftliche und äusserst rationelle
Bauweise ermöglicht.

Recycling-Beton:

Die Tragstruktur in Betonbauweise kann mit Ausnahme der
vorgespannten Abfangdecke über dem 1. Untergeschoss mit
Recycling-Beton ausgeführt werden.
Im Rahmen der Projektierung ist zu prüfen, ob der Recycling-Beton
zusätzlich mit CO2 angereichert werden kann.
Durch die Absorption von CO2 aus der Atmosphäre sowie die
anschliessende Speicherung im Beton können sogenannte
Negativemissionen und damit Klimapositivität realisiert werden.

Der Neubau erfüllt die aktuellen Anforderungen der VKF-
Brandschutzvorschriften. Die einzelnen Geschosse werden über zwei
unabhängige Treppenhäuser entfluchtet.

Gemäss den neuen Normen kann aus den Unterrichtsräumen über
einen weiteren Raum geflüchtet werden. Dies erlaubt, die Flure vor
den Unterrichtsräumen zu nutzen und zu möblieren. Die Treppenhäuser
sind als eigene Brandabschnitte zu betrachten. Sie führen im 2. UG
unmittelbar ins Freie. Die Fruchttreppen sind direkt an die Aula und
den Hörsaal angeordnet.

Durch die gewählte Treppenbreite können dort auch Anlässe mit
grösserer Personenbelegung veranstaltet werden. Die maximalen
Fluchtweglängen von 35 m sind überall eingehalten.

Der Aussenraum ist sorgfältig geplant und seine differenzierten
Bereiche durchgehend hindernisfrei erschlossen.

Im Neubau sind alle Räumlichkeiten über zwei zentral gelegene Lifte
behindertengerecht erreichbar.

Sämtliche Anforderungen gem. SIA 500 werden eingehalten.

TRAGSTRUKTUR ALLGEMEINE (ECO-)HINWEISE ZUR
TRAGSTRUKTUR

BRANDSCHUTZ

BRANDSCHUTZKONZEPT

GEBÄUDERSTRUKTUR UND RASTER

TRAGWERKSKONZEPT VERTEILUNG RAUMPROGRAMM
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Nachhaltigkeit / Bauphysik

Der Baukörper erreicht durch die sehr kompakte Form
eine optimale Tageslichtausnutzung und weist einen
tiefen Heizenergiebedarf auf. Der Dämmperimeter
kann kompakt realisiert werden.

Die Fenster mit der aussenliegenden Beschattung und
die gewählte Bauweise in Holz ermöglichen zusammen
mit der passiven Kühlung auch im Sommer einen hohen
Komfort.

In der Materialisierung mit Holz wird zudem eine
ökologische und gesunde Atmosphäre geschaffen.

Dadurch wir die graue Energie der Erstellung stark
reduziert.

Die gesamte Gebäudetechnik ist einfach, schlank und
flexibel aufgebaut.

Alle Installationen sind zugänglich. Die Pergola auf
dem Flachdach wird vollumfänglich mit Photovoltaik
ausgerüstet.

Mit dem vorliegenden Konzept kann der angestrebte
Minergie-P Standard damit problemlos eingehalten
werden.

Eff㘶ziente Wärmeerzeugung und Warmwassererwärmung

Die Wärmeerzeugung erfolgt mittels Übergabestation
zentral ab dem verfügbaren Anergienetz und
gebäudeinterner Wärmepumpe.

Die Warmwasseraufbereitung erfolgt mittels
Frischwasserstationen.

Somit kann der Energieverbrauch optimiert und die
hygienetechnischen Anforderungen (Legionellen)
problemlos eingehalten werden.

Komfortable Wärmeabgabe

Für die Raumheizung sind im Bereich der
Fassadebrüstungen Bodenkonvektoren vorgesehen.
Dadurch kann der
Kaltluftabfall entlang der Scheiben abgemindert werden.

Mit der tiefen Vorlauftemperatur wird einen
hohe Selbstregelung und eine flinke Reaktion auf
Laständerungen ermöglicht. Ebenfalls können die
Bodenkonvektoren neben der Heizung auch zu
Kühlzwecken eingesetzt werden.

Räumliches Konzept / Systemtrennung

Die gesamte Technik wird im Zentralenraum im
Untergeschoss angeordnet.

Über die Steigzonen in den Treppenkernen wird eine
einfache und kurze Verteilung in die Nutzungen erreicht.

Hybrides Lüftungskonzept

Für sämtliche Nutzungen sind drehzahlregulierte
Lüftungsanlagen vorgesehen.

Die Auslegung der Luftmenge richtet sich nach der
maximalen Personenbelegung.

Die Luftmengen und Temperatur werden über
Raumtemperatur- und Luftqualitätsfühler reguliert.

Die Zulufteinführung erfolgt im normalen
Lüftungsbetrieb über Quellluftauslässe im Bereich der
Korridorwand. Die Luftfassung erfolgt an der Decke.

Die Nachtauskühlung kann einerseits über die
Lüftungsanlage und andererseits auch natürlich über
Fensteröffnungen sichergestellt werden.

Mit diesem hybriden Lüftungskonzept resultiert ein
ressourcenschonender Betrieb.

Für die Nebenräume (Garderoben, WC-Anlagen sowie
die Einstellhalle) werden separate Lüftungsanlagen
vorgesehen.

Zweckmässige Sanitärtechnik

Die Versorgung erfolgt ab der Technikzentrale. Die
Berücksichtigung der Hygieneanforderungen der
hohen Schallschutzbedürfnisse und die Stellung eines
für den Nutzer simplen Betriebs- und Wartungskonzepts
gelten als Kernpunkt im Bereich Sanitär.

Dachbegrünung / Stadtbegrünung
-Extensives Gründach für gutes
Mikroklima, Biodiversität, Kühleffekt
und Regenwasserre tention

Hohe Kompaktheit
Tiefer Heizungsbedarf, geringer
Materialverbrauch, tiefe CO2-Emmisionen

Ressourcenschonende Konstruktion
-Holztragkonstruktion und Fassade aus
vorgefertigten Holzelementen als
dauerhaftesten CO2-Speicher
-viel weniger Energieverbrauch als die
Herstellung anderer am Bau gängiger
Materialien

Flexible Strukturen
-Konsequente Systemtrennung
(Primär-, Sekundär- und Tertiärsystem)
-Zugängliche Infrastrukturen für
einfa che Revision
-Hohe Anpassbarkeit der Raumeinteilung

Stadtklima
-Versickerungsfähige Umgebungsflächen
-Bäume und Schattenspender

Energieversorgung
-Anschluss an Anergienetz
-Anergienetz-Übergabestation
-Wärmepumpe inkl. Energiespecher
-BWW mit Frischwasserstationen
-Freecooling direkt mit Anergie

Eigenproduktion PV-Strom für ökologische
Energieerzeugung
-Fensterbrüstungen mit integrierten Photovol
taik-Paneelen
-Photovoltaik-Pergola auf dem Dach

Sommerlicher Wärmeschutz
-Baulicher Sonnenschutz durch
horizontale Brise Soleil
-Beweglicher, aussenliegender
Sonnenschutz (textil)
-Hochwärmegedämmte
Gebäudehülle
-Brüstungskonvektoren, schnell
reagierend, Wärme und Kälteabgabe

Kontrollierte Lüftung mit Anlagen je für
-Unterrichtsräume und Büros
(2 Anlagen)
-Nebenräume und Nasszellen
-Aula, Hörsaal und Bibliothek
-Cafeteria und Küche

Lernatmosphäre und Raumkomfort
-Hohe Tageslichtnutzung
-Innenliegender Blendschutz
-Mechanische Grundlüftung
-Öffenbare Fenster bei Bedarf für
natürliche Lüftung und passive
Nachtauskühlung

DACHAUFBAU

Photovoltaik-Anlage
Extensive Begrünung/Substrat
Drainage
Abdichtung 2-lagig
Gefälledämmung PUR 1.6%
Dampfbremse
Holzfaserdämmplatten mit
Stufenfalz zB. Gutex Thermoflat
Dampfbremse feuchtevariabel
Rippendecke Holz-Beton-Verbund:
Beton bewehrt, luftdicht ausgebildet
Rippen Brettschichtholz
a=1.25m
Abgehängte Akustikplatte
zwischen Holzträger montiert

SONNENSCHUTZ

Brise Soleile, Betonfertigelement
Aussenliegende Senkrechtmarkise
Soltis-Stoff
wetter- und UV-beständig,
für einen optimalen Blendschutz
und eine Durchsicht,
recycelbar,
Bedienung elektrisch

FENSTER

Holzfenster
Oberfläche Fichte/Tanne
Isolierverglasung 3-fach
U-Wert Glas 0.6 W/m2K / g-Wert50%
U-Wert Rahmen 1.2 W/m2K
Aussen schlagregendicht
Innen luftdicht abgeklebt

WANDAUFBAU

Solarpanel auf Unterkonstruktion
Vertikale Lattung Hinterlüftung
Fassadenbahn Ampatop PF
Bauholz C24, Ständerkonstruktion
Flumroc Dämmplatte
Fermacell
Dampfbremse Rostlattung
Flumroc Dämmplatte
Fermacell
Installationsraum mit Konvektoren

BODENAUFBAU OBERGESCHOSSE

Lehm-Kasein-Bodenspachtelbelag
geölt mit Carnaubawachs
Stampflehmboden
Trennfolie
Wärme-/Trittschalldämmung
Rippendecke Holz-Beton-Verbund:
Beton bewehrt, luftdicht ausgebildet
Rippen Brettschichtholz
a=1.25m
Abgehängte Akustikplatte
zwischen Holzträger montiert

BODENAUFBAU ERDGESCHOSS

Lehm-Kasein-Bodenspachtelbelag
geölt mit Carnaubawachs
Stampflehmboden
Trennfolie
Wärme-/Trittschalldämmung
Kapillarwassersperre
Stahlbetonbodenplatte
Wärmedämmung

90 mm
20mm

30-160mm
Sd ≥100mm
200mm

100mm
360/320 mm

100mm

60/40mm

240/60mm
240mm
18mm
120/60mm
120mm
15mm

2mm

80mm

40mm

100mm
360/320mm

100mm

2mm

80mm

40mm

250mm
200mm

ENERGIEKONZEPT /
GEBÄUDETECHNIK /

Schemata Energie und Nachhaltigkeit
Wichtigste Elemente der baulich umgesetzten Nachhaltigkeit

FASSADENSCHNITT - 1/50HAUSTECHNIK KONZEPT
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Zu Unterrichtsräumen
und Simulationszentrum

0.00 m

00.709
Lehrpersonal
41,1 m2

00.713
Sekretariat
40,5 m2

00.713
Sekretariat
40,5 m2

00.713
Sekretariat
40,5 m2

00.709
Lehrpersonal
41,1 m2

00.709
Lehrpersonal
40,9 m2

00.711
Büro externe
Dozenten
84,2 m2

Terrasse

EG.101
Eingangsbereich

01.709
Lehrpersonal
40,5 m2

01.705
Infrastruktur |
Büro Hauswart
21,2 m2

01.701
Direktion
Studiengang
22,4 m2

01.701
Direktion
Studiengang
21,2 m2

01.702
Schulleitung
40,7 m2

01.710
Lehrpersonal
26,2 m2

01.710
Lehrpersonal
25,5 m2

01.710
Lehrpersonal
24,9 m2

01.710
Lehrpersonal
25,5 m2

01.710
Lehrpersonal
25,5 m2

01.710
Lehrpersonal
26,2 m2

01.710
Lehrpersonal
25,5 m2

01.708
Reserveraum
28,7 m2

01.702
Schulleitung
22,4 m2

01.703
Leitung
Weiterbildung
19,9 m2

01.704
Zulassung
21,8 m2

01.704
Zulassung
21,8 m2

01.704
Zulassung
21,8 m2

01.706
Praxisorientierte
Ausbildung
21,8 m2

01.706
Praxisorientierte
Ausbildung
21,8 m2

01.706
Praxisorientierte
Ausbildung
21,8 m2

01.707
Studienberatung
21,2 m2

Luftraum

01.711
Büro externe
Dozenten
82,9 m2

01.703
Leitung
Weiterbildung
20,5 m2

01.707
Studienberatung
21,2 m2

01.707
Studienberatung
21,2 m2

01.323
WC-IV

01.323
   WC-D

01.323
WC-H

01.403
Besprechungsraum

11,4 m2

         01.322
    Schliess-
fächer

01.324
     Büro-
          material-
               raum
                    9,1 m2

01.326
Unterverteilung

6,7 m2

01.325
    Putzraum
        9,1 m2

01.701
Direktion
Studiengang
21,2 m2

01.701
Direktion
Studiengang
22,4 m2

01.709
Lehrpersonal
40,5 m2

+3.50 m

Erdgeschoss
M 1:200

1 Obergeschoss
M 1:200
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Blick von der Spitalterrasse

UNTERRICHTSRÄUME

VERWALTUNG

MENSA     FORSCHUNG    AULA     BIBTIOTHEK

SIMULATIONSZENTRUM

TECHNIK

EINGANG PARKINGEINGANG SPITALSTRASSE

EINGANG SPITALTERRASSE

U
N
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R
R
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H
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R
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U
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R
R
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H
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R
Ä
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AULA

BIBLIOTHEK

FORSCHUNG

MENSA

KÜCHE

ANLIEFERUNG

EINGANG PARKING

EINGANG SPITALSTRASSE

HÖRSAAL

FORSCHUNG

Nutzungsverteilung

Erschließung

GG.323
   WC-D

GG.323
WC-H

GG.324
     Büro-
          material-
               raum
                    9,1 m2

                   GG.326
              Unter-
          ver-
     teilung
6,3 m2

601
Bibliothek | Mediathek

256,6 m2

GG.504
Co-Working Hub

129,3 m2

GG.505
Innovation Hub

120,4 m2

02.323
WC-IV

         02.322
    Schliess-
fächer

GG.325
Putzraum
9,9 m2

GG.108
Entspannungsraum
40,9 m2

GG.106
Büro Küche
14,4 m2

GG.107
  Garderobe
    Personal
      11,3 m2

GG.107
  Garderobe

      Personal
          11,3 m2

GG.105
Küche
50,4 m2

GG.104
Ausgabe
50,0 m2

GG.503
Büroraum

20,1 m2

GG.502
Metalab

104,7 m2

GG.501
Multimedia-Labor

59,7 m2

GG.503
Büroraum

19,8 m2

GG.503
Büroraum

19,8 m2

GG.503
Büroraum

19,8 m2

GG.503
Büroraum

20,9 m2

GG.202
Lager Aula

40,5 m2

GG.325
    Putzraum
        9,1 m2

WC-D

WC-H Anlieferungs-
eingang

Eingang zum Campus
von der Spitalstrasse

Terrasse

Eingang
vom Parkplatz

GG.201
Aula

334,5 m2

GG.203
Hörsaal

114,3 m2

GG.103
Cafeteria | Mensa
216,0 m2

-4.50 m

-5.00 m

Notausgang

GG.102
Foyer

GG.101
Eingangsbereich

A

A

Gartengeschoss
M 1:200

Aufgabe | Ziel

Brig-Glis ist bereit Bildungsangebote in der Region Oberwallis deutlich zu verbessern. Das 

Quartier Sandmatte, in dem eine neuer Bildungscampus angesiedelt werden soll, befindet sich 

durch den Ausbau des Spitalzentrums Oberwallis (SZO) im Wandel. Ein neues Bildungsprojekt 

auf dem Gelände wird drei verschiedene Bildungsinstitutionen in einem gemeinsamen Gebäude 

beherbergen.

Das Gestaltungskonzept zielt darauf ab die drei Bildungsinstitutionen ganzheitlich 

zusammenzuführen - ein Ort der Begegnung, des Lernens und der Arbeit, der einen wichtigen 

Beitrag zur Entwicklung des Quartiers leistet. Der Schwerpunkt des Konzepts liegt auf der 

Förderung von innovativer und interdisziplinärer Forschung, Lehre und Lernen sowie auf der 

Schaffung einer offenen und dynamischen Gemeinschaft. 

Städtebauliche Aspekte 

Das Gelände ist von einzelnen Gebäuden unterschiedlicher Größe und Nutzung umgeben. 

Hauptziel und Absicht des Entwurfs ist es, einen Ort zu schaffen, an dem ein heterogenes 

Stadtgefüge eine klare und neue Identität erhält.

Ein erhöhter Hauptzugangsweg führt vom neu geplanten südlichen Platz des Spitals zum 

Haupteingang des Gebäudes. Die Parkplätze befinden sich unterhalb dieses Niveaus, auf 

der gleichen Ebene gelegen wie das „Gartengeschoss“. Dort können sie den fußläufigen 

Verbindungsweg zwischen dem Spital und dem Haupteingang des Gebäudes nicht 

beeinträchtigen und bilden einen einfachen Zugang zu den neu geplanten unterirdischen 

Parkplätzen unterhalb der Südterrasse des Spitals.

Die Gartengeschoss - architektonisch als frei geformter „Sockel“ zu lesen - bietet zusammen 

mit der Erdgeschossebene offene, begehbare Räume, die den Topographiewechsel von der 

Südostseite des Geländes, wo sich der Haupteingang befindet, zur Nordwestseite des Geländes, 

wo sich ein Nebeneingang (Eingang Spitalstrasse) befindet, abmildern. Der architektonische 

Gesamteindruck des Gartengeschosses vermittelt den Eindruck, dass das Gebäude fest im 

Gelände verankert ist. 

Der Nebeneingang auf dem Gartengeschoss ermöglicht einen einfachen Zugang zum Gebäude 

von der Nordwestseite aus und dient gleichzeitig der Aktivierung der Außenräume in diesem 

Bereich des Campus. Grüne „Finger“ durchdringen die tiefe Grundfläche der Gartenebene, 

bringen Tageslicht in die relativ tiefen Räume rein und bieten gleichzeitig eine Mischung aus 

Hardscape- und Softscape-Bereichen unterschiedlicher Größe.

Die kommende Planung des Fuß- und Radwegs „Rote Meile“ wurde bei der Platzierung der 

Gebäudemassen auf dem Gartengeschoss vollständig berücksichtigt, wobei darauf geachtet 

wurde, den künftigen Fuß- und Radweg weder zu stören noch zu beeinträchtigen.

Pädagogischer Fokus und Gestaltungsansätze

Das Thema „Learning by doing“ mit Schwerpunkt auf Teamarbeit und interdisziplinärer 

Zusammenarbeit steht im Mittelpunkt des Entwurfskonzepts. Die Gesamtgestaltung der 

Räume unterstützt autonomes und unabhängiges Lernen, fördert neue Formen des Lernens 

und Lehrens und regt die Interaktion zwischen Studierenden, Lehrenden und Forschern an. 

Dadurch wird sichergestellt, dass verschiedene pädagogische Perspektiven erforscht werden 

können.

Helle, modulare Freiflächen sind flexibel gestaltet und stellen die Nutzer des Gebäudes - 

Studierende, Lehrende und Forscher - in den Mittelpunkt dieses innovativen akademischen 

Umfelds. Die verschiedenen Bereiche des Gebäudes sind als miteinander verwobene Zonen 

zu sehen, die den interdisziplinären Austausch zwischen allen Nutzern aus den verschiedenen 

Bildungsbereichen fördern.

Organisation des Programms | Designkonzept

Der Zugang zum Haupteingang erfolgt über einen erhöhten, landschaftlich gestalteten 

Verbindungsweg mit verschiedenen Sitzmöglichkeiten und Grünflächen. Dieser Weg und die 

Haupteingangsebene befinden sich auf der Höhe von 674,50 ü.N.N. Von hier aus gelangt man in 

den Haupteingangs- und Foyerbereich, wo offene, einladende Treppen in das untere Hauptfoyer 

des Gartengeschosses sowie in das Verwaltungs-, Seminar- und Simulationszentrum in den 

oberen Geschossen führen.

Die tiefen und relativ großen Grundrisse der Aula, Konferenzräume, der Bibliothek, der Co-

Working-Hubs sowie der Mensa befinden sich auf der Gartenebene in einem frei geformten 

„Sockel“, der eine Vielzahl unterschiedlicher begrünter- und befestiger Außenbereiche bietet. 

Diese unterscheiden sich in ihrem Maßstab, ihrer Ausrichtung und ihrem Angebot.

Die Verwaltungsbereiche befinden sich im Erdgeschoss und im ersten Obergeschoss, 

während die Unterrichtsbereiche in den Geschossen zwei bis fünf angeordnet sind. Das 

Simulationszentrum befindet sich im obersten Stockwerk des Gebäudes und wird als besonderer 

Bereich des Programms des Gebäudes hervorgehoben.  Alle Obergeschossbereiche sind über 

eine offene, einladende Treppe an der südöstlichen Gebäudekante leicht zugänglich. 

Während das Gartengeschoss als spielerischer, formal abwechslungsreicher Teil der vielfältigen 

Landschaft des Campus gesehen werden kann, sind die oberen Ebenen des Gebäudes, in 

einem rationalen, modularen und hochflexiblen System angelegt.

Die Obergeschosse des Gebäudes sind über drei lineare „Riegel“ organisiert, deren 

Längsseiten in Richtung Nordwest/Südost ausgerichtet sind. Der innere Riegel beherbergt 

die Erschließungszonen sowie Fluchttreppen, WCs, Schließfächer, und Aufenthaltsbereiche. 

Informelle „Meeting Points“ in diesen mittleren Bereichen sollen den Austausch und die 

Interaktion fördern und gleichzeitig einen herrlichen Blick auf die umliegende Topographie und 

Landschaft bieten. Die beiden äußeren Riegel, die den mittleren Riegel flankieren, beherbergen 

die Büros, Seminar- und Unterrichtsräume sowie die Übungsräume des Simulationszentrums.
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Verbindungsmagistrale

Lageplan
M 1:500

Ansicht West-Süd
M 1:200

Ansicht Ost-Nord
M 1:200

02.303
Unterrichtsraum

84,3 m2

02.317
Technisches |
Textiles Werken
80,0 m2

02.316
Bildnerisches
Gestalten
80,0 m2

02.318
Maschinenraum
27,3 m2

02.305
Gruppenraum

40,9 m2

02.303
Unterrichtsraum

80,2 m2

02.304
Seminarraum
65,8 m2

02.402
Konferenzraum
36,9 m2

02.401
Konferenzraum
60,0 m2

02.402
Konferenzraum
36,9 m2

02.402
Konferenzraum
36,9 m2

        02.315
Informatikraum
80,2 m2         02.315

Informatikraum
80,3 m2

        02.315
Informatikraum
80,3 m2

02.319
Instrumenteraum
27,3 m2

02.320
Musikzimmer
27,3 m2

02.316
Bildnerisches
Gestalten
79,5 m2

02.324
     Büro-
          material-
               raum
                    9,1 m2

02.323
WC-IV

02.323
   WC-D

02.323
WC-H

Luftraum

02.403
Besprechungsraum

11,4 m2

         02.322
    Schliess-
fächer

02.326
Unterverteilung

6,7 m2

02.325
    Putzraum
        9,1 m2

Terrasse

+7.00 m

2 und 4 Obergeschoss
M 1:200

3 und 5 Obergeschoss
M 1:200

+10.50 m

03.324
     Büro-
          material-
               raum
                    9,1 m2

03.323
WC-IV

03.323
   WC-D

03.323
WC-H

Luftraum

03.403
Besprechungsraum

11,4 m2

         03.322
    Schliess-
fächer

03.326
Unterverteilung

6,7 m2

03.325
    Putzraum
        9,1 m2

03.304
Seminarraum
70,7 m2

03.304
Seminarraum
70,7 m2

03.303
Unterrichtsraum
80,3 m2

03.302
Unterrichtsraum
gross
109,2 m2

03.303
Unterrichtsraum
79,5 m2

03.302
Unterrichtsraum
gross
104,4 m2

03.303
Unterrichtsraum
80,3 m2

03.303
Unterrichtsraum
80,3 m2

03.303
Unterrichtsraum
80,3 m2

03.303
Unterrichtsraum
80,3 m2

03.303
Unterrichtsraum
79,5 m2

03.304
Seminarraum
61,0 m2

03.305
Gruppenraum
40,9 m2

Energie | Nachhaltigkeitsaspekte

Passive Low-Tech-Maßnahmen, die für gutes Tageslicht und ein angenehmes Raumklima 
sorgen, stehen im Mittelpunkt des Konzepts. Es wird eine leichte Struktur aus Stahl und Holz 
vorgeschlagen. Das Hauptraster der oberen Stockwerke beträgt 4,8m in Nord-Süd-Richtung 
und 8,4m in Ost-West-Richtung. Die Brettsperrholzdecken überspannen die kurze Richtung 
von 4,8m und können für zukünftige Änderungen leicht umgestaltet oder demontiert werden.
Die geringere Traglast, die sich aus der Verwendung von Stahl und Holz ergibt, hat zur 
Folge, dass weniger massive Fundamente erforderlich sind und insgesamt weniger 
Materialmasse verwendet wird. Holz und Stahl sind leicht wiederverwendbare Materialien, 
und die modulare Anordnung sowie das modulare Montagesystem ermöglichen eine leichte 
zukünftige Wiederverwendung.
Die Fassaden spielen eine entscheidende Rolle für die Energieleistung des Gebäudes und 
sind als passive, Low-Tech-Systeme entworfen. Tief liegende Lightshelves, die oben in den 

Fassaden der Räume platziert sind, sorgen dafür, dass das Tageslicht tief in die Räume 
eindringen kann. Öffenbare Fenster befinden sich hinter einer Prallscheibe, die Schutz vor 
Wind bietet und gleichzeitig einen Zwischenraum bildet. Hier kann in den kälteren Monaten 
Außenluft durch solare Gewinne vorgewärmt werden bevor die Luft in die Räume gelangt. 
In den wärmeren Monaten kann die Luft ungehindert abströmen. Flächenbündig eingebaute 
„Panoramafenster“ bieten Sitzgelegenheiten an der Fassade. Hier sind die Glasflächen mit 
Bedruckungen versehen, um den solaren Wärmegewinn zu mindern.
Dezentrale Lüftungsgeräte sind in den Brüstungszonen platziert und sorgen dafür, dass in 
den kälteren Monaten vorgewärmte Frischluft von außen in die Räume gelangt. Strategisch 
platzierte Oberlichter zwischen den Büros und Unterrichtsräumen und den innenliegenden 
Flurbereichen ermöglichen eine passive Nachtkühlung. Alle Dachflächen sind als grüne 
Retentionsdächer geplant. Auf den obersten Dachebenen sind PV-Anlagen angebracht. 

Die Stahlkonstruktionen werden deckengleich ausgeführt und unterseitig mit einer 
Brandschutzverkleidung versehen.
Für einen möglichst schlanke und platzsparende Konstruktion sind Stützen aus 
Stahlquerschnitten vorgesehen, welche sich in der Fassadenachse und einer Mittelachse 
befinden. Die Stützen lagern auf dem Stahlbetonsockel auf hier kommen soweit möglich 
Betonsorten mit recycelten Zuschlagsstoffen zum Einsatz.
Eine Mischung aus Lehm und lokalen Steinen wird in bestimmten Innenbereichen als Trennwände 
verwendet, um die thermische Masse auszugleichen, die in Leichtbaukonstruktionen 
normalerweise benötigt wird.

Tragstruktur | Materialkonzept

Ziel des Tragwurfentwurfs ist ein demontierbares Konzept zu entwickeln welches 
soweit möglich ohne Verbundmaterialien auskommt. Lediglich im Untergeschoss, den 
Erschließungskernen und im Gartengeschoss wird auf das Verbundmaterial Stahlbeton 
zurückgegriffen. Dies ist aus Gründen der Dauerhaftigkeit im Untergeschoss und des 
Brandschutzes in den notwendigen Fluchttreppenhäusern erforderlich. Die notwendigen 
großen Spannweiten für große Räume wie die Aula können so erreicht werden. 
Die Gebäudeaussteifung erfolgt über zwei mittig liegende Erschließungskerne aus Stahlbeton 
in denen sich Treppenräume, Aufzüge und Servicebereiche befinden. Die Aussteifungskerne 
sind in die Untergeschosse eingespannt, welche ebenso aus Stahlbeton bestehen.
Das Deckensystem aus Brettsperrholzelementen spannt zwischen deckengleichen 
Unterzügen aus Stahl-Walzprofilen. Der Brandschutz für die Holzbauteile wird über eine 
Abbrandrate (Heißbemessung) sichergestellt, welche eine zusätzliche Holzdicke vorhält. 
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02.324
     Büro-
          material-
               raum
                    9,1 m2

02.323
WC-IV

02.323
   WC-D

02.323
WC-H

02.326
Unterverteilung

6,7 m2

02.325
    Putzraum
        9,1 m2

Luftraum

06.311
Simulationswohnung
40,5 m2

06.309
Steuerungs
-raum
16,2 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.309
Steuerungs
-raum
16,2 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.309
Steuerungs
-raum
16,2 m2

06.307
Übungsraum
32,4 m2

06.307
Übungsraum
31,8 m2

06.308
Übungsraum
80,4 m2

06.308
Übungsraum
80,4 m2

06.310
Puppenablage
32,4 m2

06.313
Büroraum
21,1 m2

06.312
Debriefing-Raum
21,1 m2

06.312
Debriefing-Raum
21,1 m2

06.314
Umkleideraum
15,2 m2

06.314
Umkleideraum
15,2 m2

06.314
Umkleideraum
15,2 m2

06.314
Umkleideraum
15,2 m2

+21.00 m

6 Obergeschoss
M 1:200

Untergeschoss
M 1:200

UG.902
Entsorgung

30,1 m2

UG.903
Wartungs-, Gartenraum

30,1 m2

UG.805
Archiv

40,5 m2

UG.805
Archiv

40,5 m2

UG.804
Lagerraum Küche

40,6 m2

UG.808
Elektro-, Unterverteilung

40,8 m2

UG.801
Lagerraum

40,8 m2

UG.806
Heizzentrale

61,9 m2

UG.801
Lagerraum

30,9 m2

UG.801
Lagerraum

30,9 m2

UG.807
Sanitärverteilung

32,2 m2

UG.802
 Putzmaterialraum

31,6 m2
UG.802

 Putzmaterial-
raum

32,2 m2

UG.405
Serverraum

20,8 m2

             UG.406
         Informatik-
    raum
20,2 m2

UG.809
Lüftungszentrale

240,0 m2

Notausgang

-8.50 m

35m

GF 1700m²-zwei 

vertikale Fluchtwege

20m

22m

25m

17m

24m

abgetrennte Atrium

über alle Geschosse.

NRWA-natürliche 

Entrauchung Zuluft und 

Abströmö"nungen

Dach:

- aufgeständerte PV Module

- extensive Dachbegrünung fördert Biodiversität

- Retentionsvolumen für Wassermanagement

- Gefälledämmung

- sichtbare Unterseite der Brettsperrholzdecke

- Deckenrandelement entlang der Fassade

Fassade:

- Light Shelves für natürliche Belichtung (Reduzi-

erung von Kunstlicht)

- Elementfassade Holzprof㘶le
- öf㘶enbare Fenster für natürliche Belüftung
- vorgesetzte Prallscheibe als Low-Tech 

Maßnahme zur vorkonditionierung der Frischluft

- Holzfaserdämmung (weich)

- integrierte Sitzmöglichkeiten, Arbeitsbereiche  und 

Lagermöglichkeiten

- dezentrale unterstützende Belüftung (Wärmerück-

gewinnung und Minimierung der Lüftungswärmev-

erluste)

- Fassadenverkleidung aus lokalem Schiefer 

Naturstein

- Große Panoramafenster mit bedruckter Folie und 

Sitzmöglichkeiten

Konstruktion:

- Stahlrahmenkonstruktion aus wiederverwendeten 

Standard-Stahlträgern

- Brettsperrholz-Deckenelemente

- gesamte Konstruktion sortenrein rückbaubar

- Trockenestrich

- Gartengeschoss, Untergeschoss und Kerne aus 

Beton

 Landschaft | Außenanlage

Die Außenbereiche sowohl im Erdgeschoss als auch im Gartengeschoss sind so gestaltet, 
dass sie vielfältige Begegnungs- und Aufenthaltsmöglichkeiten bieten und innovatives 
Lernen nicht nur in den Innenräumen, sondern auch in den Außenbereichen ermöglichen.
Der erhöhte Hauptverbindungsweg, der von der neu geplanten Südterrasse des Spitals 
zum Haupteingang des Gebäudes führt, ist so konzipiert, dass er einen barrierefreien, 
fließenden Übergang vom Spital zum neuen Gebäude bietet und gleichzeitig eine Vielfalt an 
Sitzmöglichkeiten und Grünflächen aufweist.
Die biologische Vielfalt wurde in den Vordergrund des Konzepts für die Außenbereiche 
gestellt. Der Schwerpunkt liegt auf lokaler Bepflanzung, die das Mikroklima fördert und 
verbessert.

Schnitt A-A
M 1:200

Fassadenschnit
M 1:50

Ansicht Süd-Ost 
M 1:200

Untergeschoss Gartengeschoss Regelgeschoss

Brandschutzkonzept
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1.OG - TerrassengeschossEG - Gartengeschoss 1:2001:200

NEUBAU CAMPUS HES-SO, PH-VS und Stiftung HF Gesundheit in Brig-Glis B-RIGA

Ansicht Süd 1:2001:200 Ansicht Nord

Einstellhalle Spital

U2

Durchfahrt
Seniorenresidenz

Strategie für ein kostengünstiges und nachhaltiges Bauen

Beim Neubau des Campus stehen die Minimierung negativer Auswirkungen auf

das Klima und die Sicherstellung des Innenraumkomforts im Vordergrund. Die

gewählte Gebäudekonstruktion zielt auf einen ressourcenschonenden und

effizienten Einsatz der verwendeten Materialien ab, die Gestaltung der

Innenräume stellt den Komfort für Schüler und Personal sicher.

Mit dem Entwurf wird ein möglichst kompaktes Gebäudevolumen angestrebt,

welches gleichzeitig genügend Fassadenfläche besitzt, um alle Räume optimal zu

belichten. Die Skelettbauweise erlaubt es, Materialquerschnitte bedarfsgerecht zu

optimieren ohne aufwändige und komplexe Geometrien zu generieren. Zudem

begünstigt diese Bauweise die Präfabrikation von Bauteilen und damit eine

effiziente Produktion und Montage. Auch während der Nutzung hilft die klar

definierte Gebäudestruktur, das Gebäude flexibel zu nutzen und effizient zu

unterhalten. Dieses Prinzip setzt sich auch im neuen Parking fort, in dem es

soweit als möglich aus vorfabrizierten Betonelementen erstellt wird und ohne

mechanische Belüftung auskommt.

Brigga - ein Architektonisches Konzept

Der Campus wurde als Gebäude entworfen, welches auch als Brücke verstanden

werden kann, welches verschiedene, auseinanderliegende Punkte miteinander

verbindet. Durch das Gebäude und den dazugehörigen Aussenraum werden

unterschiedliche Orte im Quartier miteinander verbunden, Schüler, Besucher und

Anwohner finden einen Ort der Begegnung und auch Anforderungen aus dem

Schulbetrieb werden mit Anforderungen an eine nachhaltige Lebensweise

verbunden.

Wie Birg als Ort im Wallis, welcher mit seinen Brücken und Angeboten, verbindet

will auch der neue Campus ein Ort der Verbindung werden.

Das Gebäude kann vollständig mit erneuerbarer Energie betrieben werden und

entspricht somit aktuellen Klimazielen und Nettonull-Strategien.

Wo immer möglich wird für das Gebäude und die Innenausstattung Holz

verwendet und werden Materialien und Konstruktionen nach den Vorgaben von

Eco-Bau gewählt. Zudem ist das Gebäude so konzipiert, dass Betrieb und

Unterhalt begünstigt und damit Energie und Kosten während der Nutzungsdauer

möglichst tief gehalten werden können. So lassen sich die Fenster der

Obergeschosse einfach von Innen reinigen und die schattenspendenden Lamellen

besitzen keine mechanischen Teile welche gewartet werden müssen. Zudem

werden technische Installationen konsequent getrennt von der Tragstruktur des

Gebäude installiert womit sie immer gut zugänglich bleiben.

Grundsätzlich kann das Gebäude nach Minergie-P-Eco zertifiziert werden und

auch eine Zertifizierung nach SNBS ist möglich. Erreicht wird dies unteranderem

durch die Projektierung folgender Massnahmen:

- Kompakte Gebäudehülle mit angemessenem Fensteranteil

- Der Wärmeschutz im Winter wird mit entsprechenden Dämmstärken

und U-Werte der Fenster so ausgelegt, dass Wärmegewinne und -

verluste in einem idealen Verhältnis stehen.

- Die Kombination von aussenliegendem Sonnenschutz, gut

isolierendem Glas und innenliegender thermischer Speichermasse wird

im Sommer für behagliche und gesunde Verhältnisse sorgen, ohne das

Tageslicht in den Räumen einzuschränken.

- Um den Zielen der Eigenstromerzeugung und des

Wassermanagements gerecht zu werden, wird eine extensive Begrünung

der gesamten Dachfläche angestrebt, auf der Photovoltaikmodule

installiert werden.

- Es werden Materialien mit geringer grauer Energie,

Treibhausgasemissionen und UBP nach KBOB 2022 gewählt.

Auch aus gesellschaftlicher Sicht kann der Neubau eine nachhaltige

Entwicklung entfalten, in dem das Gebäude mit der Aussenraumgestaltung einen

wesentlichen Beitrag zur Aufwertung des Quartiers, der Förderung des Fuss- und

Veloverkehr sowie der Integration des Schulbetriebs in das städtische Leben

leistet  mit seinen vielen verschiedenen Wegen und Orten der Begegnung.
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NEUBAU CAMPUS HES-SO, PH-VS und Stiftung HF Gesundheit in Brig-Glis

Ausgangssituation

Das Plangebiet befindet sich im Übergangsbereich der beiden Gemeinden Brig
und Gils, welches nach deren Zusammenschluss ab den 1970 er Jahren, eine
kontinuierliche Verdichtung erfuhr. Das Spital Brig setz hier mit seiner Errichtung
1978 einen städtebaulichen Meilenstein und gibt die Grundordnung des Quartiers
vor. Die umgebende Bebauung dient unterschiedlichste Nutzungen und erscheint
auf den ersten Blick wenig geordnet. Der Planungsperimeter wird östlich durch
den Spitalweg, im Norden durch Nachbarschaftsliegenschaften und den neuen
Logistikbereich des Spitals, das Altenpflegezentrun im Osten sowie durch die
Parkplatzerweiterung und Überalandstrasse im Süden definiert. Der gesamte
Bereich bildet eine Übergangszone mit sich zur Landschaft hin auflockernden
Strukturen.

Ein Campus mit ordnender Wirkung

Konzeption Die konzeptionellen Vorgaben fordern die Aufrechterhaltung der neu
geplanten Parkierung bei gleichzeitig deutlicher Baumasse des Neubaus, dem
Erhalt der Grundwasserbrunnen und einer übergeordnete Wegeführung als
Beitrag zur Quartiersentwicklung. Um diesen Vorgaben gerecht zu werden, wird
die Parkierung angepasst, und die bestehende Spitalterrasse erweitert. Dadurch
wird eine Überbauung durch das neue Campusgebäude ermöglicht und die
Kubatur kann so in den städtebaulichen Raum integriert werden, dass sie sich in
die die radiale Grundordnung des Quartiers einordnet und Teil eines homogenen
Gesamtbildes wird.
Massstab Mit den erwünschten Interaktionen, Platzverhältnissen und
Höhenvorgaben entsteht ein Baukörper, welcher in seinen Dimensionen auf
bestehende Volumina reagiert und eine zusammenhängende Morphologie und
Körnung mit ausreichenden Freiräumen entsteht lässt. Die zurückgesetzte
Fassadenfront in EG und 1. OG verleiht dem Gebäude eine gewisse Leichtigkeit,
welche zugleich die erforderliche Transparenz für die öffentlich und allgemein
genutzten Bereiche generiert.

Erschliessung und Verkehr Das gewählte Erschliessungskonzept zielt darauf

hab, den Personenverkehr vom motorisierten Individualverkehr (MIV) zu trennen
und für alle Nutzer einen guten Zugang zum Grundstück und zum
Campusgebäude zu ermöglichen. Damit sich der Campus gut in das Quartier und
die Stadt Brig insgesamt integrieren kann, wird den öffentlichen Wegen auf dem
Perimeter grosse Beachtung geschenkt. Alle Eingänge sind barrierefrei Erreichbar
und eine Nord-Süd-Verbindung mit geringem Höhenunterschied wird durch die
Rote Meile sicher gestellt.
Das Gebäude wird für den MIV über den Aussenparkplatz des
Betrachtungsperimeters erschlossen. Dadurch werden motorisierte
Fahrzeugbewegungen zusammengefasst und die Kreuzung mit Personen- und
Fahrradverkehr auf einen Knoten reduziert. Durch diese Entflechtung kann zudem
ein Rückstau auf der Überland- und Spitalstrasse vermieden werden.
Die Logistik gelangt über denselben Weg ins Parking wie der MIV, jedoch nur bis
zum ihr zugewiesenen Stell- und Wendeplatz. Waren können von diesen Flächen
direkt ins Gebäude eingebracht und über verschiedene Aufzüge im Gebäude
verteilt werden. Für die Ver- und Entsorgung der Küche steht ein eigener Lift zur
Verfügung.
Im neu erstellten Parking werden die für den Campus und die für das Spital
zusätzlich benötigten Parkplätze untergebracht, wobei die Parkplätze für den
Campus im unteren Parkgeschoss angeordnet werden. Dieses ist direkt und
hindernisfrei mit dem Campusgebäude verbunden.
Die Erschliessung des Seniorenheims führt neu direkt über das Parking, sowohl
für den Autoverkehr wie auch den Personenverkehr welcher von Süden her zum
Seniorenheim gelangen möchte.

1:500Situationsplan

Visualisierung Aussen

Ansicht West 1:200

radiale Ausrichtung der Gebäude

Erschliessung und Verkehr

Freiraum

Der Aussenbereich des Gebäudes wird durch mehrere Räume gegliedert, welche
unterschiedliche Aufgaben übernehmen und dem Gebäude seine Adressen
geben.
Der Aussenraum im Südosten (1) verbindet das Gebäude grosszügig mit der
neuen Terrasse des Spitals sowie der Unterführung zum benachbarten Quartier.
Von hier aus blickt das Gebäude in Richtung Altstadt und zeigt ihr sein Gesicht.
Dieser Aussenraum dient primär der Erschliessung des Gebäudes, da von hier
aus die meisten Personen, welche mit dem öffentlichen Verkehr bzw. zu Fuss
ankommen, das Gebäude betreten. Die Wege der Terrasse sind zwischen den
unterschiedliche Gärten eingelassen und werden von diesen durch kleine
Betonmauern getrennt. Diese Mauern dienen gleichzeitig auch als Sitzgelegenheit
und laden so Vorbeigehende zum Verweilen ein. Die angrenzenden Gärten
werden in unterschiedlichen Formen bepflanzt und bringen dem Betrachter
verschiedene Natur- und Kulturräume des Kanton Wallis näher.
Im Süden (2) des Gebäudes grenzt der Aussenbereich der Cafeteria direkt an den
Aussenraum des Haupteingangs an und lädt interne wie externe Nutzer zum
Verweilen ein. Dieser Aussenbereich ist mit dem Wegenetz der ganzen Terrasse
eng verwoben und wird so durch Bewegung und Innehalten zu einem idealen Ort
der Begegnung.
Das Wegnetz der Terrasse setzt sich auf der Westseite (3) des Gebäudes fort
und führt an einem kleinen Platz beim westlichen Eingang vorbei weiter bis zur
grossen Aussentreppe, welche die beiden Niveaus des Aussenraumes
miteinander verbindet und zum westlichen Eingang des Gebäudes führt.
Der nordwestliche Aussenraum (4) besitzt einen eher öffentlichen Charakter
und wird geprägt durch den Vorplatz des Eingangsbereich und die daran
vorbeiführende Rote Meile. Durch das loslösen der roten Meile und der Fusswege
von der Spitalstrasse erhält dieser Aussenraum zusätzliche Qualität und wird für
den Langsamverkehr aufgewertet. Hier entfalten sich entlang der Wege extensive
Blumenwiesen in denen eine Vielzahl von Insekten einen passenden Lebensraum
finden. In den Wiesen verteilte Laubbäume spenden Schatten und tragen so zu
einer Verbesserung des Mikroklimas bei. Stein- und Holzhaufen in den Wiesen
sowie eine Hecke aus einheimischem Gehölz zur benachbarten Parzelle bieten
Kleintieren Schutz und helfen ihnen dabei, im Quartier wieder Fuss zu fassen. Die
transparente Fassade des Gebäudes gibt den Blick frei auf die Nutzungen im
Erdgeschoss und bindet so das Gebäude als Campus auf direkte Art in das
Quartier ein.
Nordöstlich (5) des Gebäudes bildet der Innenhof einen ruhigen Übergang zum
benachbarten Seniorenheim. Von drei Seiten durch Gebäude begrenzt und nur
über die Randbereich erschlossen wird dieser Aussenraum so zu einem idealen

Rückzugsort.
Die im Quartier etwas verloren wirkende Dreiecksfläche der Parzelle 3551 (6)

wird dazu genutzt, einen vom Campus unabhängigen Ort der Begegnung als
städtischen Grünraum innerhalb des Quartiers zu schaffen. Ein unter einer
Sommerlinde platzierte Sitzbank lädt hier zum Verweilen ein, die Rote Meile sorgt
entlang der Parzelle für spontane Begegnungen. Die Bepflanzung der Parzelle
orientiert sich am Konzept des nordwestlichen Aussenbereiches und ist somit
naturnah und unterhaltsarm zugleich.

Beziehungen Die Erschliessung von der Spitalstrasse her erreicht den Neubau im
Erdgeschoss und niveaugleich die unterer Parkebene. Von hier aus gelangt man
über interne Treppen und Lifte oder die Aussentreppe auf die Terrasse, auf
welcher sich der zweite, ostseitig gelegene Eingang befindet. Dieser ist
prädestiniert für Fussgänger vom Bahnhof oder von den Busshaltestellen
kommend. Die vertikalen Verbindungen erreichen beide Parkingebenen sowie die
Unterführung am Kreisel, so dass die neue Terrasse als verbindendes Element

die Störung des Quartiers durch die heute vorhandenen Parkplätze und Rampen
vollständig eliminiert.
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Kurze Wege und kompakte Anordnung

Die kompakte Grundstruktur des Campusgebäudes mit einem dienenden
Untergeschoss, zwei grossräumigen Begegnungsgeschossen als Sockel
und weiteren vier Ebenen für die Schulungs- und
Verwaltungseinrichtungen bieten ideale Voraussetzungen für einen
zukunftsgerichteten Neubau mit flexibler Grundstruktur. Das Raster von
7.20m x 7.20m, die Lage der beiden Vertikalerschliessungen mit einer
zentralen Halle bilden die Grundlage zur Umsetzung optimaler
Orientierung bei gleichzeitiger Entflechtung der Verkehrsströme. Über der
Eingangshalle mit den publikumsorientierten Nutzungen werden via
Theatron die Obergeschosse über eine Freitreppe erreicht. Im 3.OG und
4. OG befinden sich primär die Schulungseinrichtungen, im
Attikageschoss finden sich hauptsächlich die Verwaltungseinrichtungen
sowie die Zentrale für Aussenluft.

Konstruktionsweise und statisches Konzept

Das Gebäude ist als Skelettbau konzipiert, welcher Holz- und Betonkonstruktionen effizient verbindet. Da der Boden nicht die
notwendige Tragfähigkeit aufweist um das Gebäude komplett flach zu fundieren und gleichzeitig der Grundwasserleiter nur minimal
gestört werden darf, werden die Lasten konzentriert über Stützen und Wandscheiben auf die Pfahlfundamente geführt. Neben der
gezielten Lasteinleitung hilft die Konstruktionsweise in Holz die einwirkenden Lasten eher gering und damit den Umfang der Pfähle
klein zu halten. Das Unter- und Erdgeschoss wird primär in Beton erstellt und ist in der Lage, die hohen Lasten welche sich punktuell
aus den grossen Spannweiten ergeben, optimal aufzunehmen. Zudem kann über die massiven Wandscheiben in Unter- und
Erdgeschoss die notwendige Aussteifung für die Erdbebensicherheit (Zone 3b, mind. Bauwerksklasse II) gewährleistet werden. In den
darüber liegenden Geschossen wir diese Aussteifung durch übereinander angeordnete Wandscheiben fortgesetzt.

Die Holz-Beton-Verbunddecke stellt einen idealen Einsatz der Materialien dar. Die Holzdecke dient beim Bau als Schalung, kann
Zugkräfte aufnehmen und hilft den Einsatz von Beton zu reduzieren. Der Beton nimmt Druckkräfte optimal auf und verleiht dem
Gebäude die notwendige Speichermasse, welche für einen effizienten Einsatz der Gebäudetechnik notwendig ist.

Das Gebäuderaster von 7.2m x 7.2m wird durch Stützen und Unterzüge gebildet und erlaubt eine wirtschaftliche Konstruktion der
Decken bei gleichzeitiger Flexibilität bei der Raumeinteilung.

Etappierte Ausführung

Zentrale Aufgabe der Baufeldgestaltung ist die Aufrechterhaltung der
Stellplatzkapazität. Hierfür wird der unbebaute Perimeter zuerst als
Ersatzstellplatz genutzt, während die bestehenden Stellplätze in zwei
Bauabschnitten so überbaut werden, dass die Zufahrt zum bestehenden Parking
des Spitals jeder Zeit erhalten bleibt. Nach Fertigstellung dieses Gebäudeteils
kann bereits die komplette Einstellhalle betrieben werden und der Bauperimeter
steht für den Neubau zur Verfügung.

B-RIGA

Konzept Gebäudetechnik

Um die energetischen Anforderungen erfüllen zu können ist eine auf die Bedürfnisse zugeschnittene Gebäudetechnik notwendig.
Insbesondere die Be- und Entlüftung der Räume muss sorgfältig geplant werden. Um möglichst wenig wertvolle Geschossfläche für
Steigzonen zu opfern wird daher vorgeschlagen, die Lüftungszentralen zu trennen um so den zu- bzw. abnehmenden
Leitungsquerschnitten gerecht zu werden.

Die horizontale Verteilung der Medien erfolgt über die Korridore, in der Regel in den mittleren drei Rasterfeldern angeordnet. Die
Feinverteilung der Medien erfolgt dann in den Räumen in der Hohldecke und kann dort platzsparend in einer Lage geführt werden.

Verteilung der Nutzungen direkter Zugang zu publikumsintensiven
Räumen
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Aussenwände / Brüstungselemente

Wandaufbau vom Aussen nach Innen
Lamellenkonstruktion var.
Holzschalung 30 mm
Hinterlüftung 40 mm
Mineralfaserdämmung 60 mm
Ständerkonstruktion gedämmt 200 mm
Winddichtung
Gipsfaserplatte 2-lagig 25 mm
Installationsraum mit
Medienkanal 80 mm
Holzschalung matt lackiert 30 mm

Dachterrasse

Bodenaufbau vom Oben nach Unten
Zementplatten 40 mm
Splitt var.
Drainage- und Filterflies 25 mm
Schutzlage
Dachabdichtung TPO
Dämmung mit Geflälle var.
Dampfsperre
Holz-Betonverbunddecke
Installationsraum 200mm
Abgehängte Decke

Geschossdecken 3. - 5.OG

Bodenaufbau vom Oben nach Unten
Bodenbelag fugenlos 10 mm
Unterlagsboden 70 mm
Trittschalldämmung 20 mm
Holz-Beton Verbunddecke 260 mm
Deckenbalken , b= 100 mm 240 mm
(Achsabstand= 600 mm)
Installationsraum var.
Abgehängte Decke

Dachaufbau

Wandaufbau vom Aussen nach Innen
Photovoltaikmodule aufgeständert
Extensivsubstrat 80 mm
Filterflies
Drainage- und
Wasserspeicherelement 25mm
Trenn- und Schutzflies
Dachabdichtung TPO
Dämmung  mit Gefälle 220mm
Dampfsperre
Holz-Betonverbunddecke
Installationsraum 200mm
Abgehängte Decke

Fensterelemente

Holzrahmen, matt lackiert
3-fach Verglasung U-Wert < 0.6 W/m2K
Innenliegende Verdunkelungsstoren
Lüftungsflügel manuell mit Dreh-Kipp-Funktion
Reinigungsflügel verschraubt

Glasfassade

Pfosten-Riegelkonstruktion U-Wert < 1 W/m2K
3-fach Verglasung
Auseenliegende Vertikalmarkiesen

Aussenwände Untergeschoss

Wandaufbau vom Aussen nach Innen
Drainagefolie
Permieterdämmung 150 mm
Beton wasserdicht 300 mm

Boden Untergeschoss

Bodenaufbau vom Aussen nach Innen
XPS-Dämmung 120 mm
Trennfolie
Beton wasserdicht 270 mm
Hartbeton im Verbund 30 mm

Geschossdecke über UG

Bodenaufbau vom Oben nach Unten
Bodenbelag fugenlos 10 mm
Unterlagsboden 70 mm
Wärmedämmung 20 mm
Betondecke 400 mm

Geschossdecken EG - 2.OG

Bodenaufbau vom Oben nach Unten
Bodenbelag fugenlos 10 mm
Unterlagsboden 70 mm
Trittschalldämmung 20 mm
Betondecke 350 mm
Unterzüge in Beton vorfab. 300 mm
Installationsraum var.
Abgehängte Decke

Höchststand Sommersonnenwende

Höchststand Wintersonnenwende
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Visualisierung Innen

1:50

Zwischengeschoss Parking 1:200

Durchfahrt
Seniorenresidenz

Brandschutz

Beim Neubau handelt es sich um ein Gebäude mittlerer Höhe, welches als Schule
eigestuft ist. Dementsprechend wird das Tragwerk in R60,
brandabschnittsbildende Geschossdecken in REI60 ausgebildet. Der Neubau wird

mittig in zwei Brandabschnitte geteilt, wovon jeder mit eigenem Fluchttreppenhaus
ausgestattet ist. Die Fluchtweglängen von 35 m sind eingehalten. Um einer
Personenbelegung der Aula, in Verbindung mit Hörsaal und Foyer, grösser als 300
Personen zu begegnen, ist hier eine zusätzliche Fluchttreppe aus dem 1. OG mit
direkter Anbindung ins Freie geplant. Die Atriumsituation, beginnend im EG bis
Decke über 2. OG ist nicht als Fluchtweg vorgesehen. Die Deckenöffnungen und
lichten Querschnitte der Freitreppen werden im Brandfall durch
Brandschutzvorhänge geschlossen, so dass keine Ausbreitung von Rauch und
Feuer erfolgen kann.

Orientierung und Tageslichtnutzung

Auf Grund seiner langgestreckten Form besitzt das Gebäude eine grosse
Fassadenfläche welche viel Tageslicht ins Gebäudeinnere bringt. Durch die hohen
Fenster dringt das Licht weit ins Gebäude ein und kann so auch bei tiefen
Räumen genutzt werden. Anstelle von aussenliegenden Sonnenstoren ist das
Gebäude mit schattenspendenden Lamellen ausgestattet. Dadurch bleibt der Blick
ins Freie jeder Zeit frei und hartes, direktes Sonnenlicht wird gebrochen und
gestreut.
Die Lamellen führen auch dazu, dass im Winter durch die tiefstehende Sonne
Licht und Wärme besser ins Gebäude gelangen als im Sommer. Auch die dunkle
Fassade nutzt diesen Effekt und wird im Winter ebenfalls dem direkten
Sonnenlicht ausgesetzt, im Sommer bleibt sie durch die Lamellen weitgehend
beschattet.
In den Schulungs- und Verwaltungsgeschossen liegen die Zimmer primär an der
Aussenfassade und erhalten einen direkten Blick in die Umgebung. Studienräume

und Büros im 1. OG und im EG sind mit transparenten Trennwänden zu den
Fassadenkorridoren hin versehen, so dass auch hier eine natürliche Belichtung
und der Blick ins Freie gewährleistet ist.
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Atelier 5 Architekten und Planer AG
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Gabriel Borter
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pus.Die verschiedenen Niveaus werden über die Gebäude im Inneren 
oder skulpturale Aussenwendeltreppen miteinander verbunden.

Das di!erenzierte Grünvolumen hat positiven Ein"uss auf das vorhan-
dene Mikroklima und bietet wertvollen Lebensraum für Flora und Fau-
na. Es entsteht ein wichtiger Trittstein in der ökologischen Vernetzung 
der Lebensräume. Die kontrastreiche Vegetation scha!t durch gezielte 
Farbakzente die Erlebbarkeit der unterschiedlichen Jahreszeiten.

MATERIALISIERUNG
Um die Bauten möglichst kostengünstig und nachhaltig zu gestalten, 
werden die Konstruktionselemente möglichst einfach und direkt ge-
fügt. Die Volumen werden mit einer hochisolierten Holzelementfassa-
de mit vorgehängter Metallverkleidung ummantelt. Die Südfassade des 
Lehrgebäudes verfügt über eine vorgesetzte «Grünbalkon-Schicht», 
die über thermisch getrennte Konsolen an den Geschossdecken #xiert 
ist. Dieser Filter bildet als «Brise-Soleil» einen ökologisch wertvollen, 
baulichen Sonnenschutz, der auch die Atmosphäre der angrenzenden 
Schul- und Büroräume aufwertet und prägt.
Das Rot der Sto!storen bringt Farbe und vertraute Identität zum Wallis, 
die natur-eloxierten Metallpro#le nehmen die Grün- und Rottöne sanft 
in deren direkte Materialität auf.

TRAGWERK UND BAUGRUBE
Das Tragwerk des Lehrgebäudes wurde für dessen vorgesehene Nut-
zung entwickelt. Die ideal abgestimmten und statisch optimierten 
Spannweiten ergeben einen Stützenraster von 4.0m x 8.0m und lassen 
eine "exible Nutzung zu. Die über die kurze Seite gespannte Decken-
platte wird mit einer Holz-Beton-Verbunddecke erstellt. Die vertikale 
Lastabtragung erfolgt über ein 
Stahlbetonskelett aus Trägern 
und Stützen. Diese leichte Konst-
ruktion reduziert die horizontalen 
Lasten der im Wallis vorhandenen 
grossen Erdbebengefährdung, 
welche über die Deckenscheiben 
in die beiden Erschliessungstür-
me geschossweise aufgenom-
men und in den Untergrund abge-
leitet werden. Das Untergeschoss 
wird als dichte Stahlbetonwanne 
ausgebildet.

Das Tragwerk des Mensa/Aula-Gebäudes ist ein Betonbau mit vorge-
spannten Unterzugsträgern über der Aula im Obergeschoss und einer 
Flachdecke über dem Erdgeschoss. Die Lastabtragung erfolgt über 
Stützen und einigen tragenden Wänden. Die Gebäudestabilisation er-
folgt über die Erschliessungskerne und Aussenwände, die in der Tief-
garage weitergeführt werden. Die Kräfte werden über die Fundation in 
den Untergrund geleitet.

Die gewählten Tragstrukturen sind robust, langlebig und wirtschaftlich, 
sowohl in der Erstellung als auch im Unterhalt. Durch die optimierte 
und qualitativ hochwertige Bauweise und Materialwahl (Holz mit einer 
überaus günstigen Ökobilanz, kombiniert mit RC-Beton mit einer Re-
duktion des Primärmaterials um 50% und CO2 angereichertem Beton-
granulat) weisen sie eine gute Ökobilanz auf.

FUNDATION
Für die Lastabtragung in die meist siltig-sandige Sedimentablagerun-
gen des Untergrunds wird vermutlich eine Pfahlfundation notwendig. 
Dies müsste anhand von einer projektspezi#schen Geotechnischen 
Untersuchung abgeklärt werden. Die Pfähle könnten als Energiepfähle 
ausgebildet werden, die wie Erdwärmesonden funktionieren. Im Winter 
werden sie zum Heizen, im Sommer zur Kühlung verwendet. Alternativ 
zu einer Pfahlfundation ist eine Bodenverbesserung im Rüttelstopfver-
fahren abzuklären.

BAUGRUBE
Mit einer temporären Wasserhaltung (Grundwasserabsenkung) und 
einer durchlässigen Böschungssicherung kann die Baugrube für das 
Untergeschoss, welches nur ca. 35 % des Lehrgebäudes unterkellert, 
frei geböscht werden.

HYDROLOGIE 
Die Unterkante der Bodenplatte des Untergeschosses liegt auf 
666.50m über Meer, also ca. 30cm über dem mittleren Grundwasser-
spiegel. Die erforderliche Pfahlfundation ist so zu optimieren, dass die 

Anforderungen der GSchV (maximal 10% GW-Durch"ussreduktion von 
Einbauten im Grundwasser) eingehalten werden können. Die vorhan-
denen Grundwasserfassungen liegen direkt am Rand des geplanten 
Lehrgebäudes und müssen vermutlich verschoben werden.

ENERGIE UND NACHHALTIGKEITSKONZEPT
Die oberste Prämisse im entwickelten Energiekonzept ist eine vollstän-
dig erneuerbare Energieversorgung mit einem möglichst hohen Eigen-
versorgungsgrad. Dabei werden die Anforderungen des Standards 
Nachhaltiges Bauen Schweiz (SNBS) für Bildungsbauten erfüllt und 
sich an den Empfehlungen des SIA-E$zienzpfads Energie orientiert.

Im Zentrum des Nachhaltigkeitskonzeptes steht eine ressourcenscho-
nende Bauweise basierend auf einer projektübergreifenden, stringen-
ten und ökonomischen Grundstruktur und der Nachhaltigkeit verp"ich-
teten Aussenraumgestaltung. Dies führt zu einer kompakten Bauweise 
mit hohem Grad an Nutzungs"exibilität, Anpassbarkeit und Erweiter-
barkeit ganz im Sinne eines zukunftsfähigen Schulhausbaus für zukünf-
tige Generationen. Die Materialien von Primär-, Sekundär - und Tertiär-
struktur werden gemäss ihrer Stärken eingesetzt, um ein Optimum von 
Ressourcenschonung, statischen und bauphysikalischen Anforderun-
gen und Kosten zu erreichen. Eingesetzt werden gesundheitlich und 
ökologisch unbedenkliche Materialien mit Fokus auf einer guten Rück-
baubarkeit im Sinne der Kreislaufwirtschaft. Die Spannweiten sind öko-
nomisch und werden mit einem Primärtragwerk in Stahlbeton erreicht. 
Für die Decken kommen Brettschichtholzelemente in Kombination mit 
Betonträgern zum Einsatz. Darauf kommt ein ökologischer Lehmbo-
den zu liegen.

Die beiden kompakten Gebäude besitzen keine Vor- oder Rücksprünge. 
Die vorgesehenen Fassaden bieten mit ausgewogenem Fensteranteil 
die beste Grundlage für ein energiee$zientes Gebäude. Der sommer-
liche Wärmeschutz wird mittels aussen liegender Textil-Storen, der als 
«Brise Soleil» dienenden Bep"anzung der Südfassade des Lehrgebäu-
des sowie einer Nachtauskühlung mit kühler Aussenluft erreicht.

Der Campus wird an das Fernwärmenetz angeschlossen. Die grossen 
Dach"ächen stehen für eine Kombination von Photovoltaik und exten-
siver Begrünung zur Verfügung.

Die begrünte Terrasse und Südfassade des Lehrgebäudes sind Kata-
lysator für die Förderung der Biodiversität und ein wichtiger Anker im 
Projekt. Die neu gescha!enen Grünräume tragen zur Hitzeminderung 
bei und bieten für die Nutzerschaft einen grossen Mehrwert. Die neuen 
Bep"anzungen helfen, Schadsto!e aus der Luft zu #ltern, die Biodiver-
sität der Stadt zu fördern und Lärmemissionen aufzufangen.

Das zentrale Mensa/Aula-Gebäude erfüllt wichtige Aufgaben für die 
ökologische und soziale Nachhaltigkeit. 

Durch das reduzierte Untergeschoss und die minimal erweiterte Tief-
garage wird der Anteil an Ressourcen und kostenintensiven, unterirdi-
schen Konstruktionen und Aushub stark begrenzt. Das Untergeschoss 
des Lehrgebäudes mit Technik- und Lager"ächen kann durch den An-
schluss des Niveaus an der Ostseite mit minimalem Aushub realisiert 
werden. Graue Emissionen sind so minimiert. Das Untergeschoss bleibt 
oberhalb des mittleren Grundwasserspiegels.

KONZEPT GEBÄUDETECHNIK
Die Gebäudetechnik ist konzeptionell einfach, funktional und ausbau-
bar. Es wird mit Ausbaureserven geplant, was organisatorische Verän-
derungen zu einem späteren Zeitpunkt ermöglicht. Die Energie- und 
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GRUNDRISS EBENE 0 | STRASSE 1:200

SITUATION - STÄDTEBAU
Die südliche Gartenterrasse des Spitals wird Richtung Westen über 
die bestehenden Parkplätze weitergeführt. Durch die neue Einhau-
sung wird das Vorhandene auf ökonomische und vor allem ökologische 
Weise in die neue Planung integriert. Es entsteht ein grosser, erhöhter 
Platz, der zwischen den bestehenden und neuen Gebäuden vermittelt 
und als Scharnier fungiert.

Das neue, 7-geschossige Lehrgebäude bildet einen kompakten, wohl-
proportionierten Baustein in der Gesamtanlage. Der zentral auf dem 
erhöhten Platz positionierte Aula- und Mensa-Pavillon vermittelt in sei-
ner Volumetrie zwischen den verschiedenen Massstäben vor Ort. Die 
erweiterte Terrasse und die beiden neuen Volumen scha!en es, zwi-
schen den verschiedenen Niveaus der Gesamtanlage zu vermitteln 
und den Campus-Charakter zu stärken.

Der neue Pavillon-Bau in der Mitte der Anlage fungiert als repräsen-
tatives Scharnier und vermittelt zwischen Hochschule und Spital mit 
ö!entlichem Charakter. Hier in der Mensa und Aula "nden nicht nur 
Aktivitäten aus dem Hochschulbetrieb statt, sondern auch Ärzte-Kon-
gresse, Fachtagungen oder externe Symposien. Das Gebäude kann so-
mit Synergien freispielen und nachhaltig Raum bieten für unterschied-
liche Nutzergruppen. Durch die bewusste Auslagerung der Mensa und 
Aula-Nutzung entsteht ein eigenständiger Baustein auf dem Campus 
als Tre!punkt. 

Beide Gebäude können vom neuen Platz her betreten werden, das 
Lehrgebäude von Süden, der Mensa- und Aula-Pavillon von Norden. 
Das Lehrgebäude ist ebenfalls über das Strassenniveau von Osten und 
Westen erschlossen. Im Inneren des Gebäudes oder über skulpturale, 
grosszügige Wendeltreppen im Aussenbereich sind beide Level mitei-
nander verbunden. 

PROGRAMMORGANISATION
Herz des neuen Lehrgebäudes ist das mittige Atrium, das über eine 
gekreuzte Treppenanlage alle Geschosse repräsentativ und kommuni-
kativ miteinander verbindet – embrüf embri. Die Bewegung, das Fort-
scheiten und Suchen in der Lehre wird verdeutlicht und gefördert. Der 
grosse Luftraum ermöglicht Blickbezüge, vermittelt O!enheit und 
Transparenz, stärkt das Miteinander in diesem pulsierenden Herz der 
Forschung und Lehre. 

Entlang der Galerien werden über alle Geschosse hinweg Zonen und 
Besprechungsräume für informellen Austausch in Nischen angeboten. 

Auf dem Strassenniveau E0 werden die Werk- und Gestaltungsräume 
angeordnet. Diese sind auch von aussen jederzeit für externe Nutzun-
gen zugänglich. Hier be"nden sich die grossen Bewegungsräume und 
ein zum Atrium ausgerichteter Konferenzraum.

Die Gruppenräume und Mediathek sind jeweils zum grosszügigen At-
rium hin orientiert. Auf dem Niveau der neuen Terrasse, der Ebene E1, 
"nden die Schulleitung, kleine, zusammenschaltbare Konferenzräume 
und der Forschungsbereich Platz. Im Geschoss E2 darüber sind vorran-
gig die Lehrbüro-Arbeitsplätze angesiedelt. In der Mitte des Gebäudes 
im Geschoss E3 be"nden sich die praktischen Schulungsräume der 
HES-SO + HF. In den oberen 3 Geschossen sind mehrheitlich die Unter-
richtsräume organisiert.

Die Ebene 0 des Lehrgebäudes verfügt unterhalb der Unterzüge über 
eine grosszügige Raumhöhe von 4m, alle Obergeschosse eine von 3m.

Die repräsentativen und kommunikativen Nutzungen der Aula, des 
grossen Hörsaals und der Mensa sind inklusive der benötigten Neben-
nutzungen bewusst in einem separaten Gebäude auf der neuen ö!ent-
lichen Terrasse untergebracht. Die grossen Räume benötigen andere 
Spannweiten und können so e#zient konstruiert werden.

Der neue Pavillon stärkt als Solitärbau den ö!entlichen Charakter der 
Anlage und bildet gemeinsam mit der fortgeführten Terrasse einen re-
präsentativen Auftakt zum neuen Campus. Die bestehende Welt des 
Spitals wird in den Campus und somit die Welt der Lehre und Forschung 
eingebunden. 

Die Mensa be"ndet sich auf der Ebene 1 – dem Terrassenniveau. Fens-
ter und Türen können hier geö!net und die Terrasse als bestuhlter Aus-
senraum aktiviert werden. Der Raum ö!net sich auf die Terrasse hinaus 
nach Süden – hier wird gegessen und verweilt, studiert, diskutiert und 
im Sonnenlicht Energie getankt.

Die Aula be"ndet sich vom Platz erhöht im Obergeschoss des Pavillon-
baus. Wie die Mensa ist auch das Foyer der Aula nach Süden ausge-
richtet. Alle Fenster sind zu ö!nen - so wird das Foyer an warmen Som-
mertagen zur überdachten, o!enen Laube, die zu Apéros, informellen 
Tre!en oder Veranstaltungen einlädt.

PARKIERUNG
Die bestehende Tiefgarage wird neben der Rampe erweitert und durch 
die neue Terrasse überdeckt. Die bestehenden Parkplätze des Spitals 
"nden unter der neuen Terrasse weiterhin ihren Platz. Parkplätze für 
Motorräder und Velos sind ebenfalls unter der neuen Überdeckung un-
tergebracht. Zusätzlich werden um das Lehrgebäude Velounterstände 
in der Landschaft und entlang der Wegführung integriert. Die Ent$ech-
tung und klare Zuordnung der Zugänge und Zufahrten wird vom be-
stehenden Parkplatzkonzept übernommen und optimiert. Neue sind 
hinter der Schranke alle Parkplätze des Spitals, ausserhalb sind die 
Kurzparkplätze die der Gemeinde und des Campus.

LANDSCHAFTSARCHITEKTUR
Die Freiräume werden durch drei Elemente bestimmt. Auf Strassenni-
veau weist eine mäandrierende Wegführung zum Gebäude hin - ähnlich 
eines klassischen Parkwegs im Stile englischer Landschaftsgärten. Der 
zweite Punkt ist die erweiterte Terrasse, deren Platzgestaltung sich an 
der des Spitals anlehnt und subtil mit eigenem Charakter weiterentwi-
ckelt wird. Das dritte Element ist die begrünte Südfassade des Lehrge-
bäudes, die als gestalterisches, ökologisches Element in der Vertikalen 
an neuralgischer Stelle gegen die Sonneneinstrahlung als «brise-so-
leil» einen wichtigen Platz einnimmt.

Das Areal ist als ö!entlich zugängliche und durchlässige Anlage ge-
plant. Die Terrasse ist mit Sitzmöglichkeiten und attraktiven Aufent-
halts$ächen gestaltet und durch ihre Niveauunterschied von parkieren-
den Fahrzeugen befreit. Die Terrasse weist eine hohe Nutzungsqualität 
und Biodiversität auf – naturnah gestaltete Grün$ächen fördern mit 
einer schattenspendenden, einheimischen Bep$anzung das Mikrokli-
ma und laden zum Aufenthalt ein. Die Versiegelung ist auf das notwen-
dige Mass reduziert. Ein nachhaltiger Umgang mit dem Regenwasser 
im Sinne der «Schwammstadt» sollte in die Gestaltung ein$iessen. 
Der Aussenraum kann als Begegnungs- und Erholungsbereich genutzt 
werden. Er dient als Inspirationsquelle für innovatives Lernen, tempo-
räre Projekt- und Forschungsarbeiten oder für Installationen. Als ver-
bindendes Element ist er integralen Bestandteil des gesamten Cam-
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Medienversorgung erfolgt unterhalb der Decken. Die jeweiligen Geschosse werden von mehreren 
Steigzonen erschlossen. Somit wird eine Grund!exibilität auf sich ändernde Raumeinteilungen 
und/oder Raumzonenanforderungen sichergestellt. Die dazugehörigen Technikräume be"nden 
sich auf den Dächern und im Untergeschoss. Somit werden die Erschliessungswege kurzgehalten 
und die notwendige Technik auf ein Minimum reduziert.

Zu Gunsten einer ausgewogenen Platzierung des Lehrgebäudes werden die bestehenden Grund-
wasserleitungen leicht Richtung Alterszentrum verschoben.

Im Sinn der Systemtrennung und einer nachhaltig erneuerbaren Gebäudetechnik werden mög-
lichst keine Installationen eingelegt. Dies erhöht die Nutzungs!exibilität. Der Innenausbau erfolgt 
in Leichtbauweise und kann !exibel angepasst werden.

Für die Luftmengen wurden ausschliesslich die hygienisch und sicherheitstechnisch minimalen 
Anforderungen berücksichtigt. Es werden eine westliche und eine östliche Lüftungszentrale vor-
geschlagen. Die Wege werden somit kurzgehalten, die Querschnitte und Steigzonen in ihren Di-
mensionen e#zient gestaltet.

Zur Eigenstromproduktion kommt auf dem Dach fasst !ächendeckend eine Photovoltaikanlage 
zum Einsatz. Das schräge Pavillon-Dach überdeckt mit der PV-Anlage die Lüftungstechnik.

Die Stromverteilung erfolgt über eine Hauptverteilung und über notwendige Unterstationen auf 
den Stockwerken. Analog zur Lüftung wird auch der Strom im Lehrgebäude über eine westliche 
und eine östliche Unterverteilung e#zient verteilt.

BRANDSCHUTZ SCHULGEBÄUDE
Aufgrund der Gebäudegeometrie handelt es sich um ein «Gebäude mittlerer Höhe» (< 30m), wel-
ches der Nutzung «Schule» und «Parking» zuzuordnen ist. Der Neubau der Schulanlage wird von 
der Ebene 0 bis zur Ebene 6 mit einer Treppenanlage o$en miteinander verbunden. Die damit 
über mehr als 3 Geschosse zusammenhängende Nutzungseinheit «Schule» wird als Atrium Typ A 
mit Löschanlage, Brandmeldeanlage sowie einer Entrauchung geplant. Aufgrund der Geschoss-
!ächen (> 900m2) und der Einhaltung der Fluchtweglängen von 35 m werden die Geschosse mit 
zwei vertikalen Fluchtwegen erschlossen und im Erdgeschoss getrennt voneinander ins Freie ent-
!uchtet.

Die Schulnutzung erlaubt eine räumliche Zusammenlegung der Nutzungen, nur Spezialräume wie 
Werkstätten und Schulküchen sind als separate Brandabschnitte vorzusehen.
Dieses Konzept überzeugt durch den geringen Flächenanteil für Fluchtwege und ermöglicht die 

o$ene Ausbildung der Erschliessungs!ächen. Dadurch können die Korridorbereiche als Aufent-
halts- und Schul!ächen genutzt werden, was eine grosse Nutzungs!exibilität und Freiheit in der 
Materialisierung bringt.

BRANDSCHUTZ AULA/ MENSAGEBÄUDE
Die Belegung in der Aula sowie dem Hörsaal begrenzt sich auf 240 Personen, so dass die gefor-
derten Treppenbreiten aus dem Obergeschoss über die zwei vorhandenen vertikalen Fluchtwege 
ausreichend sind. Die Türen und die Treppenbreiten weisen im Licht mindestens 1.2 m Breite auf.

BRANDSCHUTZ PARKING
Das zweigeschossige Parking wird unten an der Rampe mit einem Brandschutztor abgetrennt. 
Die untere Ebene wird mit einer Sprinkleranlage ausgestattet, so dass der Brandabschnitt kleiner 
als 3‘600m2 ist und auf eine Entrauchung verzichtet werden kann. Die Flächen werden alle inner-
halb von 35m ent!uchtet. Beim Parking in der oberen Ebene ist seitlich ständig gegen das Freie 
geö$net, so dass auf eine Entrauchung ebenfalls verzichtet werden kann.

BRANDSCHUTZSCHEMEN EBENE 4 LEHRGEBÄUDE , AULA UND  TIEFGARAGE 1:1000
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BLICK IN EIN KLASSENZIMMER

KONSTRUKTIONSSCHNITT UND ANSICHT LEHRGEBÄUDE 1:50

SCHNITT AULA- MENSA-PAVILLION UND ANSICHT OST LEHRGEBÄUDE A-A 1:200
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DACHAUFBAU:
PV-Elemente
extensive Begrünung
Drainageschicht 50mm
Dichtungsbahnen 20mm
Wärmedämmung 250mm
Dampfsperre
Betonplatte im Verbund 80mm
Brettstapeldecke Fichte 160mm / 
vorfabrizierte Beton-Träger 570mm

FASSADEAUFBAU OPAK:
Metallverkleidung 20mm
Hinterlüftungsebene 20mm
Windpapier
vorfabriziertes Holzelement
mit Wärmedämmung 230mm
Installationsraum 50mm
Holzverkleidung 20mm

FENSTER:
Holz-Metall-Fenster Fichte
(einheimisches Holz)
3-fach-Isolierverglasung
Schallschutz nach Anforderungen

SONNENSCHUTZ:
aussenliegende vertikale Sto!mar-
kisen in Rot, transluzent 

BODENAUFBAU REGELGESCHOSS:
Lehmboden geschli!en und ver-
siegelt 60mm
PE-Folie 2mm
Trittschalldämmung PS S1 40mm
Betonplatte im Verbund 80mm
Brettstapeldecke Fichte 160mm / 
vorfabrizierte Beton-Träger 570mm

TRÄGER-ZWISCHENRAUM:
Akustik-Heiz-Kühldecke mit integ-
riertem LED-Licht, Zu- und Abluft, 
sowie Sprinkler

BODENAUFBAU ERDGESCHOSS:
Lehmboden geschli!en und ver-
siegelt 60mm
PE-Folie 2mm
Trittschalldämmung PS S1 40mm
Betondecke 450mm
Wärmedämmung 200mm
Magerbeton 50mm

WANDAUFBAU UNTERGESCHOSS:
Wärmedämmung 200mm
Abdichtung
Betonwand 250/300mm

GRUNDRISS EBENE 2 AULA-MENSA-PAVILLION 1:200

GRUNDRISS EBENE 1 AULA-MENSA-PAVILLION 1:200

ANSICHT NORD AULA-MENSA-PAVILLION 1:200
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Kopernikus

Brig liegt auf einer engen Stuf㘶e im Wallis. Die Wetterstation der Stadt 
misst noch nicht die Sonneneinstrahlung und liefert noch keine Daten in 
diesem Sinne. Jeder Versteht sofort, dass hier die Sonneneinstrahlung 
durch den Horizont des Oberwallis stark geschwärt wird. Eine Sonnen-
lichtanalyse zeigt denoch die Sache noch mal präziserer: von allen 
Städten die eine HES SO herbergen, ist die Sandmatte die einzige Lage 
wo die Sonneneinstrahlung unter dem Schweizer Durschnitt liegt.

SCH_DQDl\VH

Die Architektur hat schon immer das Gleichgewicht zwischen Licht und 
Schatten gesucht. Dies ist auch das Ziel von Kopernikus. Es ist ein 
System, das so gestaltet ist, dass es die Sonneneinstrahlung nutzt und 
f㘶ltert und seinen Nutzern so viel natürliches Licht wie möglich und so 
viel passive Wärme wie nötig bietet, an den Koordinaten 46°18’59’’N 
und 7°58’52’’E. Kopernikus ist nach Regeln dimensioniert, organisiert, 
strukturiert und verkleidet, die die Anforderungen von LEED und Mi-
nergie in Bezug auf natürliches Licht integrieren, wodurch das Projekt 
inhärent auf E㘠陦zienz ausgerichtet ist.

Der Standort auf dem städtischen Sockel erzeugt eine kompakte und 
dichte Morphologie. Die Form wird in der Mitte von einem Atrium mit 
optimalen Proportionen durchbrochen. Die Morphologie ist die eines 
Hofgebäudes, das ideal für ein konvergentes Programm ist, das Syner-
gien und Zusammenkünfte fördert. 

Die obere Ebene des Sockels nimmt das öf㘶entliche Programm auf, das 
direkt mit der Südterrasse verbunden ist. Das Volumen ist dann in 8 
Etagen unterteilt, um das Raumprogramm unterzubringen. Die weniger 
dichten Verwaltungsetagen sind in den ersten Stöcken untergebracht, 

wo die Bäume und die benachbarten Gebäude Schatten werfen. 
Dieses Programm, das das ganze Jahr über in Betrieb ist, ist mit 
dem Programm im Erdgeschoss durch die Bibliothek verbunden, 
die sich in der Mitte des Grundrisses bef㘶ndet. Sie verbindet die 
administrativen und öf㘶entlichen Flächen miteinander, was den 
ersten Stockwerken eine institutionelle Dimension verleiht. Durch 
eine Runde Form erinnert die Bibliothek sowohl an das Spital ge-
rade daneben wie auch an das Spital in Sion. Die Runde Form als 
Muster für Walliser Gesundheitsdienste.
Die einzelnen Verwaltungseinheiten werden jedoch auf 2 ver-
schiedene Stöcke getrennt.

Auf den folgenden 5 Etagen ist das Atrium geschlossen 
und die Unterrichtsf㘶ächen sind frei organisiert. Der For-
schungsbereich blickt auf das Atrium und nimmt die am 
besten beleuchtete Seite ein. Um möglichst viel Platz im 
Sockelbereich für Parkplätze zu schaf㘶en, wurden die Ar-
chive und die umfangreichen technischen Räume in ei-
ner technischen Attika untergebracht. Die Unterstationen 
und Einführungsräume bleiben im Untergeschoss. Diese 
Anordnung ermöglicht eine optimale Verteilung der tech-
nischen Netzwerke von oben und befreit die unteren Eta-
gen von den Durchgängen der Belüftungskanäle.
Das Hochhaus wird durch zwei vertikale Kerne verteilt. 
Der nördliche Kern, der mit den Eingängen und repräsen-
tativen Bereichen in Kontakt steht, verbindet alle Etagen 
des Gebäudes, die beiden Sockelgeschosse und das 
Parkhaus. Er ist für den öf㘶entlichen Verkehr und den 
Feuerwehraufzug zuständig. Der südliche Kern verbindet 
die funktionalen und betrieblichen Verkehrswege mit ei-
nem Lastenaufzug und einem zusätzlichen Aufzug.
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Das plötzliche Ende der Südterrasse und die Parkplatzplanung für die „Zone“ un-
terhalb des Krankenhauses im Osten erscheinen wie eine Einladung zur Verlän-
gerung, ein gespanntes Relais, das es zu ergreifen gilt. 

Während der Parkplatz des Krankenhauses im Osten unterirdisch ist, wird er im 
Westen oberirdisch, indem er aus der natürlichen Topographie herausragt. Durch 
die Verlängerung des Parkhauses und der Südterrasse wird ein Sockel gebildet, 
der die Möglichkeit bietet, mehrere Ebenen um ihn herum zu aktivieren. Das Un-
tergeschoss des Krankenhauses wird zu einer neuen Ebene der Stadt. Der Soc-
kel artikuliert die südwestliche Ecke des Perimeters und ermöglicht das Zusam-
mentref㘶en der Routen für Langsamverkehr mit dem öf㘶entlichen Raum.
Das Untergeschoss des Sockels bietet eine zusätzliche Etage für überdachte 
Parkplätze. Der Bedarf an überdachten Parkplätzen für das Krankenhaus und die 

Schule sit so abgedeckt. Es ermöglicht auch den Verkehr 
zwischen den Parkdecks, ohne dass die Autos dafür den 
Außenbereich nutzen müssen. Der Parkplatz mit einem 
einzigen Zugang erschlossen. Die Fläche für den Autover-
kehr wird erheblich reduziert.
Durch die Verlegung der Zufahrt zum Pf㘶egeheim weiter 
nach Norden wird es der Fußgängerzone ermöglicht, die 
Spitalstrasse und die Rotte Meile an einem Punkt zu er-
reichen. Dieser Punkt wird zu einem Platz, der Westplatz. 

Der Sockel erscheint als idealer Träger für ein Volumen, das 
der Südterrasse einen Hintergrund und dem Krankenhaus 
eine Antwort bieten könnte. Der gesamte nördliche Teil des 
Perimeters bleibt so frei. Freiraum für Licht und Perspektiven 
für das Pf㘶egeheim, für Ausrichtung und Abstand gegenü-
ber den Wohngebäuden Raum für Wiese, Erde, Bäume und 
platz für die Energieentnahme. Dieser Freiraum bleibt auch 
zu Verfügung für eine zukünftige Entwicklung des Kranken-
hauses. 
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Das Skelett von Kopernikus ist eine gemischte Struktur. Sie garantiert in 
der Zukunft Agilität und Unabhängigkeit, da sie sich nicht auf eine rein 
materialbasierte Bauweise beschränkt. Indem die Qualität von Beton, 
Holz und Stahl an der richtigen Stelle und aus den richtigen Gründen 
eingesetzt wird, wird eine optimale Dimensionierung und eine sparsame 
Nutzung der Ressourcen erreicht. Ein Raster von 920 cm (sekundäre 
Spannweiten von 460 cm) regiert das System, was eine einfache Lösung 
der Tragstruktur Herausforderungen ermöglicht.

Das Programm des Wettbewerbs verlangt eine große Vielfalt in der 
Typologie der Unterrichtsräume. Große Räume mit hohem Lichtbe-
darf sind in der südlichen Ecke positioniert (Südöstlich-Südwestlich 
orientiert). Mittelgroße Räume bef㘶nden sich ehr Richtung Osten und 
kleine Räume sind nach Norden gerichtet. Die unterschiedlichen Tie-
fen erlauben dann platz für f㘶iesssende Verkehrsströme,  Tref㘶punkte, 
Funktionsräume und of㘶ene Räume für das Forschungsbereich.

Geschossdecke : Brettsperrholz 
Platten, 20 cm

Dachdecke : Brettsperrholz Plat-
ten, 20 cm

Stahlträger : HEB 450 

Stahlträger : HEB 450 

Stützen 40/40 cm GL32H 

Stützen 40/40 cm GL32H 

Stützen 25/25 cm Beton 

Betonplatte 20 cm

Betonträger 120 cm
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Fassadenelemente Fassadenansicht_1:50 (Modul 7)Typologie

Modul 10

Nützung :  Tiefe Räume
Orientirung : Sud
Sturz :   130 cm

Brüstung :    60 cm
Vordach : 166 cm

Modul 3

Nützung :  Schmale Räume
Orientirung : Ost
Sturz :   100 cm

Brüstung :      0 cm
Vordach : 166 cm

Modul 9
Nützung :  Tiefe Räume
Orientirung : West
Sturz :       0 cm

Brüstung :    90 cm
Vordach : 166 cm

Modul 6
Nützung :  Alle Räume
Orientirung : Nord
Sturz :       0 cm

Brüstung :    90 cm
Vordach : 166 cm

Modul 8
Nützung :  Tiefe Räume
Orientirung : West
Sturz :     0 cm

Brüstung :  90 cm
Vordach : 83 cm (position 2)

Modul 2

Nützung :  Ecke, Kern
Orientirung : -
Sturz :   -

Brüstung :  -
Vordach : 166 cm

Fassadenschnitt_1:50 (Modul 7)

Querschnitt_1:200 Westansicht_1:200
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7.OG_1:200
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Die Fassade besteht aus 10 verschiedenen Modulen. Sie 
wurden moduliert, getestet und simuliert, um sicherzus-

tellen, dass jeder Raum des Programms die LEED- und 
Minergie-Anforderungen für natürliches Licht erfüllt. Licht 
ohne Blendung, Sonne ohne Hitze, ein ergonomisches 
Werkzeug für moderne Lehre. Vordächer sind wichtige 

Beiträger der Modellierung der Fassadenmodulen.  Sie 
schützen das Holz der Fassade vor Regen und bieten ein 
Teil von dem notwendigen Schatten. Mit photovoltaischen 
Solarmodulen werden sie sogar produktiv. Eine Fassade 
aus Holz und Solartechnologie, der Charakter eines 
zeitgenössischen Schweizer Gebäudes. 
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